Bierteljähriger Abomternentöpr. in Bretlan 5 Mark, Wochen- Ubonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — e für den 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 
Nr. 81. Morgen: Ausgabe, 


Die Münzpolitik der Vereinigten Staaten, die Bland bill 
und unſere Währungsreform. 

In den Vereinigten Staaten von Nordamerika beſtand vom 2ien 
April 1792 bis 12. April 1873 die geſetzliche Doppelwährung. Bis 
zum Jahre 1834 war es Jedermann freigeſtellt, auf Grund der 
Werthrelation 1: 15, fpäter auf Grund der Werthrelation 1: 16,002, 
bezw. 1: 15,988, ſich nach Belieben Goldmünzen oder Silbermünzen 
von geſetzlichem Feingehalt und Gepräge in der Vereinigten⸗Staaten⸗ 
Münze ausprägen zu laſſen. Unzweifelhaft hat das Beſtehen der 
Doppelwährung in der nordamerlkaniſchen Union und in Frankreich 
(hier auf Grund der Werthrelation 1: 15,5 vom Jahre 1800 bis 
1875) ſehr weſentlich dazu beigetragen, das Schwanken der Edel⸗ 
metallpreiſe während dieſer langen Zeitperiode auf ein Minimum zu 
reduclren. So lange in den Vereinigten Staaten ein Zahlungsver⸗ 
ſprechen, welches auf 1 Dollar lautete, eben ſo wohl mit 371,25 
Troy⸗Grän Feinſilber, wie mit 23,22 Troy⸗Grän Feingold gelöft 
werden konnte, ſo lange mußte jedes Sinken des Silberpreiſes am Welt⸗ 
markte unter die fixirte Werthrelation (von ungefähr 1: 16) ſelbſt⸗ 
verſtändlich eine Nachfrage nach Silber, und umgekehrt eine inter⸗ 
nationale Disconjunctur des Goldes Nachfrage nach Gold in Nord⸗ 
amerika hervorrufen. 

Es wurde bei Preisrückgängen des einen oder des anderen Ebel: 
metalls ſtets eine Contrebewegung im Gebiet der Vereinigten Staaten 
in Scene geſetzt; und eben ſo bis zum Jahre 1875 in Frankreich, 
deſſen Doppelwährung in Folge der Kriegskoſtenentſchädigung und 
Deutſchlands Uebergang zur Goldwährung f. Z. unhaltbar geworden iſt. 

In Nordamerika hatte das koloſſale Anwachſen der Staatsſchuld 
während und nach dem Seceſſtoniſtenkriege zur Ausgabe eines Papier⸗ 
geldes geführt, das bei allen öffentlichen Zahlungen und im Privat⸗ 
verkehr, ſofern etwas anderes nicht ausdrücklich bedungen worden war, 
für vollwerthig genommen werden mußte. Der Metalldollar wurde 
daher mit Agio bezahlt. Er galt Anfang Januar 1864 258 Cents 
in Papier; Anfang Januar 1875 aber nur noch 104 Cents, in 
Folge der außerordentlichen Zahlungsfähigkelt des Landes, welche ſich 
bei der raſchen Reduction der Kriegsſchuld vorzüglich bewährt hatte. 
Vom 14. Januar 1875 an konnten die Baarzahlungen wieder auf⸗ 
genommen werden. 

Zwiſchenzeitig war, und zwar am 1. December 1873, ein Münz⸗ 
geſetz in Kraft getreten, welches die bis dahin beſtehende Doppelwäh⸗ 
rung beſeitigte und die alleinige Goldwährung proclamirte. Da aber 
in den folgenden 13 ½ Monaten einſtweilen das Papiergeld noch 
Zwangs cours hatte, jo machte ſich die eingetretene Abänderung der 
Münzoerfaſſung erſt vom Jahre 1875 an regelrecht fühlbar. Unge⸗ 
fähr um dieſelbe Zeit war die Silberausbeute der Nevada⸗Minen ſehr 
beträchtlich geſtiegen und nun begannen die Minenbeſitzer gemein⸗ 
ſchaftlich mit den theoretiſchen Anhängern der früheren Doppelwäh⸗ 
rung für die Wlederbeſeitigung der Goldwährung, beziehungsweiſe 
für Wiederaufnahme der Silberprägungen behufs Hebung; des tief⸗ 
geſunkenen Silberpreiſes zu agitiren. Schon im Jahre 1876 ge⸗ 
langte im Congreß eine Reſolution zu Gunſten der „Remonetiſation“ 
des Silbers zur Annahme; aber die Frage: auf Grund welcher 
Werthrelation würde das Silber als legal tender wieder zuzulaſſen 
ſein? erregte zunächſt große Uneinigkeit und Unſchlüſſigkeit. Am 
Weltmarkte hatte ſich die effective Werthrelatlon zwiſchen Gold 
und Silber zu Ungunſten des Letzteren in dem Maße verſchoben, daß 
die Unze Standard⸗Silber in London im Jahre 1876 durchſchnittlich 
nur 53 ½ Pence und im Jahre 1877 durchſchnittlich nur 54¾ Pence 
notirte. Dieſen Silberpreifen entſpricht die Werthrelation 1: 17,8 xeſp. 


Vierte Kammermuſik⸗Soirse 
der Herren Otto Lüſtner und Robert Ludwig. 

Am Mittwoch fand der diesjährige Cyclus der Lüſtner⸗Ludwig'ſchen 
Kammermuſikabende ſeinen Abſchluß mit einem nicht unintereſſanten 
Programm, welches aus zum Theil wohlbekannten, zum Theil ſeltner 
gehörten Nummern beſtand. Zur letzteren Kategorie rechnen wir den 
Schumann 'ſchen „Carnaval“ für Clavier und das Rubinſtein ſche 
G-dur-Streichquartett. 

Der ſüddeutſche, ergraute Herr General⸗Muſikdirector, Com⸗ 
poniſt einer Oper und zahlreicher Orcheſterſuiten, nennt die Schu: 
mann 'ſchen Clavier⸗Compoſttionen: „Zimmerlmuſik.“ Es iſt etwas 
Zutreffendes an dieſer Bezeichnung, welche, obwohl nicht ohne leiſes 
Achſelzucken über den auftauchenden Subjectivismus in der Muſik, 
auf Schumanns Inſichhineinträumen und dieſem entſprechende Detall⸗ 
arbeit in kleinen Formen hinweiſt. Zumal die Figuren und Scenen 
Mm „Carneval“ find fo außerordeatlich fein gezeichnete Charakterbilder, 
ihr Coſtüm, fo zu ſagen, bezeugt einen fo aparten, künftleriſchen Ge: 
Mömatt, daß, um fie ganz zu würdigen, es der Lorgnette des Kunſt⸗ 
— bedarf, welcher die Masken einzeln muſternd, durch den Saal 
— t, um das Aeußere jeder Erſcheinung auf den Charaktergehalt 
n Herr Ludwig gönnte, wie es uns ſchien, in dem langen 
— 4 Sause welchen er vorzuführen hatte, den einzelnen Figuren zu 
Zuthat eit, um ſich ganz zu präfentiren und bis in die kleinſten 

en und Falten hinein bewundern zu laſſen: eine gewiſſe Haft 


— wo ach Be: andern vorbei. Namentlich wäre ein Zurück⸗ 
„Retonnalſſancg⸗ FF 


und der „Promenade“ zu ſtatten gekommen. Die 
—— übrigens mit großem techniſchen Vermögen und 
ae n Sie a bewältigten Stücks, der Marſch der Davids⸗ 
— hlliſter, hätte vielleicht etwas antmirter begonnen 
Das Quartett in G. o 

Kublingein, aber als 1 1 iſt noch kein ganzer 

kſtäck eben deshalb vielleicht einen 
deſto ungetrübteren Genuß gewährend. Von großer Friſche und 
Lebhaftigkeit, namentlich im Scherzo und im Schlupfag, zwei originell 
erfundenen aber die claſſiſche Form in wohlthuender Mäßigung 
en Nummern, repräſentirt es im Ganzen die Vorzüge der 
erſten Schaffensperiode des fruchtbaren Componiſten. Was den erſten 
beiden Sätzen an ſcharf profiltrten Themen oder breitem, phantaſtiſchem 
Gefühlserguß abgeht, das erſetzen ſie durch anſprechende Melodik und 
namentlich das Andante durch einfache, ungeſuchte Empfindung bei 
intereſſanter, durchſichlig gehaltener Arbeit. Das Stück wurde unter 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Erpebition: 


Auſtalten Behelungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


itun 


enſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


ner. 
— N 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 18. Februar 1881. 


1:17,68; doch war auch ſchon für 46%, Pence die Unze Standardſilber ſtellung zu Paris ſtattgefunden, iſt aber an der Nichtbetheilung 


in London 1876 zu haben geweſen, die Werthrelation hatte ſich alſo einmal 
bereits auf 1: 20,17 geſtellt. Nichts deſtoweniger ſiegte im Congreß 
diejenige Partet, welche den „Silberdollar der Väter“ zu 371,25 
Troy⸗Grän Feinſilber wieder ausgeprägt zu haben wünſchte, d. h. 
man ſetzte ſich über die thatſächliche Lage des Marktes hinweg und 
beſtimmte daß 1 Grän Gold = 15,988 Grän Silber fein ſollte. 
Um zu dieſem Schritte berechtigt zu ſein, hätte man in der Lage ſein 
müſſen die Unze Feinſilber am Londoner Markte für circa 59 Pence, 
d. h. um 4— 5 Pence theurer zu verkaufen als Silber damals that⸗ 
ſächlich notirte. 

Indeſſen wäre für dieſe Bill, — die ſogenannte Blandbill, vom 
28. Februar 1878, — im Congreß nicht die erforderliche Zweidrittel⸗ 
majorität zu erzielen geweſen, wenn ihre Anhänger nicht in zwei 
weſentliche Beſchränkungen gewilligt hätten. 

Dieſe Klauſeln ſind folgende: 

1) Es wird ausdrücklich freigeſtellt die Silberzahlung 

durch Privatcontract auszuſchließen. 

2) Die Silberausprägungen werden auf den Betrag 
von mindeſtens 2 und hoͤchſtens 4 Millionen Dol⸗ 
lars im Monat feſtgeſetzt. 

Beide Beſtimmungen ſtumpften die Wirkung der Blandbill ganz 
weſentlich ab und nahmen der nunmehr in den Vereinigten Staaten 
zur Geltung gelangten Münzverfaſſung den Charakter einer regulären 
Doppelwährung. Im Jahre 1879 iſt zwar der Verſuch zur Frei⸗ 
gebung der Silberausprägungen gemacht worden aber das betreffende 
Geſetz (die „Warner⸗Siloer⸗Bill“) erhielt, im Repräſentantenhauſe 
am 24. Mai 1879 mit 114 gegen 97 Stimmen angenommen, nicht 
die Zuſtimmung des Senats. 

Was zu erwarten war geſchah: die Kaufleute, die Banquiers, die 
Verkehrsanſtalten, Alle ſperrten ſich gegen die Annahme des „Silber⸗ 
dollars der Väter.“ Man kann heute keinen amerikaniſchen Wechſel, 
keinen amerikaniſchen Schlußzettel in die Hand nehmen, auf dem nicht 
das verhängnißvolle „Silver excluded“ vermerkt wäre! Die amt⸗ 
lichen Nachweiſungen der amerikanifchen Blätter regiſtriren folgendes 
Verhältniß zwiſchen den Silberausprägungen und der erzielten Silber⸗ 
Circulation: 


Geſammt⸗ 

Ausprägung. Circulation. 

Dollars. Dollars. 

am 1. Juli 18788. 8,600,000 3,300,000 
s 1. Januar 1879 24,500,000 5,800,000 
« 1. Juli 1879 800,000 7,650,000 
s 1. Januar 1880 50,050,000 16. 900,000 
1. Juli 188 63,750,000 19,300,000 
„1. November 1880 72,850,000 25,750,000 


Die ſeit Ende 1879 eingetretene Beſſerung in der Circulation 
des unterwerthigen Silberdollars iſt auf den bekannten großen Auf⸗ 
ſchwung der Getreideproduction im fernen Weſten der Union und 
auf die Gefügigkeit der Farmer und ländlichen Arbeiter in der An⸗ 
nahme von Silbergeld zurückzuführen; aber auch heute iſt das Ver⸗ 
hältniß, wie man ſieht ein recht ungünſtiges, denn, obgleich die Re⸗ 

ierung ihre Zahlungen in allen Fällen, wo es zuläſſig, in Silber⸗ 
Dollars leiſtet, gelingt es ihr doch nur circa ein Drittel der aus⸗ 
gemünzten Summe in Circulation zu halten. 

Bei Annahme der Blandbill war zugleich beſchloſſen worden die 
Regierung aufzufordern, die Initiatlbe zum Zuſammentritt einer inter⸗ 
nationalen Münzconferenz zu geben, deren Aufgabe die Vorbereitung 
eines internationalen Doppelwährungsbundes ſein ſollte. Eine ſolche 
Conferenz hat zwar 1879 bei Gelegenheit der internationalen Aus⸗ 


von ihm und den Herren Hoppe, Arlt und Heyer ſehr gut ge⸗ 
ſpielt. Im Andante fiel uns ein vortrefflich wiedergegebenes Bratſchen⸗ 
ſolo auf, welches die düſter⸗elegiſche Stimmung treffend charakteriſirt. 

Beethoven's bekannte Clavier⸗Violinſonate op. 30 ließ in der 
Ausführung durch die Herren Ludwig und Lüſtner bis auf den 
nicht genügend ſtraffen Rythmus und den etwas kühlen Vortrag 
einiger Geſangsſtellen im zweiten Satz ſeitens des Claviers kaum 
etwas zu wünſchen übrig. 

Ueber die Sängerin des Abends, Fräulein Johanna Caro, 
welche wir zum erſten Mal hörten, möchten wir heute ein endgiltiges 
Urtheil noch nicht abgeben. Fräulein Caro war vorgeſtern ſtimmlich 
entſchieden indisponirt. Das ſonſt vtelleicht recht helle Organ, ein 
hoher Sopran, folgte nur ſpröde dem Bemühen der Sängerin, die 
Schwierigkeiten der Intonatlon, welche ſo unbequem liegende Lieder, 
wie die Schumann 'ſche Mondnacht und das Jenſen'ſche vom Blüthen⸗ 
wind darbieten, zu überwinden. Daß ihr dies an manchen Stellen 
dennoch mit Erfolg gelang, läßt auf muſikaliſche Sicherheit und gute 
Schulung des Materials ſchließen. In letzterer Hinſicht ſcheint uns 
aber die Mittel⸗ und tiefe Lage der Ausbildung noch zu bedürfen. 
Die Ausſprache iſt deutlich und correct bis auf ein zu langes Ver⸗ 
weilen auf den nicht zu betonenden Endſilben en und e. Die Sän⸗ 
gerin hat eine ſehr anſprechende Art des Vortrags, auch gefiel ihre 
ganze Art ſich im Concertſaal zu geben. Sie fand vielen er⸗ 
munternden Beifall, beſonders nach einem ſpaniſchen Lied von Jenſen, 
ihrer ſtimmlich beſten und durch Anmuth des Vortrags ausgezeich⸗ 
neten Leiſtung. 

Hoffentlich finden wir die vorgenannten Herren im nächſten 
Winter zur Fortſetzung des Unternehmens wieder vereinigt und in 
ihnen auch die Vertreter des werthvollen Neuen wieder. 

Karl Polko. 


Goedello. 
Von Margarethe Löwe. 

Eine alterthümliche Holzbrücke verbindei tief unten am äußerſten 
Ende Schleſiens die beiden Katſerreiche Rußland und Deutſchland mit⸗ 
einander. Abgeſehen davon, daß dieſelbe als die zweitgrößte Holz: 
brücke Europas — nur Spanien hat eine längere aufzuweiſen — 
von culturhiſtoriſcher Bedeutung iſt, find ihr noch viele andere ſeltene 
Ehren zu Theil geworden. Soll doch, wie Fama berichtet, im Jahre 
1812 Napoleon I. im offenen Bauernſchlitten, bleichen Angeſichts, als 
Fliehender darüber hinweggejagt ſein, und hat doch auch theilweiſe 
auf ihren Bohlen und Balken das traurige Schauſpiel der polniſchen 


der kräftigen und künflleriſchen Leitung des Herrn Otto Lüſtner Revolution ſich abgeſpielt. Ihr Holz ward dunkelroth gefärbt von 


Deutſchlands und an der kühl abweiſenden Haltung Englands ge⸗ 
ſcheitert. 

England wünſcht zwar ſehr lebhaft den Silberpreis durch die 
Rückkehr recht vieler fremder Staaten zur Ausprägung von Silber⸗ 
Courantmünzen gehoben zu ſehen, da ſeine indiſchen Beſitzungen die 
Silberwährung haben und wahrſcheinlich noch auf lange Zeit haben 
werden; aber es denkt nicht im Entfernteſten daran, zu Hauſe, in 
Altengland das „Gold⸗Pfund der Väter“, welches in der ganzen 


Welt Standard⸗Münze iſt, zu Gunſten einer internationalen Vertrags⸗ 3 | 


Utopie aufs Spiel zu ſetzen! 

Unzweifelhaft ſtehen ſchon in den nächſten Wochen ſehr lebhafte 
Debatten über Fortdauer oder Aufhebung der Blandbill im Reprä⸗ 
ſentantenhauſe zu Washington bevor. Wenn unſere deutſchen Apoſtel 
der „internationalen“ Doppelwährung die Abſichten ihrer amerikani⸗ 
ſchen Freunde richtig auslegen, ſo würden dieſe eine Suspenſion der 
Blandbill votiren, um die Silberentwerthung zu einer ſo ſchrecklichen 
zu geſtalten, daß England, Frankreich und Deutſchland nichts Eiligeres 
zu thun hätten, als klein beizugeben und mit der nordamerikaniſchen 
Union den internationalen Doppelwährungs⸗Vertrag abzuſchließen, 
welchen die Herren Kelley, Seyd, v. Kardorff, Arendt u. Gen. 
in ihren Mußeſtunden bereits paragraphenweiſe vorzubereiten die große 
Güte gehabt haben. Auch verlautet, daß eine zweite internationale 
Münzconferenz von Frankreich und Amerika gemeinſam ausgeſchrieben 
werde und daß Fürft Bismarck die Betheiligung Deutſchlands diesmal 
feſt zugeſagt habe. 

Wir glauben aber vorläufig noch nicht an den empfindlichen Streich, 
den Amerika mit einer Suspendirung ſeiner Silber⸗Ausprägungen 
gegen Deutſchland, und gegen die Staaten der alten Welt überhaupt, 
angeblich ſoll führen können. Dieſe Ausprägungen haben ja nicht 
mehr betragen als etwa 26 Millionen Dollars im Jahre. (Seit An⸗ 
fang 1878.) Dabei hat die Production der Silberminen ſich in den 
Fiscaljahren, endigend 30. Zunt, belaufen 1877/78 auf 46, 1878/79 
auf 39, 1879/80 auf 37,7 Milllonen Dollars. — Kauft die Ver⸗ 
einigte⸗Staaten⸗Münze kein Silber, ſo wird die Production demnächſt 
noch weiter zurückgehen. 

Die Entwerthung des Silbers iſt unſeres Erachtens in der Haupt⸗ 
ſache eine abgeſchloſſene Bewegung. Daß dabei die deutſchen Silber⸗ 
verkäufe eine ſehr untergeordnete Rolle ſpielten, hat Sötbeer ſchlagend 
nachgewieſen, indem er darauf aufmerkſam machte, daß von 1871 bis 
Ende 1879 nach annähernder Schätzung betragen haben dürften: 

die geſammte Silber production. 3420 Mill. M., 

die India⸗Council⸗Bills lengliſch⸗indiſche Regierungs⸗ 

Wechſel, welche Silber erſetzen,) 2100 aan 
und unſere Silberverkäufe nuunuͤ rn. non 
Haben wir nun augenblicklich auch noch für etwa 400 Millionen 

Mark Silberthaler deutſchen und öſterreichiſchen Gepräges, die in unfer 
neues Münzſoſtem nicht hineinpaſſen, und welche wir nicht ohne einen 
Verluſt von etwa 60 Millionen Mark (zur Zeit) veräußern konnen, 
fo liegt doch gar kein Grund vor, zu fürchten, daß unſerem Münz⸗ 
weſen durch eine Aufhebung der amerlkaniſchen Blandbill in feinen 
Grundveſten erſchüttert werden könnte. Unſere Münzverfaſſung iſt 
gegründet auf einen Beſtand von (zur Zeit etwa) 1,400,000 Mark 
Reichsgold, und Aufgabe der Reichsbank⸗Verwaltung wird es ſein, 
durch eine geſunde Discontepolitit dafür zu ſorgen, daß die Aus⸗ 
wanderung unſeres Goldes im Zaume gehalten werde. Dieſe ihre 
natürliche Aufgabe wäre freilich ſehr erleichtert, wenn der Fürſt Reichs⸗ 
kanzler im Jahre 1879 nicht die Siſtirung der Silberverkäufe ange⸗ 
ordnet hätte. Thatſächlich haben wir an unſeren entwertheten Thaler⸗ 


dem Blute der Tauſende von verwundeten Polen, die verjagt aus 
ihrem Vaterlande, fliehenden Fußes darüber hinwegeilten, und mancher 
ſtolze Jüngling hat ſich in ſeiner Verzweiflung über die Rampe der 
Brücke in den unten ziehenden Fluß (Przemza) geworfen, dem 
Sclavenjoch und der ruſſiſchen Knute ſich zu entziehen. 

Es war im December des Jahres 1851. Die Flocken wirbelten, 
vom Sturme getrieben, taumelnd hin und her, und wer nicht hinaus 
mußte in das tobende Wetter, dankte Gott, ſetzte ſich hinter den 
warmen Ofen und trank den heißeſten Thee. Es mochte gegen 9 Uhr 
Abends ſein, da eilte ein kleines, dürftig gekleidetes Mädchen, über 
die menſchenleere, von keiner Laterne erleuchtete Brücke, nur hin und 
wieder anhaltend, um Athem zu ſchöpfen und das vom Laufen hoch⸗ 
pochende Herz zu beruhigen. Die nackten Kniee unter dem kurzen 
dünnen Röckchen und die bloßen Hände erſtarrten vor Kälte, fie rieb 
ſich die Kniee, blies von Zeit zu Zeit in die Hände und mit einem 
tollkühnen „juch! juch!“ ging es weiter durch Wind und Wetter. 
Plötzlich hält fie die Schritte an und ängſtlich bringt fie die Worte 
hervor: „Maria und Joſeph!“ ich habs verpaßt — vergeſſen das 
Vaterunſer zu beten am heiligen Johannes. Ein kurzer Kampf 
zwiſchen Pflicht und Neigung im Herzen der Kleinen, ſie kehrt um 
und langt nach kurzer Zeit vor einer kleinen Holjcapelle an, in deren 
Innern, von einem mattflackernden Lämpchen erleuchtet, der Apoſtel 
Johannes fein monotones Daſeln friſtet. Janina wirft ſich mit den 
nackten Knieen achtlos in den kalten Schnee, betet mit kindlicher In⸗ 
brunſt ihr Vaterunſer, dann erhebt fie ſich beruhigt und mit ſich ver 
ſöhnt. Schon will ſie wieder vorwärts eilen, da entringt ſich ein 
Schmerzensſchrei ihren Kinderlippen: „O, fort iſt er, fort, da hinunter 
ins Waſſer gefallen der Doctorzettel (Recept), und er iſt krank zu 
Haufe, todtkrank, o! o! o! er wird ſterben, Goedello, und ich bin 
daran ſchuld. „Jeſus, Maria und Joſeph! warum habt Ihr mir 
das gethan?“ 

„Was weinſt Du Kleine?“ ſprach plötzlich in bartklingendem 
Waſſer⸗Polniſch dicht neben dem Mädchen eine rauhe Männerſtimme, 
und vor Janina ſtand ein rußgeſchwärzter Bergmann. Seine Schritte 
waren im Schnee verhallt, Janina hatte ſein Nahen nicht vernommen, 
fie erſchrak daher heftig und hob wie zur Abwehr eines Schreckbildes, 
beide Hände in die Höhe. 


„Fürchte Dich nicht! ich bin kein Bobuk“ (Böser), ſagte diesmal 


in etwas milderem Tone der Bergmann. „Ich thue Dir nichts, 
was weinſt Du? und was treibſt Du hier fo allein in der finſteren, 
kalten Nacht? Haſt wohl Hunger und bitteſt zur Jungfrau Maria 
um ein Stück Brot! ha! ha! ha! Da kannſt Du lange winſeln, 
das Volk giebt nichts, ich hab' fie fatt, lange, dieſe Heiligen-Stppe, 


F 


nicht wegen ſeines inneren Werthes als 3 Mark, wird nicht wegen 
eines entſprechenden Feinſilbergehaltes für 3 Mark im Bankausweis 
unter den Contanten aufgeführt, ſondern lediglich, weil das Reich 
verſprochen hat, ihn mit 3 Mark Gold einzulöfen. Es iſt 
alſo auch einfach lächerlich, wenn einzelne Doppelwährungs⸗Enthuſtaſten 
ſchreiben: das Reich habe mit der Nichtausführung oder reſp. un⸗ 
vollſtändigen Ausführung ſeiner Silberverkäufe 60 Millionen ver⸗ 
dient! Dieſe Sorte Selbſttäuſchung ſteht mit der Handlungsweiſe 
eines Kaufmanns auf gleicher Höhe, der am Jahresſchluß unter⸗ 
werthige Papiere al pari in ſeine Inventur aufnimmt. E. 


Die neue Rechtspflege. 
Von Th. Wellmann. 


IX. 

Es giebt Nebenkoſten, welche ſteis außer dem Pauſchauantum be⸗ 
rechnet worden find und berechnet werden müſſen, wenn die Staats⸗ 
kaſſe nicht ganz zu Schaden kommen ſoll. Dies ſind die Gebühren 
der Zeugen und Gutachten, Tagegelder und Reiſekoſten, Auslagen 
fremder Behörden, Bekanntmachungen, Transportkoſten, Haftkoſten. 
Dadurch kann der Sachwerth des Rechtsſtreites auch bei ganz niedrigen 
Gebührenſätzen überſtiegen werden. Es iſt ein falſcher Geſichtspunkt, 
der viel zu der allgemeinen Erregung über die Koſten beigetragen 
hat, daß dieſe unbedingt nach dem Sachwerth bemeſſen werden. 
Niedrige Sachwerthe verurſachen dieſelbe Arbeit und dieſelben Aus⸗ 
lagen wie hohe. Wollte man die Koſtenrechnung unbedingt nach 
Procenten des Werthes abmeſſen, ſo würde man den Parteien im 
Kleinverkehr des Rechtes jo gut wie völlige Koſtenfreiheit gewähren, 
der ungemeſſenſten Streitſucht und Beläſtigung des Gerichtes Thor 
und Thüre Öffnen. Auch dies iſt in den im vorigen Artikel erwähnten 
Ausführungen nachgewieſen. Der Sachwerth iſt nicht immer zu⸗ 
gleich der Streitwerth. Wer ſeines Rechtes wegen ſtreitet, 
verfolgt ein unſchätzbares Ziel, deſſen Koſten nicht in Betracht kommen, 
Wer aber blos ſein Geld haben will, und daher als verſtändiger 
Mann Koſten und Umſtände in Erwägung zieht, dem giebt das neue 
Verfahren Mittel und Wege an die Hand, um wohlfeller als früher 
ſeine Forderungen beizutreiben. Es iſt ein Grundgedanke der neuen 
deutſchen Geſetzgebung, daß der ordentliche Prozeß namentlich vor 
dem Landgerichte nur für den eigentlichen Kampf um das Recht be⸗ 
ſtimmt ſei, während den wirthſchaftlichen Zwecken die Nebenformen 
des Mahnverfahrens, des Urkundenprozeſſes, der vollſtreckbaren Ver⸗ 
gleiche und Urkunden dienen ſollen. Die Herabſetzung ihrer Gebühren 
gegen früher war der Grund für die erhöhten Koſtenſätze des ordent⸗ 
lichen Verfahrens. Man wollte ſich gegen den Ausfall decken, den 
der vermehrte Gebrauch der Nebenformen zur Folge haben mußte. 
Und freilich iſt von den vor Gericht verhandelten Streitigkeiten nur 
ein verſchwindender Bruchtheil auf die ideale Rechtsvermittelung ge⸗ 
richtet. Wenn gleichwohl die Nebenformen weniger gebraucht werden, 
als der ſtoffliche Gehalt des Prozeſſes erwarten ließe, ſo liegt das am 
Ungeſchick oder der Verbiſſenheit der Parteien und der Dehnbarkeit 
der Nebenformen, welche dem hartnäckigen Schuldner die Möglichkeit 
des Verſchleppens eröffnet und ſchließlich überall in das Hauptverfahren 
aus mündet. 

Daß man eine gut geordnete Juſtiz nie zu theuer bezahlen könne, 
hat der Abgeordnete Windthorſt ſelbſt anerkannt. Dahin gehört vor 
allen Dingen die jetzt erlangte Einheit des Rechtsganges. Auch 
Windthorſt giebt zu, daß der Gedanke, ein gleichmäßiges Gerichts⸗ 
verfahren zu erlangen, in Deutſchland ſeit Aufhebung des Reiches 
niemals geſchlafen habe und die beſten Männer immer darauf hin⸗ 
gewirkt hätten. Wenn er aber meint, daß überall in Deutſchland 
gute Semmeln gebacken werden, ſo halten wir ihm die nichtamtliche 
Begründung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes entgegen: „Der großen 
Mannigfaltigkeit der deutſchen Prozeßgeſetze entſpricht eine noch größere 
Mannigfaltigkeit der beſtehenden Gerichtseinrichtungen. Gerade dieſe 
Verſchiedenheit der Handhaben, die zur Anwendung der Vorſchriften 
des Berfahrens dienen ſollen, wirkt mehr noch als die Verſchledenheit 
des Verfahrens ſelbſt als Hemmniß des rechtlichen Verkehrs im 
Deutſchen Reiche und wird als ſolches Hemmniß allgemein empfunden. 
— Am verworrenſten geſtalten ſich die Verhältniſſe der erſten Inſtanz, 
die doch für das praktiſche Leben die größte Wichtigkeit hat. Es war 
das Seitenſtück zu den längſt gefallenen Zollſchranken. 


Geh' lange nicht mehr zur Kirche und zur Beichte. Doch was red' 
ich mit Dir Kind! Hier haſt Du Brot und einen warmen Schnaps, 
iß und trink und komm mit mir, ich thne Dir nichts, kannſt bei 
meinem Weibe ſchlafen. Wo biſt Du denn eigentlich her, aus dem 
Dorfe oder aus der Stadt? 

Janina's Angſt vor dem Manne hatte ſich zwar gelegt, als ſie 
ſah, daß er keinen Stock beſaß, und er ihr Brot und Schnaps 
anbot, aber wie er von der Jungfrau Maria ſprach, das ſchnitt ihr 
tief ins Herz. 

„Ich danke Euch,“ brachte ſie endlich mit zitternder Stimme 

or. 

„Mich hungert nicht, und wenn ich durſtig bin, ſo trinke ich 
Schnee, aber, aber helft mir doch Mann, um aller Heiligen willen.“ 

„Was ſoll ich Dir ſonſt helfen, wenn Du nicht hungerſt und 
durſteſt?“ fragte erſtaunt der Bergmann. 

„O denkt nur“, fuhr in flehendem Tone Janina fort, „ich muß 
fort zur Stadt mit einem Doctorzettel für Goedello, der auf den 
Tod krank liegt, doch als ich vorhin mein Vaterunſer ſagte, da iſt 
mir das Blatt hinuntergeflogen vom Sturme, hinunter, hinunter ins 
Waſſer, oh! oh! und Goedello ſtirbt und ich bin daran ſchuld.“ 

„Goedello! der Schuft! der Lump! mag er ſterben, je früher je 
beſſer“, rief jetzt heftig der Bergmann aus, ſo daß Janina erſchreckt 
einige Schritte zurückwich. 

„Erſchrick nicht wie ein Haſe!“ ſagte der Mann der dies bemerkte, 
„ich thu' Dir nichts! hab' noch keinem Menſchen Böfes gethan, bloß 
daß ich nicht glaube an einen guten Gott und Goedello, den Schuft, 
erdroſſeln möchte mit meinen eigenen Händen.“ 

„Geht! geht!“ fiel Janina ihm ſchluchzend ins Wort. „Ihr ſeid 
ein gottloſer Mann, und wenn Ihr mir nicht ſuchen helft das Blatt, 
dann könnt Ihr gehen, ich brauch Euch nicht! ol o! o! Paninka! 
(Paninka, Fräuleinchen) und Goedello ſtirbt!“ ſchluchzte fie wieder 
ſchmerzlich auf. 

Da aber hatte der Mann ſeine Bergmannslampe (Grubenlampe) 
entzündet, näherte ſich dem Brückengeländer, leuchtete darüber hinweg 
und ſagte nach einigen Minuten des Forſchens: „Dort unten liegt 
ein Blatt Papier, ich will es Dir heraufholen, Dir zu Lieb, wart 
nur noch zehn Minuten, dort unten am Brückenend wohnt Mathes 
Wrobel, ich hole eine Leiter her. Ich thu' es Dir zu Lieb, nicht für 
den Schurken Goedello.“ Mit dieſen Worten gab er Janina ſeine 
brennende Lampe in die Hand und entfernte ſich elligen Schrittes. 

Janina ſtampfte mit den ſchlecht verwahrten Füßen tüchtig auf 
den harten Schnee und wärmte ihre erſtarrten Hände an der Flamme 
der Lampe. Ste dachte an Paninka, Goedello, an den Tod und an 


Wir haben in Deutſchland zum erſten Male ein wirkliches gemelnes 
Proceßrecht, in welchem alle ſonderſtaatliche Rechtsklügelei aufgegangen 
und untergegangen iſt. Wir haben erreicht, was unſere Vorfahren 
als frommen Wunſch mit ungeſtilltem Sehnen von der Wiege bis 


zur Bahre hegten und pflegten; ein Deutſches Reich und ein deutſches 
Recht als den mächtigen Ausdruck in ſich zuſammengeſchloſſenen Volks⸗ 
thums. Das bedeutet mehr als alle Koſten und Unbequemlichkelten, 
mit denen wir uns ſo breit und weit beſchäftigt haben, um ſie auf 
ihr wahres Maß zurückzuführen. Den vielen, oft recht oberflächlichen 
und ungeduldigen Klagen über die Mängel und Laſten des neuen 
Rechtsgefüges müſſen wir entgegenhalten, daß neue Kleider und 
Stiefeln wohl zuerſt drücken und zwicken, um ſpäter deſto bequemer 
zu ſitzen. Anſichten, die wir früher theoretiſch in dieſer Zeitung aus⸗ 
geſprochen haben, müſſen wir auf Grund praktiſcher Erfahrung be⸗ 
richtigen. Die Erfahrung iſt überall die beſte Lehrmeiſterin. Das 
Nebeneinanderſein des alten und neuen Proceßverfahrens während der 
Uebergangszeit hat uns überzeugt, daß die Geſetzgebung von 1877 
im bürgerlichen Rechtsſtreite dem Richter freie Hand läßt, mit gutem 
Willen und Geſchick die beſten Wirkungen des alten Rechtsganges 
mit ebenſo guten neuen zu verbinden. Die Reichs⸗Civilproceßordnung 
iſt allſeitig als ein nahezu vollendetes Meiſterwerk anerkannt. Sie 
hat keinen einſeitigen Grundſatz ſchulmeiſterlich durchgeführt, ſondern 
überall nach den beſten Mitteln geſucht, um das Recht des Einzel⸗ 
falles klarzuſtellen und zum Austrage zu bringen. Das Verſtändniß 
und die folgerichtige Anwendung des Geſetzes iſt nicht immer leicht, 
aber der thatſächliche Erfolg ein recht erſprießlicher. Die Mündlichkeit 
iſt durch verbreitende Schriftſätze und Trennung der Verhandlung 
auch für verwickelte Sachen brauchbar geblieben, die Parteienherrſchaft 
durch die Macht des Gewichtes in Schranken gehalten. Die richter⸗ 
liche Wahrheitsforſchung erinnert an die A. G.⸗O., aber ſie richtet ſich 
fret von Bevormundung lediglich auf die Ermittelung des Sachver⸗ 
haltes. Abwege giebt es auch hier. Herumzanken mit den Rechts⸗ 
anwälten über deren rechtliche Auffaſſung iſt Mißbrauch des Frage⸗ 
rechtes und im Collegium zugleich ungehöriges Vordrängen der Einzel⸗ 
meinung des Vorſſtzenden. Dergleichen Dinge fallen nicht dem Geſetze, 
ſondern den Perſonen zur Laſt. Auf die Tüchtigkeit des perfönlichen 
Wiſſens und Wollens kommt hier wie immer Alles an, aber ſie bleibt 
friſcher und leiſtet mehr als früher. Der kraftvolle Gang der mündlichen 
Verhandlung fordert größere Anſpannung aller Betheiligten und nimmt 
beſonders bei Beweisaufnahme erhebliche Zeit in Anſpruch; aber er ſchneidet 
alle Abwegigkeiten und leichtfertigen Behauptungen mit dem ſcharfen 
Meſſer des Fragerechtes und der freien richterlichen Ueberzeugung weg und 
gewährt in lebensvoller Zuſammenfaſſung ein anſchauliches, packendes 
Bild des Sach⸗ und Streitſtandes, in welchem ſich Erhebliches und 
Unerhebliches wie von ſelbſt ſondert und ein ſicher begründetes End⸗ 
urtheil gewonnen wird, wo früher weitläuftige Beweisaufnahme noth⸗ 
wendig war. Verſchleppendes Vorbringen der Parteien wird auch 
ohne Eventualmaxime und abgeſehen von den Koſten verſchuldeter 
Vertagung gehindert durch das Damoklesſchwert des Zwiſchenurtheils 
oder Theilurtels, welches in jedem Augenblicke die weitere Verhand⸗ 
lung abſchneiden kann. Wenn in den öffentlichen Blättern über Ver⸗ 
zögerung des Rechtsſtreites geklagt wird, ſo liegt auch das lediglich 
an den Perſonen, deren Ungeſchick oder Nachläßigkeit das beſte Geſetz 
verderben kann. Ein Rechtsſtreit im neuen Verfahren, deſſen erſtes 
Erkenntniß im December 1879 ergangen war, kam im Juni 1880 
vom Reichsgerichte zurück. Er wäre im alten Rechtsgange in der⸗ 
ſelben Zeit kaum durch die zweite Inſtanz gegangen. Verzögerungen 
während der Uebergangszeit wurden durch die Hochfluth älterer Sachen 
verurſacht. Seitdem dieſe abgelaufen iſt, werden die mündlichen 
Verhandlungen bei uns mit zweimonatiger Friſt anberaumt, und ver⸗ 
laufen, wenn nicht ſofortige Entſcheidung ergeht, regelmäßig glatt mit 
einer Beweisaufnahme. Länger als 4 bis 6 Monate währt der 
Rechtsſtreit in erſter Inſtanz ſelten. Kürzer ging es früher auch nicht. 
Die Nothwendigkeit, ſofort im Termine oder ſpäteſtens binnen acht 
Tagen das Erkenntniß auszuarbeiten, dient zur Beſchleunigung. Eben 
dahin wirkt das unbedingte Recht der vorläufigen Vollſtreckbarkeit 
gegen Sicherheitsleiſtung. Als Mangel des Geſetzes erſcheint einer⸗ 
ſeits die Formenreiteret des Verſäumniß⸗Verfahrens, die den Richter 
zu einer Entſcheidung gegen die klare Sachlage zwingen kann, anderer⸗ 


Breslan, 17. Februar. 

Drei Parlamente an einem Tage; es iſt doch bereits des Guten zu viel; 
Abgeordnetenhaus, Herrenhaus und Reichstag, und in allen drei Parla⸗ 
menten wichtige Verhandlungen. Im Abgeordnetenhauſe der Antrag 
Windthorſt's auf Aufhebung des ſogenannten Brotkorbgeſetzes oder der 
Temporalienſperre; er wird todtgeſchwiegen und natürlich abgelehnt; keiner 
der Liberalen ergreift das Wort; die Mitglieder des Centrums halten Monologe 
— vielleicht das beſte Mittel, um weiteren Anträgen des Abg. Windthorſt 
ein Ende zu machen. Im Herrenhauſe die bochpolitiſche Verhandlung über 
den dauernden Steuererlaß, an welcher Fürſt Bismarck ſelbſt Theil nimmt; 
ſehr intereſſant iſt die ſcharfe Oppoſition des früheren Juſtizminiſters Grafen 
zur Lippe gegen den Reichskanzler; der Ausgang iſt noch nicht entſchieden, 
denn die Debatte wird fortgeſetzt. Im Reichstage Präſidentenwahl; Graf 
Arnim wird allerdings gewählt; da aber durch feine Partei, d. b. durch 
die Conſervativen, die Wahl des ultramontauen Abg. v. Franckenſtein 
durchgeſetzt wird, fo hat Graf Arnim, wie er bereits früber erklärt hatte, 
abgelehnt, und es findet alſo heute die Neuwahl für ihn als Präſidenten 
ſtatt. Man richtet auf Herrn v. Helldorf die Aufmerkſamleit. 

In Frankreich mebren ſich die Anzeichen vom Zerfall der bonavartiflis 
ſchen Partei. Das Beiſpiel des Abgeordneten Dugus de la Fauconnerie 
findet bereits mehrfache Nachahmung. So richteten kürzlich zehn Mitglieder 
des Gemeinderaths von les Eduts (Charente Juférieure) an den Maire ein 
Schreiben, in dem fie erklärten, daß fie Unrecht gehabt haben, die Republik 
zu bekämpfen, und fi ihr fortan ehrlich und vertrauensvoll anſchließen 
wollten. Aebnlich lautet eine in den Blättern des Departements Corröje 
erſcheinende Erklärung des Generalraths Lougy, Maires von Eygurande, 
der in ſeinem eigenen und im Namen einiger Collegen, die in der Departe⸗ 
mentalverſammlung mit ihm auf der Rechten ſaßen, ihren Uebertritt zur 
Republik durch den Wunſch motivirt, den Frieden und das Gedeihen des 
Landes zu fördern. Der „Temps“ ſchreibt dazu: 

„Solche Kundgebungen ſind noch viele zu gewärtigen. Die bonapar⸗ 
tiſtiſche Partei iſt in einem ſolchen Auflöſungsprozeß begriffen, daß bald 
kein Mann, der nachdenken gelernt hat, ihr mehr wird angehören wollen. 
Die Wieder berſtellung des Kaiſerreichs iſt eine reine Chimäre. Dieſe 
Ueberzeugung gewinnt immer mebr an Boden und erklärt das beſtändige 
Zunehmen der Belehrungen. Die Legitimiſten hatten einen Augenblick 
gehofft, daß fie zu ihren Gunſten ausfallen würden. Nach dem Tode des 
Sohnes Napoleons III. riefen ſie aus: „Jetzt ſind wir allein noch da!“ 

und öffneten den um den Prinzen und ihre Hoffnungen trauernden 
Bonapartiſten die Arme. Vergeblich. Die Legitimiſten daben in dem 
verzweifelten Lager der Imperialiſten keine ernſtlichen Recruten geworben 
und konnten es nicht. an verläßt nicht eine loſe aufammenhängende 
Partei, um ſich einer anderen anzuſchließen, deren Zuſammenhang noch 
loſer iſt. Wie eitel auch die Hoffnung auf die Rückkehr des Kaiſerreichs 
fein mag, diejenige auf eine bourboniſche Reſtauration iſt es noch viel 
mehr. Und dann liegt zwiſchen Bonapartiften und Legitimiſten ein Abs 
rund, den nichts auszufüllen vermag. Zwiſchen ihnen erbebt ſich die 
ranzöſiſche Revolution, und wenn die bonapartiſtiſche Partei ſich der 
2 anſchließen wollte, ſo müßte ſie die Umwälzung von 1789 
beſeitigen. Damit ift genugſam geſagt, daß eine ſolche Fuſion unmöglich 
iſt. Die alten Imperialiſten müſſen ſich nothwendig der Republik nähern, 


und das geſchiebt denn auch. Noch ftärker werden die devorſtehenden 
allgemeinen 


ahlen dieſen Zug betonen und darthun, daß das Land 

jeden Gedanken auf eine Wiederherſtellung des Kaiſerreichs verwirft. Die 
Bewegung in dieſem Sinne, der wir ſeit einiger Zeit beiwohnen, läßt 
hierüber nicht den geringſten Zweifel.“ 

———— —— —— ——— ERITEE EIERN PEEETERTEETER» er 


Deutſchland. 

= Berlin, 16. Februar. [Die Innungs⸗Vorlage im 
Bundesrath. — Zollerleichterung für die Beſchicker der 
Ausſtellung in Sidney und Melbourne. — Keine Nach⸗ 
ſeſſion des Landtages. — Arbeitsprogramm des Reichs⸗ 
tages. — Ausſichten für die wieder eingebrachten Vor⸗ 
lagen.] Dem Bundesrathe iſt nun auch das Geſetz über dle 
Innungen in der Form zugegangen, wie es aus den Berathungen 
des Volkswirthſchaftsrathes hervorgegangen iſt. Zweifellos wird dieſe 
Vorlage, wie jene über das Arbeiter⸗Verſicherungsgeſetz in erſter Reihe 
die ſogen. Miniſterſitzungen beſchäftigen, welche ſpäteſtens zu Anfang 
der nächſten Woche beginnen ſollen, und zwar nicht als beſondere 
Conferenzen, ſondern als Sitzungen des Bundesrathes bezw. der 
Ausſchüſſe deſſelben. Es werden dazu von allen Bundesſtaaten 
ſtimmführende Miniſter hier eintreffen. — Man wird ſich erinnern, 
daß den Induſtriellen, welche ſich im vergangenen Jahre an der 


ſeits die Schlaffheit der Nebenformen, welche den Mandatsproceß und] Ausſtellung in Sidney bethelligt hatten, ſeitens der Reichsbehörden 
das Bagatellmandat vermiſſen läßt. gewiſſe Zollerleichterungen und Befrelungen bei dem Rücktransport 


er auch ſchon wieder mit einer langen Leiter zurück. Wortlos ſtellte[ Jahr zu Jahr höher, vom Bergmann zum Steiger, zum Oberſteiger 
er dieſelbe über das Brückengeländer in das feuchte Moos, welches] und Schichtmeiſter, und nach einem Jahrzehnt wurde er ſchon Pan 
von beiden Seiten den unter der Brücke dahinrauſchenden Fluß ein: (Herr) genannt. Glaubte man nun Goedello's Ehrgeiz befriedigt, fo 


ſchloß, ſtieg hinab und kehrte bald mit einem Blatte Papier in der 
Hand zurück. 

Janina jauchzte vor Freude laut auf, als ſie das Recept ge⸗ 
wahrte: „Möchts Euch die Mutter Gottes lohnen“, rief ſie in warmen 


war man im Irrthum. Bald ging ein Hüttenwerk nach dem andern 
in feinen Beſitz über, wofür er fabelhafte Summen bezahlte, er er⸗ 
baute neue Werke und nannte bald einen ganzen Hüttencomplex fein 
Eigenthum. Wie und auf welche Weiſe er dieſe enormen Summen 


Tone und lief eilig davon, doch nicht ſchnell genug, um die Worte erworben, davon ſprach man verſchieden in feinen Dörfern. Viele 


des Bergmanns zu überhören: 

„Mag's die Mutter Gottes behalten ihren Lohn, ſie iſt doch auch 
nichts weiter als ein todtes Weibsbild.“ 

Mit der Leiter auf dem Rücken ſchritt er voran, zornig zwiſchen 
den Zähnen murmelnd: „Goedello! Spitzbube! Schuft! ich wünſche 
Dir einen ſchweren, einen endloſen Todeskampf.“ 

Janina flog indeß weiter und weiter, das Recept krampfhaft mit 
beiden Händen feſthaltend. Endlich hatte ſie die Apotheke der kleinen 
Grenzſtadt erreicht und wärmte nun ihre kleinen erfrorenen Glieder 
in dem warmen erleuchteten Corridor derſelben. In kurzer Zeit er⸗ 
hielt fie zwei Medieinflaſchen. Gern hätte fie noch länger in dem 
hellen warmen Flur gekauert, aber ſie dachte an Goedello, an den 
Tod, an Paninka uud zögerte nicht. Mit der leidenſchaftlichen Heftig⸗ 
keit eines polniſchen Dorfkindes ſtürmte fie daher auf die Straße, 
wobei ihr Erſcheinen ein Rudel ſchneeballender Stadtknaben im Spiele 
unterbrach, welche nun, wie auf Commando, ihren kalten Kugelregen 
der kleinen Flüchtenden nachſandten. Wieder ging es die Holzbrücken 
entlang, über Feld und Haide, bis Janina im Dorfe anlangte. Von 
weitem ſchon blitzten ihr die Lichter aus Goedello's Krankenzimmer 
entgegen. Es war ein großes, ſchloßartiges Gebäude mit unzähligen 
Fenſtern, das gegen die ſchwarzen, qualmenden Schornſteine, die 
funkenſchleudernden Zinkhüttenwerke und die vielen elenden Hütten 
des Dorſes gar ſeltſam abſtach. Dort oben lag Goedello, der ſtein⸗ 
reiche Mann, der „Zinkhüttenkönig“ — wie er von der Hütten⸗ 
arbeiterbevölkerung genannt wurde — und ſiechte dem Tode entgegen. 
Unruhig wälzte er ſich auf ſeinem Lager hin und her, das raſtloſe 
Pochen und Hämmern in ſeinen Hüttenwerken ließ ihn nicht zur 
Ruhe kommen. War ihm doch als ob ein jeder Hammerſchlag ein 
Schuldbewußtſein vor ſeine todtkranke Seele führe. Die berühmte⸗ 


ſten Aerzte wurden an ſein Lager geholt, unendliche Summen verſchlang heiße Augen und fühlte das Leid ihrer Mutter am 
fein Krankenbett, aber weder die Kunſt der Wiſſenſchaft noch das Gold Oftmals nahm Paninka die kleine Janina mit hinauf 
vermochten das einmal aufgeſtörte Gewiſſen Goedello's zu beruhigen. und das war immer ein Feſttag für das kleine, arme 


Einf war er auch nur ein armer Bergmann geweſen, aber er 


meinten, er habe eine Erbſchaft, die ſich auf Millionen belief, von 
einem Verwandten aus Auſtralien angetreten, noch verbreiteter aber 
war das Gerücht, daß er auf unehrliche Weiſe, auf Koſten des armen 
Hüttenvolkes, denen er den Lohngroſchen oft bis zur Hälfte beſchnitt, 
der Beſizer von Millionen geworden. Genug, Goedello war mächtig 
und wurde von ſeinen Untergebenen gefürchtet und ſcheinbar geachtet 
wie ein König. 

Goedello war nun fünfzig Jahre alt und lebte einſam als Hage⸗ 
ſtolz. Ein Weib hatte er nicht genommen, denn zur Zeit, da man 
ans Heirathen denkt, hatte er andere Dinge im Kopfe, dann war er 
zu alt und häßlich geworden und auch zu ſtolz, eine Arbeiterin zu 
ehelichen, und anderen Umgang unterhielt er trotz ſeines hohen Reich⸗ 
thums nicht. So lebte er allein, ohne Weib, ohne Kind, ohne Freund, 
nur mit einer Wirthin, Paninka Mandowska genannt, und ſie war 
in der That das einzige Weſen, an welchem er ein, wenn auch nur 
beſcheidenes ereſſe nahm. 

5 * 3 die Wirthin Goedello's im Dorſe, war 
eine gutmüthige, rechtſchaffene Frau. Wo und wie fie konnte, ſuchte 
fie den Ueberfluß in Gödellos Haushalt den Armen zuzuwenden und 
ward bald die barmherzige Samartterin des Dorfes. Vor Allen war 
es eine blutarme, reich mit Kindern geſegnete Hüttenarbeiter⸗Familie, 
der fie ihren Beiſtand in hohem Maße zukommen ließ. Die Mutter, 
eine kranke Frau, lag Jahr aus Jahr ein im Bette, und der Vater 
vermochte nur mit Mühe ſeinen ſechs Kindern das tägliche Brot zu 
verſchaffen. Hier in dieſer Familie ſchwang Paninka das Scepter. 
Sie pflegte die Kranke, brachte ihr Brühſuppen und Fleiſchſpeiſen, und 
Speck und Brot und Kleider fo viel fie entbehren konnte für die 
Kinder. Von den Kindern hatte ſich namentlich das älteſte Mädchen, 
Janina, ihre Gunſt erworben. Sie hatte ein Paar große, ſchwarze, 


ind Schloß, 
ädchen. 
Goedello hatte natürlich von dem Treiben ſeiner Wirthin keine 


hatte einen ſcharfen Verſtand, einen verſchlagenen Sinn und ein Ahnung, und wenn er auch Janina öfter in feinem Haufe begegnete, 
hartes Herz gehabt, Eigenschaften, die ihn bald unter Seinesgleichen fo ſtreifte er das Mädchen kaum mit einem feiner kalten Blicke. 


den ſchwarzen Mann, der fo gut und doch fo boͤſe war, und da kam! zu einer „gefürchteten Reſpectsperſon“ emporhoben. Er flieg von 


So verging die Zeit. Janina's Mutter war endlich ihren Leiden 
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der Ausſtelungsgegenſunde zugeſanden worden waren. Der Bundes 


rath hat, wie wir hören, beſchloſſen, dieſelben Zugeſtändniſſe auch für 
die Betheiligten bei der Weltausſtellung in Melbourne eintreten zu 
laſſen. — Wie fetzt allfeitig angenommen wird, iſt jeder Gedanke an 
Vertagung des Landtages, alſo an eine Nachſeſſton aufgegeben. In 
welcher Weiſe man hinſichtlich des Verwendungsgeſetzes zu Reſultaten 
zu gelangen hofft, wird vorausſichtlich die morgende Commiſſions⸗ 
Berathung ergeben. Es erhält ſich noch immer die Anſicht, daß man 
verſuchen wird, durch eine Reſolutlon den großen Schwierigkeiten zu 
begegnen, welchen man bei dem Schluſſe der Seſſion mit einem fo 
wichtigen Geſetz gegenüberſteht, und welche keineswegs durch die 
Sprödigkeit des Herrenhauſes gegenüber dem dauernden Steuer 
erlaß verringert werden. — Der Reichstag wird ſich nach erfolgter 
Gonftituirung dem Etat zuwenden und in der Behandlung! deſſelben 
genau wie im vorigen Jahre verfahren, d. h. es werden die wich⸗ 
tigſten Thelle an die Budgetcommiſſion verwieſen werden. Da ſich 
nun der Etat kaum weſentlich von dem vorjährigen lunterſcheildet, fo 
glaubt man, daß ſich die Etatsberathung nicht ſonderllch in die Länge 
ziehen werde, und ohne Schwierigkeit die Feſtſtellung des Etats vor 
dem geſetzlichen Termin, 1. April d. J., werde bewirken laſſen. — 
Nach der in Abgeordnetenkreiſen herrſchenden Stimmung haben die 
Entwürfe, welche bereits im vorigen Jahre eingebracht waren, wenig 
Aus ſicht auf Annahme; für die Brauſteuer iſt gar keine Neigung vor⸗ 
handen, eben ſo wenig unter den jetzigen Umſtänden für eine Ver⸗ 
längerung der Budget⸗ und Legislaturperioden. 

* Berlin, 16. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Bei den Maje⸗ 
ſtäten wird am Donnerstag in den Feſträumen des hieſigen königlichen 
Schloſſes der zweite große Hofball ftatifinden, zu welchem wiederum 
außerſt zahlreiche Einladungen ergangen ſind. — Aus der am Montag ftatt: 
gefundenen Conferenz der an dem Hochzeitsgeſchenk für den Prin⸗ 
zen Wilhelm betheiligten Städte find noch folgende Daten von Intereſſe: 
Die Bevölkerungsziffer der theilnehmenden Städte beträgt 4,500,000 M., 
der böchſte Koſtenpreis des Geſchenkes mit 400,000 Mark ift geſichert. Die 
für den Preis von 270,000 Mark in Beſtellung gegebenen Kunſtgegenſtände 
werden erſt zum 1. October überreicht werden; zur Vermählungsfeier wer⸗ 
den nur die Modelle in Gyps, verſilbert, übergeben werden. Zur Comple⸗ 
rung dieſer Gegenſtände iſt dann noch in Aus ſicht genommen die Beſchaffung 
von Weinkannen in Silber und Kryſtallglas ſowie von kunſtvollen Wein⸗ 
gläfern, von 25 filbernen Schüſſeln, 250 flachen und tiefen Tellern und 50 
Meſſerbänkchen von Silber. Die ſpecielle Beſorgung dieſer zur Ergänzung 
des Tafelſervices dienenden Gegenſtände iſt dem geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß übertragen, ebenſo die Redaction der zu überreichenden Adreſſe. 
In die Deputation, deren Empfang am 1. März ſtattfinden ſoll, wurden 
gewählt außer den 5 Mitgliedern des geſchäftsführenden Ausſchuſſes je ein 
Vertreter aus den Reſidenzſtädten und je ein Vertreter der 13 Provinzen. — 
Die Deputation der Jungfrauen der Stadt Berlin, welche am 
1. März dem prinzlichen jungen Ehepaare ibre Glückwänſche darbringen 
wird, iſt bereits definitiv ausgewählt, ſo daß Meldungen nach dieſer Rich⸗ 
tung bin keine Berückſichtigung finden könnten. Gleichzeitig mit dieſer De⸗ 
putation werden die Abgeordneten des Magiſtrats und der Stadtperord⸗ 
netenverſammlung im Verein mit den Deputirten der 96 Städte, die ſich 
an dem gemeinſamen Hochzeitsgeſchenk betheiligen, von den Neuvermählten 
empfangen werden. Bei dieſer Gelegenheit werden auch die Modelle für 
das Tafelgeſchirr überreicht werden, welches die Hochzeitsgabe bildet. Dieſe 
Modelle werden verſilbert ſein, ſo daß ſie die erſt ſpäter fertig werdenden 
Originale vollkommen darſtellen. — Von Seiten des Vereins „Berliner 
Künſtler“ iſt die Ueberreichung einer Glückwunſch⸗Adreſſe an den Prinzen 
Wilhelm bei Gelegenheit ſeiner Vermählungsfeier beſchloſſen worden. Mit 
Abfaſſung des poetiſchen Textes iſt Julius Lohmeyer betraut worden, wäh⸗ 
rend Rudolf Schick mit Ausführung der künſtleriſchen Ausſtattung beauf⸗ 
tragt wurde. — Am Brandenburger Thore haben geſtern die Arbeiten zur 
Decoration des Thores und des Platzes vor demſelben begonnen. — 
Vorgeſtern Abend 7 Uhr batten ſich im Sitzungszimmer des „Central⸗ 
Comites der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz“ die Mitglieder 
deſſelben zu einer durch Circular des Vorſitzenden, Senats⸗Präſidenten 
von Holleben, anberaumten Sitzung verſammelt. Bald nach 7 Uhr erſchien 
die Kaiſe rin, die Protectorin der deutſchen Vereine. Auf ihren Wunſch 
wurde zunächſt der Gegenſtand der Tagesordnung, welcher die Berichte der 
in der Sitzung vom 17. December v. J. gewählten Commiſſionen betraf, 
zur Besprechung geſtellt. Die Kaiſerin folgte dieſen Beſprechungen mit leb⸗ 


der Hütte des Tagearbeiters. 
gereift und verſtändig. 

Da erkrankte Goedello und Paninka konnte das Schloß nicht mehr 
verlaſſen. Woche auf Woche verging, der Zuſtand Goedello's ver⸗ 
ſchlimmerte ſich, feine Wangen wurden fahl und bleich, feine Augen 
erloſchen, und er fühlte das Nahen des Todes. In ſeiner barſchen, 
rauhen Art zwang er die Aerzte, ihm offen die Wahrheit zu ſagen, 
ob und wann er ſterben würde. Die Aerzte ſtellten ihm nur eine 
kurze Friſt. Ruhig und in fi gekehrt ſchlich Goedello einher, ein 
ſchwerer Kummer plagte ihn unaufhörlich: „was anfangen mit dem 
vielen Gelde, den vielen Millionen!“ Verwandte beſaß er nicht. 
Paninka? O, die einfache Frau hatte genug an einigen Tauſend, 
was ſollte fie auch mit dem unermeßlichen Reichthum beginnen? 
Was aber anfangen mit den vielen Millionen? O, daß er Jemand 
hätte, der ihn liebte, Jemand, den er liebte. In ſeinem alternden 
Mannesherzen regte ſich zum erſten Male das Gefühl nach Menſchen⸗ 
liebe. Er marterte ſein Gehirn und fand keinen Ausweg, keinen 
Erben. Die Gerichtsperſonen, welche zur Teſtaments⸗Aufnahme von 
Goedello beftellt erſchtenen, mußten unverrichteter Sache wieder heim⸗ 
kehren, weil der Erblaſſer keinen feſten Entſchluß über feine Hinter: 
laſſenſchaft zu faſſen vermochte. Die Unruhe darüber nagte tief an 
feinem Herzen und feine Krankheit machte rapide Fortſchritte. 

Es war Sonnabend Abend, er ſaß in ſeinem Lehnſtuhl am 
Fenſter, als er plötzlich mit lautem Aufſchrei ohnmächtig zu Boden 
ſank. Paninka eilte erſchreckt herbei, ſandte einen reitenden Boten 
nach dem Arzte, der bald erſchien, und trotzdem auch Goedello wieder 
zu ſich kam, bedenklich den Kopf ſchüttelte. Auf Goedello's barſche 
Frage geſtand der Arzt auch die Wahrheit ein, daß ſein Leben nur 
noch nach Tagen zähle. Gleichzeitig hatte er ein Recept verſchrieben, 
welches ſogleich nach der Stadtapotheke geſandt werden ſollte. Der 
männliche Hausdiener war nicht da, die Küchenmagd zu dumm und 
unverläffig, einen derartigen Auftrag zu vollziehen, zu Janina hin: 
gegen, die ſich zufällig im Küchenrevier der Paninka befand, hatte 
diefelbe das meiſte Vertrauen. 

„Geh Janina“, ſagte fie in größter Aufregung, „Du biſt behend 
und klug, eile zur Stadtapotheke dort über die Holzbrücken, Goedello 
liegt auf den Tod! — — mag man reden von ihm, was man will, 
ich hab ihn lieb, er iſt beſſer als man glaubt, ſein trübes einſames 
Leben hat ihn hart gemacht, — und doch weiß ich, daß er ein Herz 
bat, kann ich nicht ſchalten und walten unbeſchränkt, wie eine Heilige 
für Arme und Kranke. O! wenn er ſtürbe, Du guter Gott! es 
würde mir das größte Leid bereiten. „Eile Janina, fliege ſo ſchnell 
Du kannſt hinüber, und trage den Doctorzettel dahin.“ 


Janina, erſt zehn Jahre alt, war früh 


erlegen und Paninka und Janina wirthſchafteten nun zuſammen in 
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baftem Intereſſe. Die Arbeiten der Commiſſionen, welchen die Aufgabe 
zugefallen war, Erörterungru anzuſtellen über die „Abhilfe des Mißbrauches 
des Rothen Kreuzes“ und über die Ausführung der vom zweiten Vereins ; 
tage in Frankfurt a. M. am 30. September 1880 gefaßten fünf Reſo⸗ 
lutionen in Bezug auf „die Organiſation der freiwilligen Krankenpflege 
und ihr Verbältniß zur Kriegs⸗Sanitätsordnung“ lieferten, der „Voſſ. 
Ztg.“ zufolge, werthvolle Beiträge für die Beſtrebungen der freiwilligen 
Krankenpflege. — Für die Ausſtellung der Lehrlings⸗Arbeiten 
der Berliner Gewerbe naht der Schlußtermin der Meldungen 
heran. Die Klage über den Niedergang der Gewerbe iſt allgemein und 
wohlbegründet. Abhilfe kann nicht durch akademiſche Vorſchläge und 
Betrachtungen geſcheben: einen Haren und feſten Schritt mitten ins praktiſche 
Leben hinein, das erweckt Intereſſe, findet Verſtändniß und ftiftet Segen. 
Als ein ſolcher iſt die geplante Ausſtellung zu bezeichnen; wenn für eine 
dervorragend tüchtige Leiſtung dem Verfertiger nicht nur eine Staatsprämie 
zufällt, ſondern wenn ein künſtleriſch ausgeführtes Diplom dieſe Aus⸗ 
zeichnung den Freunden und Bekannten verkündet und außerdem demſelben 
für drei und mehr Jahre ein Stipendium ſo reichlich bemeſſen zufällt, daß 
er feine ganze Ausbildung ſorgenfrei ſich erwerben konn; dann wird die 
Ueberzeugung ſicher ſich Bahn brechen, daß ſolche Ausſtellung Segen bringt. 

[Das Diner zu Ehren des Herrn von Bennigſen! verlief in 
gelungenſter Weiſe; eine ſehr große Zahl von Mitgliedern des Reichstages 
und Landtages war erſchienen. Von den Seceſſioniſten waren namentlich 

die Abgeordneten von Forckenbeck und Rickert gegenwärtig. Nach dem 

Toaſte auf den Kaiſer brachte Abgeordneter Dr. Beſeler einen Toaſt mit 
wenigen herzlichen Worten auf Herrn v. Bennigſen aus. 

[Der Rücktritt des Herrn von Patow.] Die Nachricht, daß der 
Dberpräfident der Provinz Sachſen, Herr von Patow, feinen Abſchied nach⸗ 
geſucht babe, beſtätigt ſich. Herr von Patow ift 76 Jabre alt und hat nach 
Abzug neunjähriger Unterbrechung 46 Jahre im preußiſchen Staatsdienſt 
zugebracht. Zu verſchiedenen Zeiten hat er hobe Staatsämter bekleidet und 
ſich auch ſonſſig bervorragend an den öffentlichen Angelegenheiten beibeiligt. 
1837 Geb. Finanzrath, 1840 Mitglied des Staatsraths, 1844 Director im 
Miniſterium des Innern, 1845 Director im Miniſterium des Aeußern, prä 
ſidirte er 1846 der Zollconferenz und war Mitglied des 9 Land: 
tags. Im Minifterium Camphauſen übernahm er 1848 die Bildung des 
Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. Nach dem 
Rücktritt des März⸗Miniſteriums ward er Oberpräſident der Provinz Bran⸗ 
denburg. In der zweiten Kammer von 1849, ſowie in der von 1849 bis 
1852 vertrat er den Bezirk Potsdam⸗Oſthavelland und ſchied in Folge 
ſeiner parlamentariſchen Wirkſamkeit im December 1849 aus dem Staats⸗ 
dienſte. Herr von Patow war ferner er des Unions⸗Parlaments zu 
Erfurt und pertrat während der drei Seſſionen der dritten Legislatur⸗ 
Periode den Bezirk Königsberg i. N. im Abgeordnetenhauſe. Vom 6. No⸗ 
vember 1858 bis 19. man 1862 war er Finanzminiſter in dem vom Prinz: 
Regenten ernannten Miniſterium des Fürſten von Hohenzollern. Der Aug: 
tritt erfolgte bekanntlich wegen Annahme des Hagen'ſchen Antrags (auf 
größere Specialiſirung des Etats) durch das Abgeordnetenhaus. In dieſem 
vertrat er letztgenannten Bezirk auch während der 5., 6. und 7. Legislatur⸗ 
Periode (1859—1863), ferner die Städte Elberfeld und Barmen während 
der 9. Legislaturperiode (1866 1867). Im Auguſt 1866 ward er Civil⸗ 
Adminiſtrator der von der preußiſchen Main⸗Armee beſetzten Gebiete von 
Naſſau, Frankfurt a. M. und darmſtädtiſch Oberbeſſen. Während der 
10. Legislaturperiode vertrat er den Koblenzer Bezirk Kreuznach⸗Simmern⸗ 
Zell im Abgeordnetenhauſe und legte das Mandat im Sommer 1869 
nieder. Dem Reichstage gebörte er von 1867 bis 1872 als Abgeordneter 
des Bezirks Uckermünde⸗Uſedom⸗Wollin an. Sein Eintritt in das Herren⸗ 
baus erfolgte am 5. December 1872, die Ernennung zum Oberpräſidenten 
der Provinz Sachſen im Jahre 1873. 

[Parlamentariſches.] Zu der beute ſtattfindenden Sitzung der 
Commiſſion für das Verwendungsgeſetz liegt zunächſt ein Unterantrag 
der Abgeordneten v. Ham macher und Kropatſcheck zum Antrage Hüne 
vor, der von der Klaſſenſteuer und den fünf untern Stufen der Einkommen⸗ 
ſteuer drei Monatsraten außer Hebung ſetzen und ein Drittel des alsdann 
verbleibenden Ueberſchuſſes zur ferneren ſtufenweiſen Außerhebungſetzung 
der fübrigen neun Monatsraten der Klaſſenſteuer verwenden will. Ein 
zweiter weſentlicher Unterantrag der Abgeordneten v. Rauchhaupt und 
v. Wedell⸗Piesdorf will das übrig bleibende Drittel verwenden, um die 
Klaſſenſteuerſtufen 1 und 2 ganz, 3 und 4 bis auf drei, 5 und 6 bis auf 
ſechs Monatsraten außer Hebung zu ſetzen. Endlich ſtellen die Abgeord⸗ 
neten von Zedlitz, vonkLangendorff, Tiedemann, Schmidt zu 
85 2—4 der Regierungsvorlage den Antrag, die beiden unterſten Stufen 
der Klaſſenſteuer ganz aufzuheben und die übrigen Klaſſenſteuerſtufen und 
die fünf unterſten Stufen der Einkommenſteuer in der Weiſe zu ermäßigen, 
daß die 1. Stufe mit einem Steuerſatz von 0,5 M. monatlich beginnt und 
dann der Steuerſatz progreſſiv bis zu 3 pCt. bei der 6. Stufe der Ein: 
kommenſteuer ſteigt. Die Grund⸗ und Gebäudeſteuer ſoll bis zur Hälfte 
des etatsmäßigen Betrages zur Erleichterung der Communallaſten ber: 
fügbar gemacht, die Beſtimmung über die Verwendung einem Geſetze vor⸗ 
behalten werden, bis zu deſſen Erlaß die verfügbaren Mittel zinsbar 
t werden. — Die Centrums fraction des Reichstages bat 


Ohne Zögern erfaßte Janina den Zettel, die Thränen ihrer Wohl⸗ 
thäterin hatten ihr Kinderherz tief bewegt. Sie flog die Stufen hinab, 
kaum aber hatte ſie den Straßendamm erreicht, als ſich hoch über ihr 
ein Fenſter öffnete und die Paninka mit lautſchallender Stimme 
hinunterrief: 

„Vergiß nicht das Vaterunſer am Johannes, Janina!“ 

Janina flog mit den Schneeflocken um die Wette hinaus in die 
finſtre Nacht und ihre Lippen flüſterten unaufhörlich: „Goedello iſt 
gut, hat ein gutes Herz! Paninka ſagt es, und es iſt wahr! Jeſus, 
Maria und Joſef! laß ihn leben und geſund werden Goedello.“ 


* * 
* 


In oben geſchilderter Weiſe hatte Janina ihren Auftrag vollzogen 
und eilte nun klopfenden Herzens die Stufen hinan, immerfort vor 
fi) hinmurmelnd: „O Goedello! o Paninka! ihr ſeid gut! Möͤchteſt 
Du leben Goedello!““ — Sie trat in die Küche und fand fie leer, 
fie ging in das Zimmer der Paninka und fand es ebenfalls leer, fie 
lief von einem Zimmer in das andere, weiter die endloſe Zimmer⸗ 
reihe entlang, aber ſie fand Niemanden. 

„O Goedello!“ fing ſie endlich an in ihrer Seelenangſt zu rufen. 
„Goedello wo biſt Du? Ich bringe Dir den Doctortrank, Du ſollſt 
nicht ſterben Goedello, denn Du biſt gut!“ Sie hielt die beiden 
Flaſchen feſt an die Bruſt gedrückt und taſtete mit der einen Hand 
nach vorwärts, um durch die dunklen Räume endlich ihr Ziel zu 
finden. Endlich ſah ſie einen Lichtſchimmer, er drang aus einer am 
unterſten Ende gelegenen Thür, — ſie ſchlich dahin, blieb aufathmend 
ſtehen, ein Stöhnen aus dem Zimmer drang an ihr Ohr. Sie ſtleß 
heftig die Thür auf, und mit dem Ausrufe: „Goedello, hier ſind die 
Flaſchen, Du biſt gut! Du biſt gut! Du darfſt nicht ſterben!“ ſtürzte 
fie auf das Lager des Kranken zu. Das Stöhnen des Kranken ver⸗ 
ſtummte, er ſchlug die Augen auf, ſein Blick fiel auf Janina, zu 
Füßen feines Lagers ſaß Paninka. 

„Wer iſt das?“ fragte er, die ſchwache Hand erhebend und nach 
Janina deutend. 

„Das iſt Janina, des Arbeiters Jurska Kind, ein gutes braves 
Mädchen“, erwiderte die Angeredete. 

Janina hatte die Medteinflafchen auf den Tiſch geſtellt und blickte 
jetzt mit ihren großen Augen unverwandt nach dem bleichen Geſichte 
des Kranken. Sie drückte die Hände feſt aufs Herz, und indem 
Thränen ihre Augen füllten, fagte fie: 

„Ihr werdet nicht ſterben Goedello, Ihr ſeid gut!“ 

Ein ſanftes, verklärendes Lächeln flog über die harten Züge des 
Kranken und ein faſt zärtlicher Blick ſchoß aus ſeinen matten Augen 
auf das ärmlich gekleidete Mädchen. 


N 
** 
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reiherrn zu Franckenſtein. 

[Nationalliberale und Conſervative.] Die „Conſervative Cor⸗ 
reſpondenz“ rechtfertigt einmal den Präſidenten von Köller, der in dieſer 
Eigenſchaft die Tdeilnahme an dem Ghrenmable für Herrn von Bennigſen 
zugeſagt babe, und dann die Mitglieder der Partei, welche die Betheiligung 
ablehnen, weil dieſer Demonſtration, namentlich von freiconſervativer Seite, 
ein politiſcher Charakter aufgedrückt worden fei, und fährt dann alſo 
fort: „Bevor von einer Allianz mit den Bennigſen'ſchen Liberalen, wie eine 
ſolche die Freiconſervativen offenbar mit großem Entgegenkommen den 
Liberalen anbieten, auf Seite der wirklichen Conſexvativen die Rede fein 
kann, müſſen Herr von Bennigſen und ſeine Freunde zunächſt durch 
Thaten erweiſen, daß ſie wirklich das Wohl der Regierung und des Vater⸗ 
landes im Sinne heben. Vorläufig iſt das gemeinſchaftliche Diner und 
damit jede Allianz geſcheitert, und wir bezweifeln, daß die Beförderer 
der Demonſtration, beſonders die Freiconſervativen, der Sache einen Dienſt 

eleiſtet haben.“ a diefer Aufforderung an Herrn von W 
ee die „L. C.“, können wir nicht umhin, darauf hinzuweiſen, daß es 
der nationalliberalen Partei im Abgeordnetenhauſe nur mit Hilfe der Libe⸗ 
ralen und des Centrums gelungen iſt, bei der Berathung des Zuſtän⸗ 
digkeitsgeſetzes die im Herrenbauſe unter Zuſtimmung des Miniſters 
des Innern geſtrichenen Beſtimmungen, welche der Selbſiſtandigteit der 
Gemeinden gegenüber dem Präfecten wenigſtens einige der Garantien ge⸗ 
währen follten, welche der Entwurf der Städteordnung vom Jahre 1876 
angeboten batte, wieder berzuſtellen. Die nationalliberalen Anträge er⸗ 
langten nur deshalb die Majorität, weil das Centrum in denſelben eine 
Handhabe für die Sicherung ſeines Einfluſſes auf die Gemeindeverwal⸗ 
tungen zu finden glaubte. Der Vorgang läßt erkennen, in welcher Rich⸗ 
tung die Conſervaliven eine Bethätigung des Herrn von Bennigſen und 
ſeiner Freunde erwarten. 

Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren.] In Preußen find gegenwärtig 900 
gelegen angeſtellt, und zwar 48 in Oſtpreußen, 31 in Weſt⸗ 
preußen, 94 in Brandenburg, 63 in Pommern, 47 in Poſen, 100 in Schle⸗ 
ſien, 100 in Sachſen, 25 in Schleswig⸗Holſtein, 147 in Hannover, 73 in 
der Rheinprovinz und 112 in Heſſen⸗Naſſau. 

[Zur Affaire Arnim.] Das Kammergericht hat in der Unter⸗ 
ſuchungsſache gegen den Grafen Arnim ein Superarbitrium des Medicinal⸗ 
Collegiums der Provinz Brandenburg über den Geſundheitszuſtand des 
Angeklagten erfordert. Dieſes Arbitrium iſt gegenwärtig erfloſſen und 
ſpricht ſich dahin aus, daß Graf Arnim weder gegenwärtig im Stande fei, 
eine Gefängnißſtrafe von 8 Monaten zu verbüßen, noch in Zukunft jemals 
dazu im Stande ſein würde. i 

[In Angelegenheit Theodor Mommſen's] iheilt die „Köln. Z.“ 
mit, es habe ſich bei näherer Prüfung ergeben, daß das Feuer in ſeinem 
Hauſe mehr Schaden geſtiftet dat, als angenommen wurde, und daß na⸗ 
mentlich die Vorarbeiten für das Corpus inscriptionum gelitten haben. 


Deſterreich Ungarn. 

4 Wien, 16. Febr. [Der Kampf gegen Schmerling.] 
Darüber kann wohl kein Zweifel obwalten, daß der derbe Ausfall, 
womit Miniſter Prazak ſich im Sprachenausſchuſſe als Leiter des 
Juſtizdepartements introducirte, auf Schmerling gemünzt war. Der 
Chefpräſident des Oberſten Gerichtshofes hat bisher treulich jenes 
kernige Wort bewahrheitet, womit er in einer Plenarſitzung ſeines 
Tribunals deſſen Stellung zu Stremayrs Sprachenzwangsverordnung 
gleich nach deren Erlaß gekennzeichnet: „nun, ich denke, bei uns wird 
wohl Alles beim Alten bleiben.“ Schon Stremayr hatte im Reichs⸗ 
rathe vom hohen Roß herab erklärt: „Die Gerichte werden ge⸗ 
horchen“; mittlerweile war er zwei Monate nach Erlaß des Deeretes 
Vicepräſident eben jenes hoͤchſten Gerichtshofes geworden, der in allen 
ſeinen Verdicten nicht nur die Exiſtenz der Aprilverordnung vollſtändig 
ignorirt, ſondern fie implicite als illegal gebrandmarkt hat. Denn in 
einem Falle hat der Oberſte Gerichtshof die im Sinne der Verord⸗ 
nung gleichlautende Entſcheidung der beiden unteren Inſtanzen, nicht 
im Caſſations⸗, ſondern im Nevifionswege annullirt — und das darf 
er, nach feinem Statute, nur bei offenkundiger Geſetzwidrigkeit. 
Halten Sie damit Prazaks Drohung zuſammen: „wenn der Wider⸗ 
ſtand gegen die Verordnung ein flagranter wird, fo wird die Regie 
rung Sorge tragen, ihren Verfügungen Geltung zu verſchaffen“ — 
dann kann doch wohl kein Zweifel darüber obwalten, daß dieſe 
Boutade über die Straße hinaus an Schmerlings Adreſſe gerichtet 
war. Der Miniſter hatte, im Aerger darüber, daß man unter der 
Hand vergeblich alle Hebel in Bewegung geſetzt, um unſeren Lord⸗ 
Oberrichter, der im September das 75. Lebensjahr vollendet hat, 
zum Rücktritte zu bewegen, den innerſten Herzenswunſch der Regie⸗ 
rung an die große Glocke gehängt: „Doch dem war kaum das Wort 
entfahren, moͤcht er's im Buſen gern bewahren.“ Die Officiöſen 
müſſen löſchen, was das Zeug hält: Prazak habe darauf abgezielt, 
dem Streite durch ein Geſetz über den Sprachen⸗Gebrauch ein Ende 


„Setz Dich hierher zu mir“, ſagte er mit ſchwacher Stimme, 
und deutete nach einem Stuhl an ſeinem Lager. Janina gehorchte. 
Der Kranke erfaßte des Mädchens Hand und fragte: „Haſt Du 
mich lieb?“ 

„Ja, weil Ihr gut ſeid“, antwortete Janina. 

Ein eigenthümliches Zucken ging über die Züge des Kranken. 
„Bleibe bei mir“, ſprach er leiſe ohne die Augen zu Öffnen. 

Paninka war thränenden Auges dem Vorgange gefolgt. „O, ich 
wußte, daß er ein Herz hat“, ſagte ſie zu ſich ſelbſt mit einer ge⸗ 
wiſſen Genugthuung. 

Das Stöhnen des Kranken hatte ſich gelegt, er war ruhig gewor⸗ 
den und nahm die Arznei ein. Er hielt die Hand Janinas feſt in 
ſeinen fiebernden Händen. Dieſelbe ließ es ruhig geſchehen und ihre 
großen, dunklen Augen bohrten ſich feſt in die Züge des Kranken. 

Die Nacht brach heran, Paninka entfernte ſich und flüſterte Janina 
einige Worte in's Ohr. Sie rollte ihr einen Polſterſtuhl an das 
Bett des Kranken, ſetzte Janina hinein, Goedello ſchlug die Augen 
auf und lächelte beruhigt. Paninka entfernie ſich. Janina war bald 
ſanft in ihrem Lehnſtuhl eingeſchlafen und athmete tief, während der 
Kranke mit zärtlichen Blicken das bleiche Kindergeſichtchen betrachtete, 
die ärmlichen Lumpen, die Hals, Nacken und Knlee frei ließen. 

„Dieſes Kind wird meine Erbin,“ ſagte er nach einem tiefen 
Athemzuge in ruhigem, befriedigten Tone. „Es iſt das einzige Weſen, 
welches mich nicht fürchtet, welches mich für gut hält und ohne Eigen⸗ 
nutz mein Leben wünſcht. Janinka, ich will Dich reich und glücklich 
machen, Du ſollſt erfahren, daß Goedello ein Herz hatte, welches Deine 
offne, wahre, unverfälſchte Kindesliebe erkannte.“ 5 

Als hätte der Gedanke, nun für ſeine Millionen eine Erbin zu 
haben, einen Steln von ſeiner Bruſt gerollt, ſo athmete er jetzt auf 
1 11 Blicke immer wieder auf Janina richtend, ſchlief er endlich 
ruhig ein. 

Am frühen Morgen ſchon erwachte er. Janina ſaß mit großen, 
welt geöffneten Augen und roth geſchlafenen Wangen ihm vis-A-vis 


und lächelte ihn an. x 

„Guten Morgen, Goedello, wie habt Ihr geſchlafen?“ fragte fie 
mit friſcher, klangvoller Stimme, die wie Balſam das Ohr des 
Kranken berührte. 

„Gut, mein Kind,“ erwiderte heiter der Kranke, „aber nun will 
ich Dir auch etwas ſchenken, dafür, daß Du bei mir bliebſt die ganze 
Nacht; gieb mir dort jenen filbernen Kaſten her“. 

„O, ich mag nichts, ich hab nicht für Geld bei Euch gewacht,“ 
ſagte Janina erregt. Der Kranke lächelte und ſchwieg und wieder⸗ 
holte ſeine Bitte nicht. 


ga am Dinstag conftituiet und als Vorſihenden wiedergewählt den Herrn 
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begegnet werden.“ 


geheimſten Gedanken des Miniſteriums laut auszuſprechen, während 
dieſelben ja doch nicht ausgeführt werden können — und das noch 


dazu in Form einer Drohung, die nicht blos ein Schlag ins Waſſer 


bleiben muß, ſondern gerade einen Mann von Schmerlings Charakter 
fein ſardoniſcheſtes Lächeln entlocken, ihn zum großen Vortheile der 
Verfaſſungspartel nun erſt recht auf feinem Poſten feſtnageln wird, 
falls er doch etwa Neigung gehabt haben ſollte, ſich des weiteren 
Mitſpielens bei einer fo odioſen Actlon zu entſchlagen. Jetzt können 
wir dreiſt auf die zähe Ausdauer des Chefpräſtdenten unſeres Oberſten 
Gerichtshofes bauen. Gegen Penſtonirung, Verſetzung, Suspenſſon, 
Entlaſſung wider Willen, anders als im Wege gerichtlichen Verfahrens 
ſchützt ihn wie jeden Richter $ 7 unſeres Staatsgrundgeſetzes über 
die richterliche Gewalt. Und an § s iſt ohne Staatsſtreich auch nichts 
zu ändern: über die Giltigkeit von Verordnungen entſcheiden die 
Gerichte im geſetzlichen Inſtanzenzuge. Alſo, dieſer Pfeil iſt auf den 
Schützen zurückgeprallt, genau fo wie in derſelben Sitzung die ordi⸗ 
näre Verdächtigung des Moskaupilgers Rieger, Herbſt habe es auf 
einen Schmerzensſchret über die Grenzen hinaus abgeſehen! 

Wien, 15. Febr. [Eine zeitgemäße Reminiscenz.] Der 
Führer der czechiſchen Nation hat, als er der Verfaſſungs partei die 
Inſulte ins Geſicht ſchleuderte, ſie habe ihren Schmerzensſchrei über 
die Grenzen hinaus ausgeſtoßen, zweifellos an eines der dunkelſten 
Blätter aus feiner Vergangenheit vergeſſen. Die „D. Z.“ hilft dem 
kurzlebigen Gedaͤchtniſſe des Dr. Rieger ein wenig nach. Am 
8. December 1870 richteten die ezechiſchen Führer, darunter der 
Moskau⸗ Pilger und Memorandum ⸗Abſender an Napoleon III., 
Dr. Rieger, ein Promemoria an den damaligen Reichskanzler, 


Grafen Beuſt, über die auswärtige Politik Oeſterreichs, in welchem 5 


ſie ihren Haß gegen Deutſchland und ihre Sympathien für Rußland 
und Frankreich rückhaltlos ausſprachen. Graf Beuſt ſendete den 
Herren wenige Tage ſpäter ihr Promemoria zurück, wobei er ihnen 
u. A. Folgendes ſchrieb: 

„ . . . Als ich im Jabre 1867 als Präſident des Miniſteriums noch 
mit der Leitung der inneren Angelegenheiten betraut war, fand die De⸗ 
monſtration der Reiſe mehrerer poliliſcher Perſönlichkeiten nach Moskau 
ſtatt. Es bewies ein hobes Maß der Verſoͤhnlichleit, daß die Regierung 


damals dem von mancher Seite ihr nahegelegten Gedanken einer Ahndung 


dieſes Vorganges in keiner Weiſe Folge gab. Allein auch die Verſöhnlich⸗ 
keit bat ibre Grenzen, zumal wenn das richtige Verſtändniß für dieſelbe 
nicht vorhanden iſt und ihr die wichtigſten Intereſſen des Staates 
geopfert werden ſollen. Die Macht des Staates ruht in der Einbeit ſeines 
politiſchen Willens, und kein Staat kann beſteben, ſeine Individualität be⸗ 
haupten, feine naturgemäße Fortentwickelung finden, wenn Parteien in 
feinem Innern geſtattet wird, ſich in einer Richtung zu bewegen, die ich, 
um nicht ein härteres Wort zu gebrauchen, welches auf Tauſenden von 
Lippen ſchwebt, nur als Landespreisgebung bezeichnen will. Auf 
keinem Flecke der civiliſirten Welt findet ſich eine Stätte der Duldung für 
ein derartiges Vermeſſen der Parteien; in den allerfreieſten Staaten, ſelbſt 
in Republiken, würde dem gegenüber der Staatsgedanke ſich mit ſiegreicher 
Gewalt erheben, und auch in Oeſterreich muß ſolchem Beginnen energiſch 


= Wien, 16. Febr. [Die Leſſingfeier.] Im Burgtheater ber- 
lief die Leſſingfeier am Dinstag in würdigſter Weiſe. Franz Dingelſtedt 
bat ſie vom Krankenbette aus eingeleitet, hat ſogar an der Inſcenirung 
mitgewirkt, und er war es auch, der „zur Gevächtnißfeier Leſſing'?“ — fo 
beißt es auf dem Theaterzettel — eine Theaterre de wünſchte. Die Bor: 
ſtellung begann ohne Ouverture. Nach ein vaar einleitenden Tacten der 
Muſik bob ſich der Vordang und man erblickte einen weiten Hain mit dem 
Ausblick ins Freie, in deſſen Mitte auf leicht auſſteigender Eſtrade ein mit 
Lorbeerkränzen bevedier Sarkophag ſtand. Zu Häupten deſſelben war eine 
ganz von Lorbeer umgebene Bülte Leſſing's angebracht. Im Momente, in 
welchem ſich der Vorhang bob, trat Herr Hartmann, eigen Lorbeerkranz 
in der Hand, aus der Couliſſe und legte ihn zu den anderen auf den Sar“ 
topbag. Und dann begann er die von Sigmund Schleſinger verfaßte 
Tbeaterrede, die ſich durch ihre kernige Sprache und ihren Gedankenreich⸗ 
thum weit von jenen ſchwulſtreichen Prologen voller Phraſengeklingel unter⸗ 
ſcheidet, die man ſonſt bei ſolchen Gelegenheiten zu hören gewobnt iſt. 
Die erſte deutſche Bübne wollte eine Todtenfeier des deutſchen Dichters 
Leſſing begeben, das iſt's, was die Theaterrede klar und voll zum Ausdruck 
bringt, und ſo bat das Publikum des Burgtheaters ſie auch aufgefaßt. 
Herr Hartmann ſprach die Rede mit kräftigem Ton und voll edler Wärme, 
in einzelnen Momenten eine förmlich dramatiſche Wirkung erzielend. Bei 
einigen Stellen der Theaterrede, in denen das Feſthalten am Deutſch⸗ 
tbum beſonders betont wird, namentlich bei den Worten: „Das Seine 


„Möchteſt Du immer bei mir bleiben, mein Kind?“ fragte Goe⸗ 
dello plötzlich. Janina riß erſchrocken die Augen auf. 

„Wenn ich Zeit habe, will ich ſchon zu Euch kommen, Goedello, 
aber ich habe nicht viel Zeit, ich muß Franzka warten und die Ziege 
füttern“. 0 

Paninka war während des Geſpräches eingetreten. 

„Du kannſt immerhin bei Goedello bleiben, Janinka,“ ſagte fie 
herzlich; „ich will Kaſia zu Euch ſchicken, damit ſie Dich vertritt. 
Bleibe hier, Goedello wird Dir auch ſchöͤne Kleider und ein Kreuz⸗ 
lein von Gold ſchenken.“ 

„Ich mag Nichts! Nichts! gar nichts,“ ſchrie da glühendroth vor 
Zorn Janina auf. 

Paninka und Goedollo ſahen ſich gegenſeltig beſtürzt an. 

„Ich will recht oft zu Dir kommen, Goedello, wenn ich Zeit 
habe,“ mit dieſen Worten ſprang Janina auf und lief zur Thür 
hinaus. 

„Das iſt ein fremdartiges Kind,“ meinte nachdenklich der Kranke. 

„Das iſt ſie,“ betonte Paninka. 

Der Tag verging, der Kranke blickte fort und fort nach der Uhr, 
eine eigenthümliche Unruhe bemächtigte ſich ſeiner, da Janina noch 


7 


immer nicht kam. Endlich öffnete ſich geräuſchvoll die Thür, freudig 


bligten die Augen des Kranken auf, auf der Schwelle ſtand Janina. 
Sie hatte ein warmes, graues Flanellkleidchen an und große, nägel⸗ 
beſchlagene Lederſchuhe. Die Paninka blickte ſie erſtaunt an. 
„Was biſt Du ſo geputzt?“ fragte ſie, auf Janinas Kleid deutend. 
„Ich will Goedello zeigen, daß ich auch ein Sonntagskleid habe 


und keines von ihm brauche,“ ſagte fie halb trotzig, halb ſtolz. 


Ein faſt herzliches Lachen toͤnte von den Lippen des Kranken. 

„Recht fo“, ſagte er, „komm her und laß Dich anſchauen; wo 
— Du fo lange geblieben? Du mußt mich nicht ſo lange warten 

en“. 

Dieſe Freude über ihr Erſcheinen, ſchien Janiua nicht in das 


geringſte Staunen zu verſetzen, fie antwortete nur; 


„Seht, Franzka wollt' nicht von mir laſſen, Goedello! Sie hat 


f geſchrieen als ich gehen wollt', da hab' fie vorerſt in den Schlaf ge⸗ 


ſungen, und dann hab' ich Koza (Ziege) an die Wiegen gebunden 
und ihr Kartoffelſchaalen geſtreut, dann verſteht ſie auch Franzka zu 
ſchaukeln.“ Sie ſetzte ſich an das Bett des Kranken und ſetzte in 
demſelben ruhigen Tone fort: „Ich habe auch ſchon fünf Vaterunſer 
für Euch gebetet, Goedello, und wenn Ihr wirklich ſterbet, dann will 


ich alle Tage für Euch beten und am Allerſeelentag einen Lichter⸗ 


kranz auf Sr Grab legen, wie auf das Grab von Mutter und 
er 11 
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Siegel und zablreiche Profeſſoren Platz genommen. Später erſchienen, 
ſeneliſ dem Jubel begrüßt, der 
ER magnificus Dr. Ottokar 


(Stürmiſcher 1 un 
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Leſſings Todestag vor. 
Rußland. 

Moskau, im Februar. [Notbſtand.] „In den gemeinſchaftlichen 
Getreidemagazinen iſt nicht ein Korn, in den Kaſſen des Semſtwo keine 
Kopeke des Unterhaltungs⸗Capitals“, fo lautet die allgemeine Summe ſo⸗ 
wobl der Kreis⸗ wie der Gouvernements⸗Semſtwos. Zum Unglück ſtellt 
ſich gegenwärtig noch heraus, daß das Unterbalts⸗Capital, welches einſt 
die Summe von 20 Millionen betragen hat, bis auf 5 Millionen geſchmolzen 


Der Kranke legte die Hand über die Augen und Thränen rollten 
über ſeine eingefallenen Wangen. 

Janina bemerkte dieſelben mit Schreck: 

„Was weint Ihr?“ fragte ſie erſtaunt. „Fürchtet Ihr Euch vor 
dem Begrabenwerden?“, O, das thut gar nicht weh! Mutter haben 
ſie auch hinein geſteckt und Großvater auch, wie die Kartoffeln, und 
allen, allen Menſchen wird es einmal ſo gehen. Und es iſt ſo gut, 
wie der Gott und die Heiligen es wollen. Die Kühe und die Hühner 
werden ſogar geſchlachtet und wir eſſen ſie auf, und ſie wiſſen nichts 
davon, o, es iſt Alles egal, todt iſt todt! Der Tiſch iſt todt! die 
Henne iſt todt! die Semmel iſt todt! die Kuh iſt todt und der Menſch 
auch, und bald iſt Alles vorbei.“ 

So ſprach in einem Zuge ohne abzuſetzen die kleine Philoſophin 
und dieſe naive Kinder⸗Logik beruhigte mehr als die größten 
Schöpfungen der Philofophte Goedello's aufgeregtes Gemüth. Er 
abe, ruhig und ſtill, das Kind vor ihm lehrte ihn mit Reſignation 

erben. 

„Ja, es iſt Alles eins, ob heut, ob morgen, ob früh, ob ſpät, 
ob Thier, ob Menſch, es muß Alles vergehen“, ſprach der Kranke 
vor ſich hin. 

Noch weiter erzählte und plapperte die kleine Philoſophin dem Leidenden 
vor, fie ahnte inſtinctiv, daß ihr Geplauder Goedello wohl that und 
dieſer hörte mit einer Andacht zu, als ob ein Prophet ihm die Zu⸗ 
kunft eröffnete. Plötzlich unterbrach er Janina, ließ ſich von ihr 
Schreibzeug und Papier bringen und ſchrieb einen Brief an ſeinen 
Anwalt, welchen er durch einen reitenden Boten nach der Stadt 
ſenden ließ. Die Nacht verſtrich wieder in ruhigem Schlafe für den 
Kranken. Janina wünſchte wieder mit heller Stimme guten Morgen 
und ellte davon, nachdem ſie Goedello das Verſprechen gegeben, ſobald 
als möglich wiederzukommen. Im Laufe des Tages trafen die Ge⸗ 
richtsherren zur Aufnahme von Goedello's Teſtament ein, in Spannung 
darüber, zu welchem Zwecke der Millionär wohl feine immenſen 
Reichthümer beſtimmen würde. Sie wurden in das Krankenzimmer 
geführt, ließen ſich nieder. a 

Kaum aber hatten ſie ſich an einem Glaſe des edelſten Weines 
erfriſcht, als Janina brüsk in's Zimmer trat und ſich unbekümmert 
um die Gegenwart der Herren am Krankenbette niederließ. 

„Wollen wir nun zur Arbeit übergehen“, ſagte einer der Richter, 
während ein anderer auf das ärmliche Kind deutend bedeutete das⸗ 
ſelbe hinauszuführen. 

„Das Kind bleibt hier, es iſt meine Erbin“, betonte Goedello 
und fuhr fort: „Meine Herren, mein Teſtament wird Ste nicht lange 
in Anſpruch nehmen. Außer meiner Wirihin Marinſa Mandowska, 
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blieben. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. Februar. 


i Der in Ratibor erſcheinende „Oberſchl. Anz.“ bringt in ſeiner 
jüngſten Nummer folgenden Nothſchrei: 

Als im vergangenen Sommer die Oder⸗ und Olſa⸗Niederungen zwei⸗ 
mal in kurzen Zwiſchenräumen von fürchterlichen Ueberſchwemmungen 
eint e wurden, prophezeiten gründliche Kenner unſerer Verhältniſſe 
ofort die unvermeidliche Wiederkehr des kaum bezwungenen Notbitandes 
auch für dieſen Winter. Seit Wochen ſchon konnte Niemand, der Augen 
bat, zu ſehen, ſich der traurigen Ueberzeugung mehr verſchließen, daß jene 
Unglückspropheten leider in vollem Umfange Recht behalten ſollten. 
Seit Wochen ſchon fielen die Sturmbögel des Notbitandes, die Bettler: 
ſchaaten, in alle Häuſer ein und dunkle Gerüchte gingen um pon verein⸗ 
zelten Typhusſallen, die da und dort vorgekommen fein ſollten. Aber 
immer noch gab man der Hoffaung Raum, daß die vorhandenen Mittel 
ausreichen würden, der Noth den Winter über zu ſteuern, und daß es 
der wahrhaft bewunderungswürdigen Mühe und Sorgfalt der Kreis⸗ 
behörden, ſowie des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins gelingen werde, das 
Schlimmſte von unſerer armen Landbevölkerung abzuwenden. Dieſe Hoff: 
nung bat ſich nunmehr als nichtig erwieſen. Kein Vertuſchen und Be⸗ 
ſchönigen iſt mehr im Stande, die traurige Thatſache aus der Welt zu 
ſchaffen, daß ein großer Theil des Kreiſes Ratibor, und ſicher⸗ 
lich auch der anſtoßenden Kreiſe, ſich bereits mitten im Noth⸗ 
ſtande befindet. Ein und eine halbe Million, fo wurde durch die 
amtlichen Ermittelungen feſtgeſtellt, gingen durch die letzte Ueberſchwem⸗ 
mung nur allein in den Gemeindebezirken unſeres Kreiſes verloren und 
eine weitere halbe Million in den Gutsbezirken. Dieſe zwei Millionen 
haben ein fo tiefes Loch in den nothwendigſten Lebensbedarf der betrof⸗ 
fenen Bevölkerung geriſſen, daß fie zu Grunde geben muß, wenn nicht 
baldige und gründliche Hilfe kommt. Siebenzehn Ortschaften des Inun⸗ 
dationsgebietes der Oder und Olſa ſind nach unſtren Ermitttelungen in 
dieſem Augenblick ſchon dem Nothſtande mehr oder weniger ver allen, 
und die Witterung verbietet ihren Bewohnern Arbeit und Verdienst! 
Der ſchon in früheren Nothſtandsperioden aufs Aeußerſte angeſpaunte 
Credit verſagt ihnen jetzt felbit die kleinſte Hilfe. Mit einem ekelerregen⸗ 
den, klebrigen Gebäck, ohne Salz, wie es aus verdorbenem Getreide ber⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


der ich ein Jahresgeld von 3000 Rubeln hinterlaſſen, iſt dieſes kleine 
Mädchen, Janina Jurska, die Tochter eines Hüttenmannes, die Uni⸗ 
verſal⸗Erbin meiner Beſihthümer.“ 

Wie vom Blitz getroffen ſahen die Herren bald Goedello, bald 
Janina an. Der Kranke, der dieſe Blicke bemerkte, fuhr aber lächelnd 
und dabei mit Ernſt fort: 

„Sie glauben ich rede im Fleber meine Herren, nein, ich bin 
vollſtändig bei Sinnen und ich betone nochmals, daß dieſes Kind hier, 
Janina Jurska, die Erbin meiner Beſitzungen und Gruben⸗ und 
Hüttenwerke, deren Werth ſich auf 12 Millionen beläuft, iſt. Der 
Familie des Kindes ſoll bis Janina's Majorennität ein Jahrgeld von 
1000 Rubeln ausgezahlt werden, fpäterhin mag Janina Jurska nach 
eigenem Willen ſchalten und walten. Janina ſoll nach meinem Tode 
dieſes Schloß beziehen und eine vornehme Dame als Erzieherin für 
ſie engagirt werden. Paninka Mandowska ſoll den Haushalt Janina's 
ſo lange welter fortführen, wie es in ihrem Willen liegt. Für Ja⸗ 
nina's Erziehung in Sprachen und Muſik ſollen keine Koſten ge: | 
ſcheut werden. Sle wird es mir einſt danken, wenn ſie gereift genug 
if. Sie ſoll erzogen werden wie das Kind vornehmſter Eltern, als 
Erbin von Millionen und ſoll einſt der Neigung ihres Herzens fol: 
gend heirathen.“ 

Die Richter ſetzten die Worte des Kranken zu Papler, nicht ohne 
ein gewiſſes Neidgefühl gegen das arme, kleine Mädchen, das ruhig 
zubörte, ohne den Vorgang zu begreifen. 

Die Richter entfernten ſich kopfſchüttelnd und verſtimmt fuhren 
ſie davon. 

Wenige Tage darauf verſchied Goedello. 

* * 


* 
Drei Jahrzehnte find ſeidem verfloſſen. Janina, Goedello's Erbin, 
iſt heute eine reiche, vornehme Gräfin. Sie iſt die liebende Gattin 
eines hohen Ariſtokraten und die zärtliche Mutter mehrerer Kinder. 


Ob fie noch gedenkt ihrer Kindheit in dem ſchwarzen, polniſchen 
Dorfe? 


(Ein Veteran der Freiheitskriege.] In Steglitz ſtarb dieſer Tage 
einer der greiſeſten Veteranen der Befreiungskriege, der Ober⸗Salzdirector a. D. 
Peter Gutſchmidt. Er ſtand im 90. Lebensjahre, und bis vor wenigen Wochen 
war er noch bei voller Geiſtesfriſche. Nur das Geſicht und Gehör waren 
ſchwächer, während die Lebhaftigkeit feiner Bewegungen nicht auf fein hohes 
Alter ſchließen ließen. 


Mit zwei Beilagen. 


Erfte Beilage zu Nr. SL der Breslauer Zeitung. 
rtſetzung. ) 
geftellt wird, ſtillen die ken ihren Hunger. Wie Blei liegt es in 
ibren durch Entbehrungen aller Art geſchwächten Leibern und laßt das 
Schreckgeſpenſt des Typhus wieder auferſtehen, der ſchon beginnt, ſeinen 
umbeimlihen Weg durch die niederen Hütten zu ſuchen. Mehr als : 
Typbusfalle find ſett bereits conſtatirt, und wir find doch erſt am Anfange 
der Noth! Herzbrechend find die Schilderungen, die uns von unſeren 
Correſpondenten aus den am ärgften betroffenen Ortſchaften zugeben. 
Leng graſſirt der Typhus, in Lu bo witz, wo drei Viertel des 
kleineren Grundbeſitzes überſchwemmt geweſen find, feblt es an Nahrung 
R für Menſchen und Vieh. Kein Getreide, keine Kartoffeln, kein Viehfutter, 
N kein Saatgut, Schnee und Kälte draußen — Hunger und Krankheit im 
Innern! Nicht anders ſteht es um Budzisk, das von der Ruda⸗Ueber⸗ 
ſchwemmung ſo bart mitgenommen worden iſt, und um Leng⸗Zawada. 
Hier iſt die Volks⸗Küche bereits wieder in voller Thätigkeit und mit 
wabrem Heißhunger, Wölfen ähnlicher als Menſchen, fallen die halbver⸗ 
bungerten Geſtalten der Dörfler über die geſpendete Suppe ber. Wahr: 
daft Großes haben die Kreisbebörden bis jetzt ſchon mit ihren geringen 
Mitteln zu leiſten verſtanden. In ſiebzebn verſchiedenen Ortſchaften iſt 
mit der Gründung von Suppen⸗Anſtalten, Volks⸗ und Schul⸗Küchen vor⸗ 
gegangen, Futtermehl iſt vertheilt. Kartoffeln und Kohlen find an⸗ 
gewieſen, kurz — es ift Alles getban worden, was gründliche Kenntniß 
der Verhältniſſe im Verein mit wärmſter Humanität nur zu tbun ver⸗ 
mochte. Das Weitere aber iſt Sache der Regierung. Wir wollen nicht 
wieder die Sammelbüchſe vor ganz Deutſchland klappern laſſen; die Re⸗ 
gierung it in der Lage uns helfen zu können, fie foll uns belfen. 
Geld und Arbeit, mit dieſen zwei Worten iſt Alles ausgedrückt, was wir 
für unſer Oberſchleſien vom Staate begehren und was wir zu begehren 
fortfahren werden, bis wir Erhörung finden. — Einer bochangeſebenen 
Perſönlichkeit unſeres Kreiſes iſt in dieſen Tagen aus Thurze ein Noth⸗ 
ſchrei zugegangen, der das berrſchende Elend in wahrhaft ſchauerlicher 
Weiſe illuſtrirt. Zwanzig Familienvater jeben ſich mit 140 Angehörigen 
am Rande des Abgrundes, in den fie unfehlbar verſinken werden, wenn 
nicht ſchleunigſt energiſche Hilfe kommt! 


H. [Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Unter den Mittheilungen, mit 
denen die heut unter dem Vorſitz des Stadiderordneten⸗Vorſtehers, n 
B 3 ftattgehabte Sitzung eröffnet wurde, find folgende berdor⸗ 
zuheben: £ 

Der Vorſtand des Grundbeſitzer⸗Vereins überſendet mit Schreiben vom 
8. Februar 100 Exemplare einer an den Magiſtrat gerichteten Petition, be⸗ 
treffend die anderweitige Vertbeilung der Waſſerſteuer zur Kenntnißvahme. 

Der vom Magiſtrat eingeſandte Nachweis über den Stand des Haupt⸗ 
extraordinariums am Schluſſe des III. Quartals des Etatsjabres 1880/81 
ergiebt Folgendes: Das Soll des Hauptertraordinariums beträgt 122,237 
Mark, bewilligt find biervon 85,412,15 M., zur Verſtärkung find vorhanden 
33,249,65 M., fo daß im Ganzen noch 70,074.50 M. zur Dispofition ſtehen. 

Stadtv. Riemann zeigt mittelſt Schreiben an, daß er in Folge der 
Wahl feines Bruders zum unbeſoldeten Stadtratb fein Amt als Stadt⸗ 
verordneter niederlegt; zugleich ſpricht er der Verſammlung den beiten Dank 
für das ihm in ſo reichem Maße bewieſene Wohlwollen aus. 

Auf den 8 des Vorſizenden, welcher über die Thätigkeit des 
ausgeſchiedenen Mitgliedes einen kurzen Ueberblick giebt, beſchloß die Ver⸗ 
jammlung, ihren Dank und ibre Anerkennung durch ein Schreiben an den Die Finanz: und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt: 
Stadtv. Riemann zum Ausdruck zu bringen. a. 

„ Magiftrat theilt ver Verſammlung mit, daß er dem Herrn Cultus⸗ 
miniſter von dem mit den Beſitzern des Grundſtücks Gräbſchenerſtraße 17 
abgeſchloſſenen Abkommen Mittheilung gemacht und denſelben gebeten habe, b. 
recht bald die definitive Feſtſtellung des Bauprejecls für das neue Gym⸗ o. 
naſium zu verfügen und noch für das laufende Jahr durch einen Nachtrag] 4d. 
zu dem Staatsbaushaltsetat pro 1881/82 die Bewilligung der erſten Baugeld⸗ 
rate herbeizufübren. Darauf iſt vom Herrn Cultusminiſter v. Puttkamer 
folgendes Antwortſchreiben eingegangen: „Dem Magiſtrat erwidere ich auf 
das Geſuch vom 10. December v. J., den Neubau eines zweiten ſtaatlichen 
Gymnaſtums in der dortigen Stadt betreffend, ergebenſt, daß nach Beſei⸗ 
tigung des der Feſtſtellung eines Bauprojects bisber entgegengeſtandenen 
Hinderniſſes auf die thunlichſt ſchleunige Anfertigung des erſteren hingewirkt 
werden wird. Die Bewilligung einer erſten Baukoſtenrate durch einen 
Nachtrag zum Staatsbaushalts⸗Etat per 1. April 1881/82 hat jedoch nicht 
herbeigeführt werden können, weil die Landesvertretung die Vorlegung eines 
ſuperrevidirteu Specialprojects verlangt, ebe dieſelbe die Baukoſten ganz 
ur 2 —— 9 Es wird a ie allen Kräften e geſtrebt 
werden, daß die Bewilligung einer erſten Koſtenrate durch den 1 
haltsetat pro 1. April 1882/83 erfolgen kann.“ 0 an 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung ſetzt die Verſammlung zunächſt 
die Etatsberathungen fort und ſetzt vorläufig folgende Etats feſt: 

Etat für die Verwaltung der ſtadtiſchen Gaswerke zu Breslau. 
Die Ausgaben betragen 1,358,000 Mark, die Einnahmen 1,803,000 Mark, 
mithin eine Mebreinnahme von 445,000 M. 

Etat für die Verwaltung des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 
Die Einnahmen betragen excl. Kämmereizuſchuß 191,130 M., die Ausgaben 
n M., mithin iſt ein Kämmereizuſchuß von 96,665 M. er⸗ 
orderlich. 

„Bei der Feſtſetzung des Etats des Krankenboſpitals zu Allerheiligen 
wirft Stadtv. Steuer wobl die Frage auf, ob nicht eine Aenderung bezüg⸗ 
lich der Irrenſtation des Hoſpitals, über welche lebhafte Klagen laut ge⸗ 
worden, zu erwarten ſei. . \ 

Bürgermeifter Dickhutb giebt die von Stadtv. Dr. Steuer gerügten 
Mängel bei der Irrenſtation des Allerbeiligen⸗Hoſpitals zu und conftatirt, 
daß der Magiſtrat ſich ernſt und unauszeſetzt mit der Frage, wo Ab⸗ 
pilfe zu ſchaffen ſei, beſchäftige. Bürgermeiſter Dickhutb bittet die Verſamm⸗ 
lung, ſich vorlaufig mit dieſer Auskunft zu begnügen und überzeugt zu 
— — der Magiſtrat Alles aufbieten werde, beſſere Zuſtände bier berbei⸗ 
zuführen. 

Stadtv. Dr. Pannes beantragt, den Titel, betreffend den Gehalt des 
kath. Seelſorgers Curatus Redlich nochmals der ee fhen > über: 
weiſen, da das Gehalt zu niedrig fei. 

Bürgermeiſter Dickhuth bemerkt, daß der Magiſtrat bereits die Initiative 
zu einer entſprechenden Gehaltserhöhung ergriffen. 

Der Antrag Pannes wurde angenommen. 

Etat für die Verwaltung der Hoſpital⸗Stiftsforſten. Die Ein⸗ 
nahme und Ausgabe balancirt in Höhe von 10,800 M. 

Etat für die Verwaltung der Hoſpital⸗Stiftsguter. Die Ein⸗ 
nahme und Ausgabe balancirt in Höhe von 24,140 M. 

Etat für die Verwaltung des Wenzel⸗Hanke ' ſchen Kranken⸗ 
bauſes. Die Einnahme, ſowie die Ausgabe betragt 37,510 M. 

Etat für die Verwaltung der Willert'ſchen Stiftung zu Herrn: 
protſch. Die Einnahmen betragen excl. Kämmereizuſchuß 10,025 M., die 
— 29,995 M., ſomit iſt ein Kämmereizuſchuß von 19,970 M. er: 
orderlich. 

Die Verſamlung beſchließt die Titel VIII der Verwaltung der Bürger: 
verſorgungsanſtalt pro 1880/81 um 300 Mark zu verſtärken, ferner die nach⸗ 
tägliche Genehmigung zu ertheilen, zu den Uebertragungen der Be: und 
Entwäſſerungs⸗Einrichtungen in dem Grundſtück der Realſchule zum heiligen 
Geiſt an die Unternehmer für Waſſerleitungsanlagen Sturm und Zöller. 

Wablen. Es werden gewählt die Stadtv. Kaufmann Wiskott und 
Director Wer nich zu Reviſoren und der Stadt. Ingenieur Thiel zum 
Repiſor⸗Stellpertreter der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe, Schorniteinfegermeifter Sklad⸗ 
nikiewiez, Partikulier Künzel, Zinngießermeiſter Krüger und Schmiede⸗ 
meiſter Vogt zu Mitgliedern, Partikulier Hippe, Gutsbeſitzer Müller, 
Kaufmann Oswald Grundmann und Partikulier Körner zu Stellvertre⸗ 
tern für die Erſaß Commiſſion des Stadtlreiſes Breslau, die Stadtv. Kauf: 
mann Storch, Geb. Negierungsratb Grapow, Dr. jur. Honigmann 
und Rechtsanwalt Kirſchner zu Mitgliedern der ſtädtiſchen Finanz⸗Depu⸗ 
tation, Bartitulier Nimbs, Kaufmann Trautwein, Partikulier Kölling, 
Ai ei Ber Kaufmann Sährig, Webermeiſter Anders, Parli⸗ 

on Thiele. 

Demnächſt vollzieht die Verſammlung die Wahl der Bezirksvorſteber und 
deren Stellvertreter ſämmtlicher auf Grund der neuen Gintheilung in der 
Stadt beſtehender Bezirke. 

Wir theilen das Reſultat dieſer Wahlen an beſonderer Stelle mit. 

Die Verſammlung ſetzt bierauf noch folgende Etats feſt: 

Etat für die Verwaltung der Lehrer ⸗Beſoldungen, Ben: 
fionen und Unterſtätzungen pro 1881/82. Der Etat weiſt eine 
Ausgabe von 1,502,830 Mark nach. 

Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt: a. dem Beſchluſſe der Stadtwexord⸗ 
neten⸗Verſammlung vom 2. December 1880 gemäß sub Titel I der Aus⸗ 

abe „Jobannes⸗Gymnaſium“ dem Director 1200 Mark als perfönlihe Zu⸗ 

age zuzuſczen; b. mit dieſer Modification den Etat vorläufig feſtzuſetzen. 


Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 
Etat für die Verwaltung der 


Ausgabe 1, 12,599 M., mithin 1,099,489 M. Mebrausgabe nach. 


Geſchlechtern getrennt anzugeben, und 2) dem 


einzelnen Unterrichtsgegenſtände beizufügen. 
Stadtv. 9 
Commiſſionsbeſchlüͤſſe. 
Stadtv. 


Stadtſchulrath Thiel tritt dieſem Antrag entgegen. 


chlagenen billigen Weiſe bewirkt werden kann. 
Stadtv. D 


werde. 


Anträgen. 
Anträge wurden abgelehnt. 
ordneten geſtimmt. 

Etat f 
Stadt⸗Archivs pro 1881/82. 


14,805 M. 
Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt: 


340 M. und reſp. 140 M. 
und demgemäß als „künftig wegfallend“ zu bezeichnen; 
b. mit dieſen Modificationen den Etat vorläufig feſtzuſetzen. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 


ausgabe von 2395 Mark. 


pro 1881/82. 
Mark, mithin eine Mehreinnahme von 4275 Mark. 

Etat für die Verwaltung der Steuern, Handels: 
79 und Gefälle pro 1881/82. 

ark, die Ausgaben 29,495 
1,783,200 Mark. 


mit dieſen Modificationen den Etat vorläufig feſtzuſetzen. 
Kämmerer von Yſſelſtein hält die 


miſſionsanträgen zuzuſtimmen. 


denken. Er glaubt, daß bezüglich 


Die Einnahmen betragen 47,030 die Ausgaben 21,080 M 


ſtädtiſche Grundſtücke doch wenigſtens jedenfalls in die 
rechtzeitig angeſchloſſen werden müſſen. 
Stadtv. Markfeld zieht feinen Antrag zurück. 


mithin eine Mehr⸗Ausgabe von 1,152,070 M. 
Hiermit iſt die Tagesordnung erledigt. 
Schluß der Sitzung 6% Uhr. 


und Gäſte zuſammengefunden. 
geſchmackvoller Anordnung die Büſte Leſſings. 


liche Thaten und Werke. 


an die Unſterblichkeit großer und edler Thaten mabnen. 


des Dichters und Kritikers mit dem Lorbeerkranze geziert wurde, 


beobachtet haben. 


Liedes „An die Muſik.“ — Hier folgt es: 


O epler Leſſing, laß uns um Dich ſchaaren, 
Uns folgen Deinem hohen, lichten Pfad, 
Uns Enkeln tönet noch nach hundert Jabren 
Und giebt uns Kraft — Dein Wort und Deine That; 
Doch wenn wir trauernd ſeben, wie vermeſſen 
Nachtgeiſter wild erheben heut ihr Haupt, 
Da dünkt es uns, als wäreſt Du vergeſſen, 
Als wäreſt Du auf immer uns geraubt, 


— Breite, den 18. Schtuat 1881. 


Elementax⸗Unterrichts⸗Ange⸗ 
legenbeiten pro 1881/82. Der Etat weiſt in Einnahme 13,110 M., in 


Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt: a. die Bemerkung unter den Titeln 
VIII und XI, Poſ. 1 der Ausgabe: „die Titel VIII und XI. Poſ. 1 über⸗ 
tragen ſich“ zu ſtreichen; b. mit dieſer Modification den Etat vorläufig 
feſtzuſetzen; c. den Magiſtrat zu erſuchen: 1) in der dem Etat beigefügten, 
die Schülerfrequenz betreffenden Anlage die Zahl der Turnſchüler nach den 
Etat alljährlich eine Ueber⸗ 
ſicht über die Frequenz der Lehrer⸗Fortbildungsanſtalt, die Theilnahme der 
Lebrer aus evangeliſchen, katboliſchen und Privatſchulen und den Beſuch der 


ainauer motivirt als Referent eingebend den Etat und die 


Storch beantragt, den Titel betreffend die Errichtung von 
botaniſchen Schulgärten, nochmals der Etatscommiſſion zu überweiſen. 
Er giebt den be⸗ 
treffenden Lehrern das rübmlichſte Zeugniß, da es lediglich ihrer Tüchtigkeit 
u verdanken ſei, wenn die Ausführung der Schulgärten in der vorge⸗ 


r. Elsner tritt mit warmen Worten und unter lebhaftem 
Beifall der Verſammlung für die Errichtung der Schulgärten in der beab⸗ 
ſichtigten Weiſe ein und ſchildert dabei eingebend die Entſtebung des in 
dem Schulgrundſtück Tauentzienſtraße 58 bereits angelegten Schulgartens. 

Stadtv. Tietze wünſcht, daß ein Ausgabetitel, betreffend die Anlage 
reſp. Verlegung von Aborteen nochmals der Baucommiſſion überwieſen 


Bei der Abſtimmung beſchließt die Verſammtung nach den Commiſſions⸗ 
Die von den Stadtverordneten Storch und Tietze geſtellten 
Für den letzteren batten 43 von 87 Stadtver⸗ 


ür die Verwaltung der Stadt⸗Bibliotbek und des 
| Der Etat weiſt eine Einnahme von 
645 M., eine Ausgabe von 15,450 M. nach, ſomit eine Mehrausgabe von 


a. Die sub Tit. I Bol. 2 und 3 der Ausgabe für die Cuſtoden Frenzel 


und Suckow ausgebrachten Gehalts⸗Aufbeſſerungen in Höhe von 


„ nur als „perſönliche Zulagen“ zu bewilligen 


Etat für die Verwaltung der Volksbibliotbeken. Die Ein⸗ 
nahmen betragen 220 Mark, die Ausgaben 2615 Mark, mithin eine Mehr⸗ 


Etat für die Verwaltung der Communal⸗Begräbnißplaätze 
Die Einnahmen betragen 8750 Mark, die Ausgaben 4475 


Die Einnabmen betragen 1,812,695 
ark, mithin eine Mehr⸗Einnahme von 


„Die Steuern von öffentlichen Luſtbarkeiten“ von 60,000 Mark auf 
70,000 Mark zu erhöhen und demgemäß der Einnabme des Etats für 
die Verwaltung der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe 10,000 Mark zuzuſetzen; 

„An Steuer von eingebrachten fremden Bieren“ 2500 Mark zuzuſetzen; 
„Zur baulichen Unterhaltung des Packhofes ꝛc. 150 Mark abzufchen; 


Summe von 70,000 Mark an 
Steuern für Luſtharkeiten für zu hoch gegriffen, er bittet, an der Summe 
von 60,000 Mark feitzubalten. — Bei der Etatsfeſtſetzung beſchloß die Ver: 
ſammlung, unter Ablehnung des Commiſſionsantrages, die Luſtbarkeiten⸗ 
ſteuer⸗ Einnahme nur auf 60,000 Mark feſtzuſetzen, im Uebrigen den Com: 


Stadtw. Friedländer nimmt noch Veranlaſſung, der mangelhaften 
Ausführung des auf dem Packhof gebauten Laſtenkrahns tadelnd zu ge⸗ 
der Bauverwaltung, namentlich mit 
Rückſicht auf die großen bevorſtehenden ſtädtiſchen Neubauten, Wandel ge⸗ 


tadw. Friedenthal betont, daß der e nicht ſo fehlerbaft, 


Etat für die 0 des Schlachtbofes pro 1881/82. 
i 1 5 „mithin eine 
Mehreinnabme von 25,950 M. — Stadtv. Markfeld beantragt, die Koſten 
für die Entwäſſerung des Schlachthofs mit Rückſicht auf die Verlegung 
deſſelben abzuſetzen. Kämmerer v. Yſſelſtein erklärt ſich gegen I 5 
analiſation 


Etat für die Verwaltung des Stadttheaters pro 1881/82. 
Die Einnahme und Ausgabe balancirt in Höhe von 18,455 Mark. 


Etat für die Verwaltung des Stadt⸗Schuldenweſens pro 
1881/82. Die Einnahmen betragen 438,730 M., die Ausgaben 1,590,800 M., 


* Zur Leſſingfeier des Vereins „Breslauer Preſſe“] batten ſich 
geſtern Abend 8 Uhr im großen Saale von „Hanſen“ zahlreiche Mitglieder 
Der prachtvolle Raum ſtrablte in einem 
Lichtmeer; auf dem mit Teppichen belegten Podium erhob ſich in äußerſt 
Ein Laokoonkopf und ver⸗ 
ſchiedene allegoriſche Emblemen erinnerten an des großen Meiſters unſterb⸗ 
Wenige Minuten nach acht Uhr war die Ver⸗ 
ſammlung faſt vollzählig: die Feier konnte mit dem Beethoven'ſchen Trauer: 
marſch, der durch Herrn Freymond zum Vortrag gebracht wurde, be⸗ 
ginnen. Sichtlich bewegt lauſchte Jedermann auf die ernſten Klänge, die 
ſo unendlich rührend und beredt an die Vergänglichkeit des Irdiſchen und 
Noch ſtand die 
Verſammlung unter dem mächtigen Eindruck der großartigen Tonſchöpfung, 
als Frau Hermany den von Herrn Chefredacteur Semrau gedichteten 
Prolog mit der ihr eigenen Gefüblswärme und Vollendung der Sprache 
vortrug. Des Dichters Leben und Wirken, ſein bahnbrechender und umge: 
ſtaltender Einfluß auf das geſammte Leben ſeiner Nation, trat bier in 
ſchlichter, einfacher, plaſtiſcher Darſtellung vor die Seele der Hörenden. 
Mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgte man dem Vortrage des Prologes, 
und als der feierliche Moment gekommen war, in welchem die hehre Stirn 


ein Zug der Rührung und warmen Empfindung durch die Verſammlung, 
wie wir ihn in ähnlicher Weiſe kaum jemals bei ähnlichen Veranlaſſungen 


An dieſe feierliche Scene ſchloß ſich ein von Herrn Sanitätsrath Dr. 
S. Meyer gedichtetes, von Frl. Fuchs, einer ſehr talentirten Schülerin 
des Herrn Muſiklehrers Hirſchberg, meiſterhaft geſungenes Lied: „An die 
Poeſie“ an und zwar nach der ergreifenden Melodie des Schubert ſchen 


RRR r 


O könnteſt unter uns Du beute treten, 
Wie ehmals ſchleudern Deine Blitze kühn, 
Auf daß die falſchen beuchelnden Propbeten 
n ihre Nacht vor Deinem Lichte flieh'n; 
ein Geiſt mög’ in des Volkes Herz aufs Neue 

Die Saat der Liebe und der Duldung ſä'n, 

Daß deutſche Redlichkeit und deutſche Treue 

In ihrem alten, echten Glanz befteh'n. i 
In der nun folgenden, von dem derzeitigen Vorſizenden des Vereins, 
Chefredacteur Dr. E. Wolff, gehaltenen Feſtrede wurde des Journaliſten 
Leſſing gedacht, des Mannes, dem das deutſche Volk einen großen Theil 
ſeiner geiſtigen Wiedergeburt verdankt. Hiermit war der officielle Theil der 
Feier beendet und die Stunde berangerüdt, in welcher das mit feinſtem 
Geſchmacke arrangirte Souper beginnen konnte. Inmitten der Tafel prangte 
ein das Leſſinghaus in der Junkernſtraße darſtellender Tafelaufſatz. Auch 
an fühen, an den Dichter erinnernden Spenden fehlte es nicht. Nach dem 
vom Vorſitzenden auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebrachten Toaſt folgte 
ein wahrbaft klaſſiſcher Trinkſpruch des Herrn Amtsgerichtsrath Dr. J. Weill 
auf die Frauen, als deren edelſtes Muſter Eva König, Leſſings treue Gattin, 
mit Recht geprieſen wurde, während Herr Dr. Aſch vie als Gäſte erſchienenen 
Künſtler feierte. Und welche Künſtler! Da waren, um nur Einige zu 
nennen, Frau Lübbert⸗Zimmermann und Herr Kammerſänger Nach⸗ 
baur, Fräulein Stehle und Herr Hoſtheaterdirector Friedrich Haaſe 
erſchienen. Frau Lübbert⸗Zimmermann und Herr Nachbaur ſangen ganze 
Nummern aus „Lobengrin“ und „Fauſt“ mit einer Verve, die die Ver⸗ 
ſammelten zu den begeiftertften Beifallsbezeugungen hinriß. Auch au Ueber⸗ 
raſchungen fehlte es nicht. So batte Herr Dr. Ni die Güte, hochintereſſante 
Autographien Leſſings, von deſſen Breslauer Aufenthalt berrübrend, zu 
zeigen und zu vertheilen, nachdem er einen allgemein anſprechenden Com⸗ 
mentar zu denſelben geliefert haite. Noch haben wir eines heiteren Vor⸗ 
trags zu gedenken, der in wohlklingenden, von Herrn Dr. J. Weill bers 
rührenden Verſen eine heitere Epiſode aus des Dichters Leben behandelte. 
Ein von Fräulein Stehle ſchwungvoll geſprochener Epilog beendete die Feier, 
zu deren Gelingen verſchiedene Herren des Vereins, wie Stadtrichter Fried» 
länder, Oscar Freund und Th. Lichtenberg, ganz beſonders bei⸗ 
getragen haben, und deren würdiger und erhebender Verlauf allen Theil⸗ 
nehmenden in dauernder Erinnerung bleiben wird. 


Ig [Here Oberbürgermeiſter Friedensburg] iſt z. Z. in Berlin, 
um der Conferenz der Vertreter großer Städte, welche Sr. Königl. 
Hobeit dem Prinzen Wilhelm gemeinſam ein Hochzeitsgeſchenk über⸗ 
reichen werden, beizuwohnen und an den Sitzungen des Herrenhauſes theil⸗ 
unebmen. — Freitag oder Sonnabend kehrt Herr Oberbürgermeiſter 

riedensburg wieder hierher zurück und übernimmt die Geſchäfte als 
Magiſtrats⸗Dirigent. 

B. [Der Gemeinde⸗Kirchenrath zu St. Eliſabet]! nahm in ſeiner 
geſtrigen, unter Leitung des Herrn Paſtor prim. Dr. Späth abgehaltenen 
Sitzung zunächſt verſchiedene Mittheilungen entgegen. Während der dies⸗ 
jäbrigen großen Ferien ſollen die gemalten Altarfeniter gereinigt, gleichzeitig 
auch die ſebr ſchadbaften Drathgitier vor denſelben durch neues Gitterwerk 
eiſetzt werden. Zum Theil mit Rückſicht auf dieſe ſehr nothwendige Aus⸗ 
gabe bat der Bautitel ſeitens der ſtädliſchen Behörden eine einmalige Er⸗ 
böbung von 300 M. erfabren. — Ein Mitglied der Eliſabet⸗Gemeinde, das 
nicht genannt ſein will, bat 50 neue, gut gebundene Geſangbücher zur Ver⸗ 
theilung an arme, würdige Gemeindemitglieder geſchenkt. Seitens der Ges 
meinelörperſchaften wird dem Geſchenkgeber ein Dankſchreiben zugehen. Der 
Magiſtrat bat auf die Vorſtellung der Kirchenorgane beſchloſſen, den Ge⸗ 
meinden von St. Eliſabet und St. Barbara auf dem neuen Communal⸗ 
Friedhofe zu Gräbſchen beſondere, ihnen bereits überwieſene 5 
für die Brerdigungen erwachſener Perſonen zu bewilligen. Für die St. 
Salvator⸗Gemeinde kann eine gleiche Maßregel erſt nach etwa 2 Monaten zur 
Ausführung gelangen. Bezüglich der Kinderbegräbniſſe wird eine fort⸗ 
laufende Reihenfolge obne Theilung der Gemeinden beibehalten werden. 
Bei der neu zu erbauenden Begräbnißkapelle wird eine Kıypta behufs Auf⸗ 
bewahrung 1 Leichen, welche bonzeitig aus den Wohnungen, enifernt 
werden müſſen, gebaut. — In Betreff der Beleuchtung und Beheizung der 
St. Eliſabetkirche wurde eine längere, auch für weitere Kreiſe nichl uninter⸗ 
eſſante Debatte gepflogen. Der betreffende Fonds iſt inel. des Jabilaums⸗ 
fonds auf 4800 M. angewachſen. Dabei lieferten die freiwilligen Samm⸗ 
lungen durch Pfennigbüchlein u. dergl. circa 1500 M. Die betreffende 
Commiſſion des Kirchemaths iſt nunmehr der Frage näher getreten, ob nicht 
ſchon in dieſem Jahr mit der Einrichtung der Heizungs⸗ und Be leuchtungs⸗ 
anlagen der Anfang gemacht werden könnte. Die mit Herrn Ghasanſtalts⸗ 
Director Troſchel dieſerhalb gepflogenen Verhandlungen haben. gutachtliche 
Aeußerungen deſſelben und vorläufige Koſtenanſchläge herbei geführt. Es 
ſchlägt Herr Troſchel demnach die Heizung durch Gasöfen vor. Er hält die 
Aufſtellung von 16 großen Gasöfen für penner Dieſe Oefen werden 
durch die Firma Franz Krauſe u. Mödebeck zu Berlin zum Pıreife, von je 
120 Mark geliefert. Laut beigebrachten Atteſten der Gemeinde⸗Kirchenräthe 
an den Kirchen St. Nicolai zu Potsdam und Spandau, welche die benannten 
Kirchen durch 8 reſp. 6 Gasöfen heizen laſſen, bat ji dort die Heizungs⸗ 
metbode gut bewährt, iſt auch gleichzeitig betreffs des Koftenpunktes der 
Anlage und Heizung zur völligen Zufriedenheit ausgefallen. Es würde 
demnach in Berückſichtigung der bedeutenden Raumverhaliniſſe ver St. Eliſabet⸗ 
kirche eine etwa zweiſtündige Heizung notbwendig fein, um bei einer Kälte 
von 5 bis 7 Grad etwa 10 Grad Wärme im unteren Theile des Kirchen⸗ 
ſchiſfs m erzielen. Dieſe zweiſtündige Heizung würde pro Ofen für circa 
1 Mark Gas bedürfen. Die Röhrenleitungen müßten für die Gasbeleuch⸗ 
tung und die Gasbeizung beſondere ſein, doch könnte eine Erſparniß in der 
Anlage erzielt werden, wenn beide Leitungen gleichzeitig herge tellt würden. 
Die Koften für die Röhrenleitungen find auf ungefahr 4000 M. zu veran⸗ 
ſchlagen, es würde alſo ein Geſammtanlagecapital von 6000 Pr. nothwendig 
fein. Vielleicht regt dieſe Andeutung zu weiterer Betheiligung an den 
Sammlungen an. 

B [Der . „Liederbain“] begeht am. Sonnabend, 
den 19. d. M., im Paul Scholt'ſchen Etabliſſement (Margaretbenſtraße). 
unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn Werner, die Feier ſeines 8. Stier i 

ö 
F 


ꝛc. Ab⸗ 


tungsfeſtes. Außer Quartette und Chorgeſängen und Declamationen ge⸗ 
langt eine große Sonate für 14 Violinen, geſpielt von den beſſeren Schüler⸗ 
kräften des G. Werner ſchen Violininſtituts zur Ausführung. Bei dem 
ſich anſchließenden Ball wird die Mußt von der Kuſchel'ſchen Capelle unter 
Leitung ihres Dirigenten ausgeführt. 

W. [Eis-⸗Corſo.] 1 vom ſchönſten Wetter, fand heute Mittag 
der vom Frauen⸗Verein für die Speiſung und Bekleidung Armer arrangirte 
Eis Corſo ſtatt. Die Eisbahn an der Liebichshöhe war mit Fahnen und 
Feſions geſchmückt und zwei Militärmuſikcorps ließen abwechſelnd muntere 
Weiſen ertönen. Eine große Zahl von Schlittſchubfahrenden dewegte ſich 
auf der weiten Eisfläche und bot dem Zuſchauer ein wechſelvalles, inter⸗ 
eſſantes Bild. Als Ertrag des — — dürfte den Suppen⸗Anſtalten eine 
nicht unbeveritende Summe 1 ne u 

[Feuer.] In der auf dem n e Salzſtraße Nr. in einem 
Seitengede egenen Töpferei brach geſtern Abend, bald nach 11 Uhr, 

F Smash bopuca neranlakt, vah- Dub Maut 
Luftheizung loſe geworden war, hatte Treppen, 
Erdgeſcoß bis zum zweiter Stock erzuffen und 
3 es einer zweiſtündigen Thätigkeit der Jeuerwehr, daſſelbe zu be⸗ 
wältieen. 

+ [Polizeiliches.! Geſtoblen wurden: einem Fuhrwerksbeſiger aus 
Trcbal auf der Fahrt nach Breslau eine 2 Centner ſchwere Alte mit 
Cigarren, einem Schmierer von der Oberſchteſiſchen Eſeubabn aus feiner 
Wohnung auf der Hubenſtraße ein grauer Dienfipeh mit ſchwarzem 
Krimmerbeſatz und Meſſingknöpfen, unter dem Kragen mit 504. A. ges 

eichnet, einem Seilermeiſter auf der Graupenſtraße ein kupferner Waſch⸗ 

el einem Schaffer aus dem Landkreiſe aus einem Hausflur der Meſſer⸗ 

gaſſe ein Scaipel; mit Biſambeſatz und grünem Tuchbezuge, einem Neitau 
rateur auf der Carlsſtraße mittelſt Abſchneidens von ſeinem Wagen ein 
ſchwarzes Spritzleder, einer 8 ß der Roſentbalerſtraße aus 
verſchloſſener Wohnung ein Dedbett mit weiß und roth karrirtem Bezuge 
und weiß und roth geſtreiften Inletten, einer Reſtaurateurin auf der Kaiſen 
Wilhelmſtraße aus derſchloſſenem Keller mittelſt Nachſchlüſſels ein Torf 
Butler, eine Rindslunge und 100 leere Weinflaſchen mit der Eliquetle z . 


da ging 
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— Im bieſigen Stadttheater, in dem bei dem Beginne dieſes Monats die 


Commune jährlich mit einer Ausgabe von ca. 2100 


„Chateau Morgan: Bordeaux“ — Abhanden gekommen 90 geſtern Abend 


in einer Droſch 


wegen Hehlerei, außerdem 17 
ſowie 6 proſtituirte Dirnen. 


t. Landeshut, 16. Febr. [Diphtheritis. — Neues 


auf 
dem Magiſtrat eine Einigung erzielt worden, und baut nun die Stadt an 
1 Stelle 7 3 5 
baude gegen einen Miethspreis von 7 Procent des Baucapitals ein⸗ 
ſcleßlic Reparaturkoften. Wie man bört, ſoll das Gebäude auch in 
monumentaler Beziehung eine Zierde der Stadt werden. 


—ch, Lauban, 16. Febr. [Schlachthausfrage. — Vermächtniß. 


— Ka ufmanniſcher Verein.] Die Schlachthausfrage, welche gegen 
wärtig bier viel von ſich reden macht, iſt auch in der letzten Stadtverord⸗ 
netenſitzung u zum Aus trage gekommen. Der Antrag des Magiſtrats, 
zum Bau des Schlachthauſes die Summe von 53,300 Mark zu bewilligen, 
kam nicht zur Abſtimmung, da die Verſammlung beſchloß, den Antrag der 
Finanz und Rechnungscommiſſion behufs näberer Prüfung zu überweisen. 

e Frage wird nunmehr noch dadurch intereſſanter, daß diejenigen Fleiſcher, 


welche den Bau eines Schlachthauſes beantragt hatten, jetzt ſelbſt als 


Gegner des Projects auftreten, indem ſie erklären, daß durch den Bau die 
} 5 1 Mark belaſtet werden 
würde. Da jedoch von Seiten der Polizeibebörde denjenigen Fleiſchern, 


welche kein vorſchriftsmäßiges Schlachthaus beſitzen, das Schlachten nicht 


mehr geitattet werden foll, fo iſt man auf den Ausgang der Angelegendeit, 
wenn die Stadtverordneten⸗Verſammlung das Project verwirft, ungemein 
eſpannt. — Der Weber Hilbig aus Alt⸗Lauban hat dem hieſigen Gewerbe⸗ 
erein zum Baufonds eines Gewerbehauſes, der Kleinkinder⸗Schulanſtalt 
und der Wilbelmſtiftung die Summe von 990 Mark vermacht, mit der Be⸗ 
ſtimmung, daß jede Stiftung 330 Mark erhält. — In dem Kaufmanniſchen 


Vereine, der jeden Mittwoch ſeine Sitzungen im „Hotel zum Hirſch“ abbält, 8 


hielt heut Abend Herr Gasinſpector Bergner einen Vortrag über die „Be⸗ 
reitung des Leuchtgaſes“. 


Sagan, 16. Febr. [Stiftungsfeſt. — Vortrag.] Der „Bienen⸗ 
1 für Sag zn und Umgegend“ feierte am Sonnabend in ein: 


acher, aber ſehr gemüthlicher Weiſe fein Stiftungsfeſt. Launige Tiſchlieder, S 


Toaſte ernſten und heiteren Inhalts würzten das Mahl, ein Tänzchen be: 
ſchloß die Feſtlichkeit. — Im Gewerbe⸗ und Volksbildungsvereine hielt heute 
Abend Herr Gasinſpector Flosky vor zahlreichem Publikum einen Vortrag 
über: „Das Bürgerthum des Mittelalters“. 


A Schweidnitz 15. Febr. [Städtiſche Sparkaſſe.— Tbeater.] Der 
Verkehr in unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe hat ſich, ſeitdem dieſelbe nicht mehr, wie 
früber, auf drei Tage in der Woche beſchränkt iſt, bedeutend gemehrt. Ein 
Grund der erheblichen Einzablungen, welche ſeit längerer Zeit gemacht 
werden, iſt wohl zum großen Theile auch darin zu ſuchen, daß die ſicheren 
Werthpapiere, welche 4 pCt. bringen, e don im Courſe ſtehen, manche 
derſelben über den Nennwerth, während die ſtädtiſche Sparkaſſe die ein: 
gezahlten Gelder gleichfalls zu 4 pCt. verzinſt. Weil nun bei Vermehrung 
der Einzahlungen auch ſtets der Reſervefonds vermehrt werden muß, damit 
er die Höhe von 10 pCt. des Anlagecapitals erreiche, und weil auch die 
Koſten der Verwaltung aus den Ueberſchüſſen beftritten werden mülſſen, 
welche ſich aus den Zinſen der auf Öprocentige Hypotheken angelegten 
Gelder ergeben, von denen, da die Einlagen ſelbſt mit 4 pCt. verzinſt 
werden, nur 1 pCt. für die gedachten Zwecke zur Verfügung bleibt, ſo iſt 
vor mehreren Jabren der Vorſchlag gemacht worden, den Zinsfuß von 
4 pCt. auf 3% pCt., welche Höhe er vor etwa 15 Jahren gehabt, herab⸗ 
zuſetzen. Die königliche Aufſichtsbebörde hat damals dieſem Project nicht 
Eee: ment dürfte ein nochmaliges Geſuch einen günſtigeren 

Ig haben. Andererſeits find auch die Verhandlungen eingeleitet, um 
200,000 Mark der Einlagen für das Lombard⸗ und Discontogeſchäft zu 
verwenden, wodurch eine bedeutendere Rentabilität in Ausſicht geſtellt wird. 


unter der Leitung des Schauſpieldirectors Georgi ſtebende Geſellſchaft den 
zweiten Cyelus der Vorſtellungen während der diesjährigen Winterſaiſon 
eröffnet bat, gab vorgeſtern, geſtern und heute der königl. Hofſchauſpieler 
Heinrich Oberländer aus Berlin, eine aus feinen Jugendjahren, von 
denen er einen Theil hier verlebte, bekannte und ſtets gern geſehene Per⸗ 


ſoͤnlichkeit, Gaſtrollen. 


8. Waldenburg, 16. Februar. [Stiftungsfeſt.] Unter zahlreicher 
Theilnahme von Mitgliedern und Gäſten beging der hieſige Männer⸗Turn⸗ 
verein „Gut Heil“ am Sonnabende im Hotel „zum ſchwarzen Roß“ die 
Feier des 21. Stiftungsfeſtes. Gegen 200 Perſonen vereinigten ſich zu 
einem ſog. Herrenabend, den die Bergcapelle mit einer Feſtmuſik eröffnete, 


an die ſich ein Feſtmahl ſchloß, bei welchem unter der begeiſterten Zuſtim⸗ 


mung der Anweſenden auf den Kaiſer das erſte „Gut Heil“ ausgebracht 
wurde. Die Begrüßungs⸗ und Feſtrede, Turnübungen, ſowie humgriſtiſche 
Geſangs⸗ und andere Vorträge bildeten die übrigen Theile des Feſtpro⸗ 


gramms, deſſen Ausführung allſeitigen Beifall fand. 


A Ohlau, 16. Febr. [Vereinsthätigkeit. — Vertilgung der 


Feldmäuſe. — Wanderratte.] Der feit ſieben Jahren beſtehende päda⸗ 


gogiſche Verein feierte jüngſt fein Stiftungsfeſt. Im abgelaufenen Vereins: 
jahre bat derſelbe 12 Sitzungen abgehalten, die zumeiſt durch intereſſante 
Vorträge pädagogiſchen Inbalts, welche die Mitglieder bielten, ausgefüllt 
wurden. — In Nr. 68 d. Ztg. berichteten wir bereits über die Verheerungen, 
welche die Feldmäuſe aufs Neue auf unſeren Saatfeldern anrichten. Nun 
hat das königliche Landrathsamt verfügt, daß vom 15. d. M. ab die Eigen: 
idümer, Pächter oder Nutznießer von Liegenſchaften des Kreiſes die Vertil: 
ung der Mauſe durch Auſſtellen hölzerner Fallen, durch Ausgießen der 
Wöber mit Waſſer oder durch Vergiftung und zwar durch Anwendung von 
Pbospborpillen zu betreiben und biermit bis zum 15. Mai fortzufahren 
haben. Bis jetzt konnten die Bemühungen einzelner Landwirthe zur Ber: 
tilgung des Ungeziefers keinen Erfolg haben, wenn die Feldnachbarn darin 
laſſig waren. Da obige Verfügung unter Strafandrohung erlaſſen iſt, ſo 
dürfen wir uns wohl eber Erfolg verſprechen. — Wie wir vernehmen, zeigt 
ſich im Oderwalde die Wanderratte in überaus großer Menge. Die mit 
Holzſchlagen beſchaftigten Arbeiter find kaum im Stande, ihre mitgenemme⸗ 
nen Mundvorräthe, während fie arbeiten, vor dieſen dreiſten und gefräßigen 
Tbieren zu ſchützen. Es reichte nicht bin, das Vesperbrot auf Bäume zu 
legen, auch da wurde es weggefreſſen. Nur indem die Leute beſtändig 
3 in deſſen Nähe ſie ihre Mundvorräthe niederlegen, ſind 
te geſichert. 


A Löwen, 16. Febr. [Batronat. — Kriegerverein.] Die Patro⸗ 
nalsverhältmiſſe unſerer Parochie befinden 0 in einer ſchwierigen und 
recht verwickelten Lage. Von jeher lag das Patronat ohne jeden Wider: 
yeah dem Befiber der Hertſchaft Löwen ob. Nun wurde aber von dem 

orbefiger ſchon vor vielen Jahren erſt das Rittergut Arnsdorf und dann 
Klein⸗Sarne verkauft, ohne Hinſichts der Laſten irgend welche Beſtimmun⸗ 
gen getroffen zu haben. Zwar ſuchte der Vorbeſitzer das Patronat auf 
die beiden Stammgüter Schloß Löwen und Fröbeln zu übertragen, das 


ehemalige Kirchencollegium gab ſeine Einwilligung, aber die königliche Re⸗ N 
gierung verwarf dieſen Antrag und erklärte ausdrücklich, das Patronat] G 


ruhe auf der ganzen Herrſchaft. Vor 5 Jahren wurde auch Schloß Löwen 
einzeln und vor einem Jahr die noch übrigen Rittergüter Fröheln, Rauske 
und Stroiſchwitz an den jetzigen Beſitzer verkauft, und jegt frägt es ſich: 
wo ruht das Patronat? wer iſt der Verpflichtete? Alle Antheile der ehe⸗ 
maligen Herrſchaft Löwen weigern ſich, die betreffenden Laſten zu überneb⸗ 
men; Termine werden gehalten, Beſchwerden erhoben, Briefe bin und ber 
gewechſelt, aber Alles hängt noch in der Schwebe, und ein Endreſultat iſt, 
wie es ſcheint, noch lange nicht abzuſeben. — Unſer Kriegerverein wird das 
Hochzeitsfeſt des Prinzen Wilhelm feierlich begehen. 


t. Creuzburg, 16. Februar. [Privatnachrichten.] Der freiwilligen 
Bud: hat in Anbetracht ihrer erfolgreichen Hilfsleiſtungen bei den 
enzel⸗ reſp. Heilborn'ſchen Hochfeuern die Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗So⸗ 
cielat eine Geldprämie von 40 Mart bewilligt. — In der letzten General: 
verſammlung des landwirtbſchaftlichen Ruſticalvereins in Schönwald hielt 
ert Director Reiſchauer einen Vortrag über „Rübenbau, und ſtellte die 
lage eines Bahngeleiſes nach Schönwald in beſtimmte Ausſicht. Heute 
feiert der Verein fein diesjähriges Stiftungsfeſt. — Der Kriegerverein be⸗ 
abſichtigt am 26. d. Mis. zur Sodyeitßfeier des Prinzen Wilhelm eine 
alrioliſche Feierlichkeit zu veranſtalten. — Es ſchweben zwiſchen dem 
änner⸗Turnverein und der neben demſelben beſtehenden „Alten⸗Herren · 
Riege“ Unterhandlungen behufs Verſchmelzung in cinen Verein. — Der 


Johann 3: und der Siellmacher Carl V. wegen 
ebſtahls, der Hausbälter ar ah G. und die unverehelichte Laura ©. 
ettler, 10 Arbeitsſcheue und Vagabonden, 


oſtgebäude.] 
In unſerer Stadt und den benachbarten Dörfern derrſcht ſeit einiger Zeit 
die Diphtberitis. Dieſelbe hat bereits mehrere Sie gefordert. — In Bezug 

den Bau einetz neuen Poſtgebäudes iſt zwiſchen der Poſtbehörde und 


Wunſche der Behörde entſprechendes Poſt⸗ 


ſeit Jahresfriſt hier beflehende „Millionenber 
Spielen in der königl. preuß. Lotterie und Ankauf don Prämienlooſen 
Gunſten der Mitglieder ift, zablt einige 20 Mitglieder. Gleich das erite 
erworbene Loos brachte dem Verein einen Gewinn von 3000 Mark. 


V. Neuſtadt, 16. Febr. [Auszeichnung. — 50jähriges Jubi⸗ 
läum.] Die unverehelichte Martha Hampel von bier erhielt dieſer Tage 
für 40ſabrige treue Dienſte, die fie ununterbrochen derſelben Herrſchaft ges 
leiſtet, das von der Kaiſerin Auguſta geſtiftete goldene Verdienſikreuz. Der 
fo freudig begonnene Tag ſollte jedoch noch einen traurigen Abſchluß finden. 
Ein Schlaganfall machte noch am ſelben en dem Leben ibres Dienſt⸗ 
berrn, des Schankwirths Kahlert, ein Ende. Da auch deſſen Frau bereits 
vor längerer Zeit das Zeitliche geſegnet, ſo iſt das brave Mädchen urplötz⸗ 
lich ohne Dienſt. — Am Sonnabend feierte der Unterglöckner Kittel in ſel⸗ 
tener körperlicher und geiſtiger Friſche fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 


D . 17. Febr. [Feuerwehr.] In der Leitung reſp. im Vor⸗ 
ſtande der freiwilligen ſtädtiſchen Feuerwehr iſt eine Aenderung inſofern 
eingetreten, als in der Generalverſammlung vom 14. d. Mis. die Herren 
Markſcheider Dahms zum techniſchen Vorſitzenden und Maurermeiſter 
Grundmann zum Brandmeiſter neu gewählt worden find. Der bis⸗ 
berige Brandmeiſter, Gymnaſitallehrer Lodahl, bat ſich aus Geſundbeits⸗ 
rückſichten leider veranlaßt geſehen, auf das Amt zu verzichten, ein Eni⸗ 
ſchluß, der um fo mehr zu bedauern ift, als Herr Lodahl ein äußerſt reges 
und thätiges perſönliches Intereſſe für die Feuerwehr von Neubegründung 
derſelben an ſtets an den Tag gelegt hat. Die Feuerwehr beabſichtigt, zur 
Feier der Hochzeit des Prinzen Wilhelm eine Feſtivität im Saale des 
Hotels Sansſouei am 27. d. M. zu veranſtalten. 

Gleiwitz, 17. Februar. [In dem Kreidel⸗Hochſchen Beleidi⸗ 
gungsprozeſſel war die hieſige königliche Staatsanwaltſchaft ſeitens der 
königlichen Oberſtaatsanwaltſchaft angewieſen worden, gegen das den erſten 
Bürgermeifter Kreidel völlig freiſprechende Erkenntniß vom 14. Januar c. 
die Reviſton einzulegen. Wir ſind nun in der Lage mittheilen zu konnen, 
daß die königliche Oberſtaatsanwaltſchaft nach Einſicht der Gründe des qu. 
Erkenntniſſes die bereits angemeldete Reviſion zurückgezogen hat und das 
Erkenntniß nunmehr rechtskräftig geworden iſt. 


klaſſe ausgeführten 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


„Breslau, 17. Febr. [Von der Börſe.] Die Stimmung war heut 
auf allen Gebieten eine recht feſte; die Courſe blieben gegen geſtern ziemlich 
unverändert, nur Laura gewann 1 pCt. in Folge beſſerer Eiſenpreiſe und 
Verſchiffungsnachrichten aus Glasgow. Das Geſchäft war auch heut ohne 
größere Ausdehnung, ganz am Schluſſe der Börſe entwickelte ſich noch ein 
ziemlich reges Geſchäft in Ungariſcher Goldrente. 

ultimo⸗Courſe: Freiburger St.⸗Act. 108,75 bez. u. Gd., Oberſchleſiſche 


A, 0, D u. E 197,35 —7, 50 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 145 Gp., M 


Galizier 122,50 Gd., Franzoſen 497 bez., Rumänier 94,25 bez. u. Gd., Oeſterr. 
Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Bapierrente —,—, Ungar. Gold⸗ 
rente 95,50—5,75 bez. u. Gd., Orient II 61,50 bez. u. Gd., do. III 61,25 
bis 1,35 bez., Breslauer Wechslerbank 99,50 bez. u. Gd., Schleſ. Bankverein 
—,—, Creditactien 516,50 —517 bez., Laurahütte 123 3,15 bez. u. Br., 
Oeſterr. Noten 173,25 bez., Ruſſiſche Noten 214,25 bez., 1880er Ruſſen 76,10 
bis 6,35 bez., Donnersmarckhütte —,—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe 57,35 


bis 7,40 bez. F 

Breslau, 17. Februar. [Amtlicher 15.24 Mart. itte . 60 Marl 
Kleeſaat, rothe behauptet, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 Mar 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 


40—42 Mark, hochfein 43 —46 Mark, exquiſit über zitat — Kleeſaat, 


weiße rubig, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 rk, fein 56 bis 
65 Mark, bechſen 68—72 Mark, exquiſit über Noti 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.), niedriger, gel. — Ctr., elaufene Kündi⸗ 
ungsſcheine — —, pr. Februar 201 Mark Br. Due Marz 201 Mart 


Br., März⸗April — Mark, April⸗Mal 199,50 —199 Mark bezahlt u. Gd., 
Ran 198 Mark Gd., Juni⸗Juli 191 Mark Gd. 

eizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 202 Mark Br., 
April⸗Mai 204 Mark Br. x . 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., e Kündi i — 
ver lauf. Monat 138 Mark Br., April⸗Mai 143 Mark Br., Mai⸗Juni 146,50 
Mark Br., Juni⸗Juli 149 Mark Br. 

Ra ps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 237 Mark Br., 
234 Mark Gd. 

Raböl (pr. 100 Kilogr.) etwas matter, gel. — Ctr., loco 53,50 Mark 
Br., per Februar 52 Mark Br., Februar⸗März 52 Mark Br., April⸗Mai 
51 Mark Br., Mai⸗Juni 51,50 Mark Br., Juni⸗Juli 52,25 Mark Br., 
September⸗October 54 Mark Br 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per Februar 
33 Mark Br., 32,50 Mark Gd. N 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 &) feſt, gel. — Liter, pr. Februar 52,80 
Mark bezahlt u. Gd., Februar⸗März 52,80 Mark bezahlt u. Gd. April⸗Mai 
54,30 Mark Gd., Mai⸗Inni 54,50 Mark Gd., Juni⸗Juli 55 Mark Br., Juli⸗ 
Auguſt 55,50 Mark Gd., Auguſt⸗September 55,50 Mark Gd. 
ink ohne 7 4 Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kün igungöpreife für den 18. Februar. 

Roggen 201, 00 Mark, Weizen 202, 00, Hafer 138, 1 50 Raps 237, 00, 
Rüböl 52, 00, Petroleum 33, 00, Spiritus 52, 80. 


Breslau, 17. Februar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſezung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare. 
höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. 

— 77 3 2 4 58 10 2 2 
Weizen, weißer 2 70 19 60 1 A 
Weizen, gelber 20 30 20 — 19 20 18 70 1750 16 50 
oggen 9 . 20 70 20 40 19 90 19 40 19 10 18 70 
. 16 50 16 — 15 80 14 70 14 — 13 20 
ger ei ee 15 — 14 70 14 10 13 50 13 — 12 20 
ſen s ieee 20 30 19 50 19 — 1850 18 — 17 — 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur ie arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 2 ollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 

8 

e r 
Winter⸗Rübſen 22 75 21 25 19 25 
Sommer⸗Rübſen. 22 75 21 25 19 25 
Dotter 92 20 — 19 — 
Schlaglein 25 25 23 — 22 25 


25 15 — 
Brutto = 75 Kilogr.) 


Breslau, 17. Febr. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring 58.] Bei recht flüfftgem Geldſtande war das 
Hypothelen⸗Geſchäft in letzter Woche nicht lebhafter, als in der vorangegan⸗ 


2 DD 


„ deſſen Zweck Be enen. Das eee der Baulhatigkeit hemmt den Zugang von 
0 


rauchbarem Hypotbeken⸗Material, fo daß den Capitaliſten nichts übrig 
bleibt, als entweder beim Erwerb von Hypotheken binſichtlich des Zinsfußes 
und der Beleihungsgrenze Conceſſionen zu — 3 oder ihr Capital in 
Effecten oder Grundſtücken anzulegen. Auch die Bodeneredit⸗Banken feiern 
faſt durchweg. Das Grundſtück Geſchaft gewinnt von Woche zu Woche an 
Lebhaftigkeit. Allerwärts zeigt ſich Kaufluſt für gut rentirende comfortable 
Grundſtücke, und Beſitzveränderungen erfolgen häufiger als ſeit langer Zeit. 
Nach vorſtadtiſchen Grundſtacken und nach Grundstücken mit kleinen Wob⸗ 
nungen iſt allerdings die Nachfrage um ſo geringer, je dringender gerade 
bierbon das Angebot iſt. 


2 die 
0 ebielien. 
Den amtlichen Preisfeftftellungen zufolge Ben gezahlt pro 100 Kilogramm 


00 M., mittel 


—. wieder zu einer weißen Schutzdecke gekommen find. Schlittenbahn 
cheint uns dieſen Winter indeſſen nicht beſchieden zu fein. Geſtern und 
deute waren prachtvolle, ſonnenhelle Wintertage mit wenig Wind. Heute 
früh zeigte das Reaumur ſche Thermometer ausnahmsweiſe über 4 Grad 
Kälte, im Freien ſpgar noch mehr. 


A Neumarkt, 16. Februar. [Getreide- und Producten markt.] 
Weizen ſtieg auf beutigem Markt um 35 Pf., bezablt wurde derſelbe mit 
18—20,50 M., Roggen 19 bis 21 M., Gerſte 14—16 M., Hafer 12—14 M., 
Erbſen 19—20 M., Bohnen desgl. 100 Kigr. Raps 22—26 M., Kleeſamen 
. Ctr. 30-40 M. Ferner Marktartikel: Heu à Ctr. 2,50—3 M., Stroh 

Schock 15—19,50 M., 1 Sack Kartoffeln 3,50 M., 1 magere Gans 2,20 
bis 2,50 M. fette bis 6,50 M., 1 Huhn 9,80 — 1,60 M., 1 Ente 1,40 bis 
1,60 M., 1 Paar Tauben 30—60 Pf., 1 Bid. Butter 85—90 Pf. 1 Mandel 
Eier 75 Pf., Leinkuchen à Ctr. 9,60 —10 M., Roggenſuttermehl 10,80 bis 
11,90 M., Weizenkleie 9,50—10 M. — Gegenwärtig herrſcht ſchönes Winter⸗ 
wetter, Luftwärme Mittags 1 Uhr 0 Grad, Windrichtung OS. 


$ Frankenſtein, 16. Febr. [Productenmarkt.] Der heutige Wochen⸗ 
markt zeigte keine ſtarke Zufuhr und haben die Preiſe der einzelnen Cerea⸗ 
lien ſeit vor acht Tagen weſentliche Veränderungen nicht erfahren. Nach 
amilichen Notirungen bezahlte man Weizen mit 17,30—19,90--21,70 Mart, 
Roggen mit 20,30 —21,10 21,80 M., Gerſte mit 14.90 —15,80—16,40 Mark, 
Hafer mit 14,50 —15,50—16,10 M., Erbſen mit 19,10 M., Kartoffeln mit 
5,80 Mark, Heu mit 5,25 M., Stroh mit 3,50 Mark pro 100 Klar., Butter 
(1 Kilogr.) mit 1,75 M., Eier (das Schock) mit 2,80 M. — Wetter: ſchön. 


Poſen, 16. Februar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide⸗ und Productenbericht.“ Wetter: Schön. Die gedrückte 
Stimmung blieb auch am heutigen Wochenmarkte vorberrſchend, und er⸗ 
litten Weizen ſowie Roggen einen ferneren Preisrückgang. Von Hafer war 
ſtärkere Zufuhr am Markte, und ließ zu letzten Preiſen gut placiren. Es 
wurden amtlich notirt per 50 11 Weizen 10 M. 60 Pf. bis 9 M. 60 Pf. 
bis 8 Mark 60 Pf., Roggen 10 Mark bis 9 Mark 65 Pf. bis 9 Mark 35 Pf., 
Gerſte 8 Mark bis 7 Mark 50 Pf. bis 7 Mark 30 Pf., Hafer 8 M. 10 Pf. 
bis 7 Mark 30 Pf. bis 7 Mark. — An der Börſe: Spiritus: behauptet. 
Gekündigt — Liter. Februar 52,40 M. bez, März 52,40 M. bez., April⸗ 
Mai 53,30 Mark bez. u. Br., Juni 54,20 M. bez. 


Königsberg i. Pr., 16. Febr. [Börſenbericht von Rich. Heymann 

u. Riebenſahm, Getreide-, Woll⸗ und Spiritus⸗Commiſſtons⸗Geſchaft.] 
Spiritus loco unverändert. Zufuhr 15,000 Liter. Loco — Mark Brf., 
ebruar 56 Mark Br., 55% Mark Gd., 55% 

k., 55% M. Gd., Rrübjahr 56% Mark Br., 

$ ⸗„Juni — Mark Br., 57 Gd., 9 — Mark Br., 

57% Mark Gd., Juli 58% Mark Br., 58 Mark Od, 58 M. bez. Auguſt 
58% Mark Br., 58% M. Gd., September 59 M. Br., 58% Mark Gd. 
Kurze Lieferung 55½ M. bez. 


Cz. 8. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke 
vom 9. bis 16. Februar.] Im Handel mit Kartoffelſabrikaten ging es auch 
im beutigen Berichtsabſchniit ſehr rubig zu, und erfuhren einzelne derſelben 
abermalige Wertbverluſte. Die Preiſe von Mehl und trockener Stärke 
bielten ſich fo ziemlich, da deren Production eingeſchränkt wurde; kommen 
ausnahmweiſe einzelne Partien zum billigeren Angebot, ſo finden ſich 
dafür ſofort ſpeculative Käufer. An unſeren pommerſchen, poſenſchen und 
ſchleſiſchen Stationen ſtellten ſich die Preiſe für La centrifugirte oder Horden⸗ 
Stärke, ſowie für a Mebl auf 24,75—26, für II. Waare auf 2023,50 
Mark, für disponible Waare nach Lage der Station. Gelbe Syrups waren 
durch ſtärkeres Ausgebot im Werthe gedrückt, und auch feuchte Kartoffel⸗ 
ftärfe wurde billiger abgegeben, obne daß ſich dadurch die Nachfrage ge⸗ 
boben hätte. Wir notiren: Kartoffelſtärke, feuchte reingewaſchene in 
Käufers Säcken mit 2% pCt. Tara, prompt 14,10 M., Februar⸗März 
14,25 M., Ia mager und auf Horden getrocknet, prompt und Februar: 
März 27 Mark, do. ohne Centrifuge, prompt 26 M., Ua prompt 22—25 M. 
— Kartoffelmehl, hochfein, prompt 30—31 M., Ia prompt und Febr. 
März 27,50 Mark, IIa prompt 23—26 M. — Sprup, Capilair, prompt 
33-34 Mark, Februar⸗März 34 Mark, do. zum Export eingedickt, prompt 
34-35 M., Februar⸗März 35 M., Ia gelb, prompt 29—30 M., Februar: 
Marz 29,50 —30,25 Mark. — Weizenſtäarke über Bedarf offeriert und im 
Preiſe nachgebend. Wir notiren: Ia großſtückige Paſewalker 46 M., do. do. 
ſchleſiſche und Halleſche 45,50 M., do. kleinſtückige 41—43 M., Schabeſtärke 
36—38 M., Reisſtückenſtärke 48—50 Mark, Reisſtrablenſtärke 55-60 Mark. 
— Preiſe per 100 Kilo frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Kilogr. 


Cz. 8. [Berliner Bergwerksproducten⸗ und Kohlenbericht vom 
9. bis 16. Februar.] Wenngleich auf dem Metallmarkte auch im beutigen 
Berichtsabſchnitt fi nennenswerthe geſchäftliche Thätigkeit nicht bemerkbar 
machte, ſo zeigten ſich die Notirungen im allgemeinen doch feſt behauptet. 
Kupfer notirte wie lezte Mansfelder A⸗Raffinade 147—148 Mark engliſche 
Marken 137—142 M., Bruchkupfer 116—121 art. — Zinn etwas feſter 
tendenzirt: Banca 204-206 Mark, Ia engliſch Lammzinn 202—204 M., 
Bruchzinn 170—175 Mark. — Rob zink ziemlich unverändert: W. H. von 
Gieſche s Erben 35—36,50 Mark, geringere Marken 3,50—35 Mark, Bruch⸗ 
int 24 bis 26,50 M. — Blei preis haltend: Clausthaler raffinirtes Harz⸗ 
blei 34,75 bis 35,50 Mark, Saronio und Tarnowiper 33,75 bis 35 Mart, 
ſpaniſches Blei „Rein u. Co.“ 33,50—39,50 M., Bruchblei 26—27 M. — 

alzeifen ſeſt bewertbet: gute oberſchleſiſche Marken Grundpreis 14,50 
Mark, Brucheiſen 6—7 Mark. — Robeilen eiwas billiger: beſte deutſche 
Marken 7,60 bis 8,50 M., ſchottiſche 780 —8,50 M., englische 6,30.— 6,50 
Mark. — Antimonium zu letzter Notiz in gutem Begehr: engliſche la 
Waare 137 bis 139 M., ungariſche 148 bis 150 M. — Preiſe per 100 Kilo 
Netto Kaſſe frei Berlin für Bolten, en detail entſprechend theurer. — 
Koblen und Ko aks hatten ſchwaches Geſchaft: engliſche Ruß⸗ und 
Schmiedekohlen bis 63 Mark, weitjäliihe bis 66 Mark per 40 Hectoliter, 
ſchleſiſcher und weſifaliſcher Schmelzkoaks 1,05 bis 1.15 Mark ver 50 Kilo 


frei Berlin. 


London, 17. Februar. „In der geſtrigen Wollauction waren ſchnee⸗ 
weiße Capwollen 1 bis 1%, gewaſchene Landwollen 1%, Vließwollen 1, 
Schweißwollen „4 billiger, wie in der Decemberauction. Ein eniſprechender 
Abſchlag war auf auſtraliſche vorhanden. 


eee. 
W. l Seeing der a ahn deze zugelaſſenen Gegenſtände 
als Eligut.] Bedingungsweiſe zum Eiſenbahntransport zugelaſſene Gegen⸗ 
ftände werden ſeitens einiger Verwaltungen fämmtlich, ſeitens anderer Ver⸗ 
de großen Theil von der Beſörderung als Eilgut ausgeſchloſſen. 
Der Herr Miniſter für öffentliche Arbeiten dat dieſe Maßregel, als den Be⸗ 
ſtimmungen der allgemeinen Tariſvorſchriften entgegen, nach wel n für die 
Beförderung der Güter in Eilfracht als Vorausſetzung gilt, daß dieſelben 
nach Form, Umfang, Gewicht und fonftiger Beſchaffenheit nach dem Ermeſſen 
der Verwaltung zur Eilgutbeförderung zugelaſſen werden können, nicht für 
gerechtfertigt erachtet und unterm 6. d. M. verfügt, daß, vorbezaltlich einer 
allgemeinen, für ſammtliche deutſche Bahnen gleichmäßigen Regelung der 
age, ob und welche der gedachten Gegenftände von der Beförderung als 
ilgut in Perſonenzügen Genus auszuſchließen ſein werden bis auf Wei⸗ 
teres bei jeder einzelnen endung, der in Rede febenden Art, welche als 
Eilgut aufgegeben wird, von der Verfandlexpedition beſonders zu prüfen ift, 


vpß ſich dieſelbe nach ihrer Beſchaffenheit als Eilgut eignet. 0 

Nad 2 in einzelnen N Babel dies nicht angenommen 
werden kann, ſoll die eilgutmäßige mae t werden. Alle 
bon einzelnen köni anne e er en, abweichenden, auf dieſe 
Frage bezüglichen Bamngen ſind ſofort au zuheben. 


W. [Verkaufspreis für Frachtbriefformulare.] Für ſämmtliche lönig⸗ 
liche Giledbabe Bermalinage ift verfügt, daß Frachtbrief⸗Formulare fur 
gewöbnliches Frachtgut (weiße) bis auf Weiteres mit 80 Pf. pro 100 St 
abzugeben ſind. 


H. [Ufance für den 


r 
i verſtändigen⸗Commiſſion iſt in Folge authentiſcher Erklärung 
er Ruffihen Süomeit:EifenbahnGefelfhaft, daß der Dib- 
dendenſchein Nr. 2 ihrer Actien keine Giltigkeit und Werth bat, die Lieferung 
dieſer Actien fortan ohne den Dividendenſchein Nr. 2 ſtatihaft. 


H. [Reue Zinscoupons ausgereicht.] Bei der bieſigen N a 
Regierungsbaupttafle können die Inhaber der Pfandbriefe Litt. B. die 
Coupons Serie X. in der Zeit vom 15. Februar bis 15. Marz c. in 
Empfang nehmen. 

H. [Verpflichtung zur Aufſtellung einer Bilanz.] Nach Art. 29 und 
30 des deuiſchen Handelsgeſetzouchs iſt jeder Kaufmann verpflichtet, bei 
Beginn feines Gewerbes und demnächſt in jedem Jahre eine Bilanz feines 
Vermögens zu ziehen und die Bilanzaufſtellungen mit feinem Namen zu 
unterzeichnen, und § 283 des Reichsſtrafgeſetzbuches bedrobt den feine 
Zahlungen einftellenden Kaufmann mit der Strafe des einfachen Bankerott, 
wenn er es unterlaſſen bat, die Vermögensbilanz in der geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebenen Zeit zu ziehen. Das Reichsgericht, Strafſenat III, hat ſich 
bierauf dahin geäußert, daß der feine Zahlungen einſtellende Kaufmann 
wegen Bankeroits zu beſtrafen iſt, wenn er bei Beginn des Geſchafls und 
ſovaun in jedem Geſchäftsjabr (wobei das Jabr vom Geſchäftsbeginn zu 
berechnen iM) die Bilanz zu sieben unterlaſſen hat. Will der Kaufmann 
die Bilanzziehung für fein nicht mit dem Kalenderjahr eröffnetes Ge⸗ 
ſchäft mit dem letzteren 1 laſſen, ſo muß er bis zum Beginn 
des nächſten Kalenderjahrs ein beſonderes Inventar ae — Da⸗ 
gegen ift der Mangel der handelsrechtlich vorgeſchriebenen Unkerſchrift unter 
die Bilanzaufſtellungen nicht ſtrafbar. 


—— qm 1R—äœ 
H. J[Befugniß katholiſcher Kirchenvorſtände zur Wiederincoursſetzung 
von Inhaberpapieren.] Der Herr Oberpräſident macht in Ergänzung der 
Verfügung vom 9. October v. J. die Kirchenvorſtände noch auf folgende 
Punke aufmerkſam: Die Außercoursſetzung erfolgt am zmedmäßigften durch 
den Vermerk „Außer Cours geſetzt. 5 
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Preußiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank.] Aus dem nun fertig ge: 
ſtellten Jabresbericht, welcher demnächſt im Druck erſcheinen wird, teilen 
Berliner Blätter die genauen Bilanz⸗Ziffern mit. Danach find: Activa. 
Gafia:Beitand 859,262 M., Wechſel⸗Beſtand 3,103 264 M., Hypotheken 
93,666,579 M., Darleben auf Hypotbeken 2,192,491 M., Gutbaben bei 
Banquiers gegen Effecten⸗Bedeckung 15,153,181 M., Cautionen 132,000 M., 
eigenes Bankgebäude binter der katholiſchen Kirche 2“ 1,290,184 M., ab: 
Abſchreibung 30,184 M., 1,260,000 M., Effecten 1,334,796 M., Debitores 
laut ContoCorrenibuch 1,784,597 M., rückſtändige Hypothekenzinſen und 
Koſten 411,463 M., Disagio⸗Conto 100,000 M., — 100, 4 
Depot der Spar⸗, Hülfs⸗ und Penſionskaſſe der Beamten 128,975 M., Mo: 
bilien und Utenſilien 30,000 M., biervon verkauft 4954 M., Abſchreibung 
5015 M., bleibt 20,000 M. Summa 120,046,614. — Paſſiva. Actien⸗ 
capital 30,000,000 M., Reſervefond 1,000,000 M., unkündbare Hypotheken⸗ 
briefe 79,655,450 M., Amortiſations⸗Zuſchlagsfond 125,084 M., Cautionen 
132,000 M., Coupons und Dividenden, welche noch nicht zur Einlöſung 
praſentirt find, 1,295,478 M., Hypothekenbriefe, bereits ausgeloſt, aber noch 
nicht eingelöſt, 112,700 M., hierzu Prämienzuſchlag 11,700 M., zuſammen 
124,400 M., Creditores 5,374,671 M., Reingewinn 2,339,530 M., in Summa 
120,046,614 M. Wir wollen Bierzu noch Folgendes bemerken: Die 
Preußiſche Boden: Er dit⸗Actien⸗Bank beſitzt außer ihrem Bankgebäude 
kein Grundſtück. Dies Bankgebäude, welches mit den im Laufe der 
Jadre weſentlich verbeſſerten inneren Einrichtungen circa 1,600,000 M. 
gekoſtet bat, ſtebt nur noch mit 1,260,000 M., und die Mobilien 
und Utenſilien, deren Anſchaffungswerth circa 150,00 M. betragen 
bat, mit nur 20,000 M. zu Buch. Auf die rilditändigen Zinſen find bis 
jetzt 211,000 M. eingegangen, jo daß die Summe derſelben nur noch 
300,000 M. beträgt, während vor Jahresfriſt die rückſtändigen 4 — ſich 
auf über 500,000 M. beliefen. Hierin liegt eine entſchiedene Beſſerung der 
Verhäliniſſe, welche ſich auch in der Herabminderung der Subhaſtationen 
um die coloſſale Ziffer von 163 gegen 1879 und von 210 gegen 1878 aus- 
ſpricht. Daß per 1881 eine weitere erhebliche Vermin dung der Zwangs⸗Ver⸗ 
Käufe eintreten wird, läßt ſich ſchon jetzt mit Sicherheit überſehen. Von dem 
Disagio⸗Conto für 4% Pfandbriefe ſind bereits früher 170,000 M. ab⸗ 
geſchrieben worden. Die noch verbleibenden 100,000 M. werden durch die vor⸗ 
ſtebende Abſchreibung getilgt, fo daß die Bank ohne jede derartige Belaftung 
in das Jahr 1881 eintritt. Der Abſchluß wird am 17. und 18. c. von den 
Reviſoren geprüft und am 21. e. dem Curatorium vorgelegt werden. 


»» [RNorddeutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitig⸗ 
keit in Berlin.] Dem Geſchaäfts⸗Bericht pro 1880 1 5 5 
des: Die Geſellſchaft hat eine Zunahme von 6368 Policen mit 37,825, 99 
Mark Verſicherungsſumme und 256,804 Mark Prämie zu verzeichnen und 
betrug die Geſammtzahl der abgeſchloſſenen Verſicherungen 35,028 mit 
einer Verficherungsſumme von 302,126,552 M. Die Zahl der Schäden 
bezifferte ſich in 99 Hageltagen auf 7334; eg war demnach mehr als die 
fünfte Verſicherung von Hagel betroffen. Die Geſammtfumme der ermittel⸗ 
ten Entſchädigungen betrug 4,433,897 10 M. gleich 1,47 M. pro 100 M. 
Verſicherungsſumme, welche ſich nach Abrechnung der bedingungsmäßigen 
Abzüge für Verſicherung nach Klaſſe II, ſowie Freigabe der Felder zur i - 
ackerung und Zuſchläge auf 4,162,870,80 M. ermäßigte und durch den Zur 
ſchuß zu den Regulirungskoſten auf 4,166,159,59 M. erhöhte, eine Summe, 
welche die in den 4 Jahren 1876—1879 gezahlte Geſammiſumme noch um 
ca. 7000 M. 1 Sämmtliche Entſchädigungsbeſräge wurden pünktlich 
innerhalb der im § 58 der Verſ.⸗Bedg. geſetzten Friſt von 4 Wochen nach 
der Feſtſtellung ausgezablt. Der Durchſchnittsbeitrag des vorigen Jahres 
incl. Nachſchuß bezifferte ſich pro 100 M. Verſicherungsſumme auf 1 M. 
29⅝4 Bi-, ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft auf 91% Pf. und in den 
letzten 5 Jahren auf 86% Pf. 


A 


Paris, 17. Febr. [Bank Tann Bagrvorrath Bun. 6,097 
. . ankausweis. aarvorrath Zun. 6,097,000, 
Fange der Hauptbant und der Filialen Abn. 33,020,000, Gefammis 
orſchüſſe Zun. 1,256,000, Notenumlauf Abn. 18,749,000, Guthaben des 
Staatl * * 4,619,000, Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 


* U 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 17. Febr. Reichstag. Franckenſtein verlieſt ein Schreiben 


Arnims, worin dieſer die Wahl ablehnt. — Eingegangen iſt ein 
Schreiben des Staatsanwalts in Leipzig, daß Llebknecht eine mehr⸗ 
monatliche rechtskräftige Gefängnißſtrafe zu verbüßen habe und des⸗ 
wegen den Sitzungen des Reichstages nicht beiwohnen könne. — Es 
folgt die Wahl des erſten Präsidenten. Hierbei werden 242 Stimm⸗ 
zettel abgegeben, davon erhalten Goßler 150, Richter (Hagen), Ludwig 
und Hänel je eine Stimme. Goßler iſt gewählt, nimmt die Wahl 
an, erklärt, er rechne dabei mit der außergewöhnlichen Lage der Ver: 
hältniſſe, erbittet die Nachſicht des Hauſes, verheißt ein treuer Hüter 
der Würde des Hauſes zu ſein, die Geſchäfte nach beſten Kräften 


zu leiten und nach allen Seiten Gerechtigkeit zu üben. (Bei⸗ 


fall rechts.) Zu Schriftführern werden durch Acclamatlon gewählt: 
Bernards, Blum, Eyſold, Kleiſt, Richter (Meiſſen), Soden, Wich⸗ 


Nur wenn nach BEER 


De PN, 
7 


und Moͤhring. 
pro 1875 gehen an 
tag. Erſte Berathung des Etats. 3 

Berlin, 17. Febr. Herrenhaus. Bericht der Eifenbahncommiffton 
über das Secundärbahngeſetz. Fürſt Hatzfeld beantragt Namens der 
Commiſſion die unveränderte Annahme der Abgeordnetenhausfaſſung. 


üd| Der Arbeitöminifter bemerkt, die Regierung mußte davon abſehen, 


einen Generalplan für die Anlage von Secundärbahnen, welche im 
Intereſſe des Verkehrs und der Volkswirthſchaft nothwendig, vorzu⸗ 
legen, weil damit leicht mehr Schaden als Nutzen bereitet werden 
könnte. Die Vorlage ſei, wie die vorjährige, als Abſchlagszahlung zu 
betrachten. Die Regierung hoffe, damit dem Lande eine Wohlthat zu 
erweiſen. In der Specialdiscuſſton über die Stralſunder Bahn theilt 
Putbus mit, daß er den Abgeordneten Richter, der ihn bei der Juden⸗ 
debatte einen Gründer genannt, gefordert habe, dieſer aber die For⸗ 
derung ablehnte mit der Berufung auf ſeine Unverantwortlichkeit 
als Abgeordneter für die im Hauſe gemachten Aeußerungen. Nach 
einigen weiteren Erörterungen wird die Vorlage unverändert ge⸗ 
nehmigt. Es folgt die fortgeſetzte Berathung des dauernden Steuer⸗ 
erlaſſes. Camphauſen beſtreitet die Autorſchaft der von Bismarck in 
der Rede vom 3. Februar ihm zugeſchriebenen Denkſchrift vom Juni 
1877. Es ſei eine irrthümliche Behauptung, daß er ſich für die 
Ueberweiſung der halben Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Com⸗ 
munen ausgeſprochen. Er habe nie von einer beſtimmten Quote in 
dieſer Hinſicht geſprochen. Was den Steuererlaß betreffe, ſo könne 
derſelbe auf Grund des Geſetzes von 1880 nicht gefordert werden. 
Der von der Regierung gewählte Weg ſchädige zwar nicht das Intereſſe 
des Abgeordnetenhauſes, ſchmälere aber den Einfluß des Herrenhauſes. 
Die im Extraordinarlum enthaltenen Ausgaben, welche nicht eigentlich 
aus den laufenden Einnahmen gedeckt werden müſſen, hätten hervor⸗ 
gehoben und ein präclſerer Nachweis geführt werden müſſen für die 
Möglichkeit des Steuererlaſſes. Beim Steuererlaß müßten nicht blos die 


Ole allgemeinen Rechnungen über den Etat] berg Härte geſtern Nachmittag re Pferd 
die Rechnungscommiſſion. Nächſte Sitzung Frei⸗ ſich und riß den Wagen mit fort. Vorübergehende verhinderten einen 
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ein Pferd, das 
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Die Königin verficherte, keinen Schaden genommen 


haben. 

London, 17. Febr. Ein Telegramm aus Capetown vom 16ten 
Februar meldet: Mit den Baſutos wurde ein Waffenſtillſtand abge⸗ 
ſchloſſen. Derſelbe beginnt am 18. Februar. 

Pendenzz 17. Februar. Skobeleff meldet aus Geoktepe vom 
12. Februar: Die Pacification des Landes ſchreitet ſehr erfolgreich 
fort. Die Zahl der zurückgekehrten Familien iſt auf 16,000 geſtiegen. 
Der Bevölkerung wurde Namens des Kaiſers die Amneſtie kund ge⸗ 
geben. Den Aermeren wird aus den großen erbeuteten Vorräthen 
Proviant ausgetheilt. Die Häuptlinge erklärten Skobeleff, die Te⸗ 
kinzen bewiefen, daß fie zu kämpfen verſtehen, aber fie ſeien keiner 
Lüge fähig, was ſie hinfort durch ihre Treue für den weißen Czar 
beweiſen werden. 

Petersburg, 17. Febr. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
conſtatirt den großen und guten Eindruck, welchen die deutſche Thron⸗ 
rede überall hervorgerufen, und hebt hervor: Es macht hiernach wenig 
aus, wenn mehr oder weniger bedeutende Schriftſteller die Ueberein⸗ 
ſtimmung durch eine unzeitgemäße Polemik zu ſtören ſuchten; es ſei 
ſehr wenig wahrſcheinlich, daß fie damit Erfolg haben würden. 
Was Griechenland angehe, werde Europa bald alles gethan haben, 
was es thun konnte ohne Friedensſtörung. Das Journal wendet ſich 
zum Schluß gegen die Artikel Reinach's in der „Revue politique“, 
die gegen Barthelemy gerichtet, und meint, dieſelben enthalten Anekdoten, 
deren Abſurdität auf der Hand liege. 

Konſtantinopel, 17. Februar. In Bairuth wurden in Folge 
eines Streites zwiſchen Muſelmanen und Orthodoxen zwei orthodoxe 
und eine muſelmaniſche Frau getödtet und gegen zehn Perſonen ver⸗ 
wundet. Die Ordnung iſt wieder hergeſtellt. 

Waſhington, 17. Febr. Die Senatscommiſſion nahm eine 


weiteren Unfall. 


— 
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vorausſichtlichen Ausgaben beachtet werden. Der vorgeſchlagene Steuer | Refolutton an, daß die Regierung darauf beſtehen möge, daß ihre 
erlaß verletze auch die Steuer⸗Geſetzgebung. Er ſei nicht prinelpiell] Zuſtimmung die nothwendige Vorbedingung für die Ausführung des 
gegen den Steuererlaß und wünſche Abſchaffung der beiden letzten Entwurfs des Panamacanals und des Reglements über die Benutzung 
Steuerſtufen; wenn aber hier 14 Millionen fortgegeben würden, ſo des Canals im Frieden und im Kriege ſei. 


konne die Regierung künftig nicht ſagen, ſie habe kein Geld und fie werde For: 
derungen nicht abweiſen können. Der Finanzminiſter erklärt, er ſehe die 


Nach Sckluß der Redaction eingetroffen. 
Berlin, 17. Febr. Der Reichstagsabgeordnete Friedrich Oetker 


Finanzlage nicht fo düſter an als Camphauſen, ſondern ſehe mit Zuverſicht | iſt Vormittags im hleſigen Auguſtahoſpitale geſtorben. 


in die Zukunft. Er empfehle nochmals die Annahme des Geſetzes. 


London, 17. Febr. Amtliche Meldung aus Ladyſmith. General 


Bismarck erwiederte, Camphauſens Ausführungen trugen den Cha- Wood überſchritt den Fluß Ingayane mit einer Abtheilung Infanterie, 
rakter der politiſchen Färbung, ein gütiges Geſchick hat meinen frü: | Cavallerie und Artillerie, um Colley Verſtärkungen zuzuführen. 


heren Collegen von den Geſchäften abberufen, die er ſich außer 
Stande fühlte, weiterzuleiten. 
zwiſchen der früheren und jetzigen Finanz⸗Wirthſchaft 
und den jetzigen Finanzminiſter ſtark angegriffen hat, ſo hat 
Camphauſen durch ſeine heutige Ausführung den ſchärfſten An⸗ 
griff gegen ſeine eigene Verwaltung gerichtet. Er hat das Finanz⸗ 
miniſterium herabgewirthſchaftet, wie man ein Gut abwirthſchaftet, 
welches man nicht wieder heraufbringen kann. Ich bin hier nur im 
Stande der Abwehr, ich ſuche keinen Strelt, werde mir aber nicht 
gefallen laſſen, daß Fictionen, welche über die Aera Camphauſen 
beſtehen, gegen uns ausgebeutet werden. Camphauſen hatte 
ed gut, er hatte die ſieben fetten Jahre für ſich, es war kein 


Joſeph da, der ihm ſieben magere Jahre prophezeien konnte. Oeſterr. Crebit⸗Actien 3 515 — 11 172 25 1 0 
Camphauſen hat uns niemals vofitive Vorſchläge gemacht, hat 7 — Staatsbahn. 495 — 493 — | Marſchau 8 Tage. 213 65/213 40 
uns, wie geſagt, ein abgewirthſchaftetes Miniſterium hinterlaſſen, embarden. ..... . 189 — 190 — | Defterr. Noten 173 — 173 — 
sine beneficio in ventarii. Es werden jetzt dem Finanz: 921 8 gi 2 "5 * ge Anleihe — > 2 = 
miniſter Bitter Vorwürfe gemacht, während mir ſchon 1876 kein] Hresl. Pechslerdaul. 99 75 99 20134 4 Staatsſchuld. 98 —| 98 — 
Zweifel obwaltete, daß wir mit einem verborgenen Deſicit] Laurahdtte 122 50122 — | 1860er Lodſe 123 25 123 20 
wirthſchafteten. Damals ſchon verlangte ich ein feſtes Finanzſyſtem.] Wien furzz 4173 101172 90 [77er Ruſſen .. — 
Camphauſen war mir ein wackerer College, allein er ließ jede Ini⸗“ 8 7 * ee Zune 3 Uhr — * PER, 
tiative eines Sinanzgedanfens vermiſſen. Vom Finanzminiſter ver⸗ Bene. Hiondbrieje. 2 30 23 10] Sade a ne 
lange ich, daß er in die Zukunft blicke, nicht nur ſich behaupte, wenn | Deſterr. Papierreute. 63 60 63 40 London kurz 20 49 — — 
er mit Milliarden wirthſchaften kann und im Gelde ſteckt. Die] eln. Lig. Pfaudor.. 57 40) 57 20 Paris kurz 80 85 — — 
einzige Vorlage, die Camphauſen brachte, bezog ſich auf die beſſere] um. Eiſeud⸗Oklig.— — — — [Deutide Race Anl. 101 10 101 — 


Ausnützung des Tabaks und dabei zog er ſich vor den erſten Angriffen 
der Herren Bamberger und Lasker zurück. Um ſo überraſchender und 
unnatürlicher iſt mir die heutige Oppoſition Camphauſens, Die 
Frage, die uns heut beſchäftigt, iſt ein Glied in der Kette der Steuer⸗ 
reform, die Camphauſen nicht mitmachen wollte. Er fand während 
ſeiner Verwaltung das Finanzminiſterlum vortrefflich, aber ein näheres 
Nachſehen würde ihm gezeigt haben, daß Manches nicht in Ordnung 
war. Er ging, als wir in ſchlechtere Verhältniſſe kamen. Wenn 
mir übrigens von früheren Collegen dauernd ſolche Schwierigkeiten 
bereitet werden, muß ich den Kaiſer bitten. ſämmtliche Actenſtücke 
aus früherer Zeit zu veröffentlichen. Ich habe Alles gethan, um 
Camphauſen vom Rücklritt abzuhalten, jetzt glaube ich ihm dankbar 
dafür zu ſein, daß er nicht darauf eingegangen. Wenn Sie uns 
in unſerem Vorgehen auf dem Wege der Steuerreform nicht hemmen 
und hindern wollen, bitte ich Sie nochmals, nehmen Sie die Vor⸗ 
lage an. Camphauſen erwidert, er ſtimme mit dem Minifterpräft: 
denten darin überein, daß er auch ſeinerſeits ſich freue, nicht mehr 
mit ihm zuſammen arbeiten zu müſſen. Er müſſe beſtreiten, gegen 
die Verwaltung des Finanzminiſters irgend welchen Vorwurf erhoben 
zu haben. Der Reichskanzler habe ihn an der Einbringung der 
Tabaksſteuer 1877 verhindert. Zur Zeit feiner Amtirung habe Nie- 
mand zu ihm von Schutzzöllen geſprochen, in der Richtung wie ſie 
jetzt bekannt geworden. Der Briefwechſel mit Bülow jet ihm erſt 
durch Zeitungsnachrichten bekannt geworden. Camphauſen bedauert 
die Auselnanderſetzung, die er nicht hervorgerufen. Er habe aber 
lange Jahre in wechſelvollen Lagen an der Seite Bismarcks gear⸗ 
beitet, und hätte nicht erwartet, dieſen Dank zu ernten. Bismarck 
replielrt: Ich kann den Vorwurf der Undankbarkeit leicht zurückgeben; 
hat Camphauſen mich, oder ich ihn im Amte gehalten? Jedenfalls 


hat er ſich heute bezüglich der Dankbarkeit durch ſeine Angriffe auf 


die Regierung bezahlt gemacht. Uebrigens wenn er welter nichts 


gegen mich vorbringen kann, als was er hier vorgebracht, fo gehe ich] 1860er Minnie... 
Ich kann nur conſtatiren, daß Ss ger Looſe 
das einzige Vorgehen Camphauſens in der Vorlage des Tabakdent- Freditactien 
wurfs zu finden war und dies geſchah auf mein Andringen, und 


unberührt aus dem Strelte hervor. 


nicht aus der Initiative Camphauſens, welche ich ſieben 


Commiſſionsantrags. 
Städte Bürgermeiſterpolitik trieben. 


Richters zu thun, der doch notoriſch ein MWahlmandver ſei. 


Fortſetzung morgen. 


Cannes, 17. Febr. Vor dem Wagen der Königin von Würtem⸗ 


Wenn Camphauſen einen Vergleich] verſtorbenen liberalen Senators zum Senator gewählt. 
gezogen] Majorität des Senats iſt damit auf vier reducirt. 


Jahre ver: | x 8 Bu 
mißt habe. Dechend iſt für das Geſetz und für Ablehnung des a 23 
Beſeler weiſt zurück, daß die Vertreter der 
Ebenſo könnte man ſagen, die 
Gegner trieben Junkerpolitik; factiſch habe man es mit dem Antrage 

Die Be⸗ i at, 
deutung des Hauſes werde durch die Vorlage geſchädigt, er erſuche] Depeſche 1 3 Zig.) 


Cogels (Katholik) wurde anſtatt des 


Antwerpen, 17. Febr. 
Die liberale 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Wien, 17. Februar. Kalfer Wilhelm hat ein Schreiben an den 
Sultan gerichtet, welches ohne jeden politifhen Inhalt nur eine 
Dankſagung für die Ueberſendung einer Cantate, die der Sultan 
durch ſeinen Hofcapellmeiſter zu Ehren des Kaiſers und ſeines ruhm⸗ 
reichen Feldzuges componiren ließ, enthält. 


„X. g.) Berlin, 17. Feb Schluß⸗C 3 . 
en e ce Bez Uhr 0 Ale, de 


Tours vom 16. 1 


Cours 
Wien 2 Monate 


Oberſchl. Litt. A. . 197 501196 90 4 preuß. Conſols . 101 30 101 20 


Zreslau⸗Jreiburger 109 20,108 80 Stient⸗Auleide .. 61 60 61 50 
N. O. -U. SL Achten 145 20,144 90 Orient⸗Anleihe III.. 61 40 61 20 
. D. H. ⸗St.⸗Prior. 144 20144 — Donnersmarchutte. 62 70 62 50 
Rheiniſ che — —| — — | Dberiäl, Eiſenb.⸗Bed. 47 50 47 50 
Bergiſch⸗Märtiſche . 114 801115 10| 1880er Ruſſen . 76 40 76 — 
Röln- Mindener... — 5 — — [Neue rum. St.⸗Anl. 94 50 94 10 

(W. T. B.) [Nachbörſe.] bio. ungariſch⸗ 


Oeſterr. Goldreute 77, 50, gari 
25, 70, Crebitactien 516, 50, Franzoſen 495, 50, Oberſchleſ. ul. 197, 10, 
Discontocommandit 176, 90, Laura 122, 60, Aufl. Noten ult. 214, 5, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten ult. —, — _ 
delt. Spielpapiere gut behauptet. Bahnen theilweiſe ſchwächer. Banken 
und Bergwerke beliebt. 9 Renten u. ruſſ. Fonds gefragt. Disc. 2%. 
(. 4. B.) . 7 0 Schluß- Bericht.! 


Caurs vom Ceurs vom 17. 16 
Weizen. Matter. Küböl. Beſſer. > 
AprilMai. ---.. 205 501206 50] April⸗Mat ö 52 70 52 30 
Juni⸗ Juli 207 — 208 50] Sept.⸗ODet. 55 40 55 10 

og gen, Flau. 
April⸗Man 198 50/199 50 [Spftitus. Feſt. 
ai⸗Juni . 192 50198 25] oss 54 30 54 20 
Juni⸗ Juli 185 — 186 — April⸗Mai RT, 55 50 55 50 
Hafer. Juni⸗ Juli. 57 — 56 90 
April⸗ Mai 152 25/152 50 
Mai⸗Juni 152 751153 — 
. T. 8.) Stettin, 17 Febr., — Uhr — Min. 
Kurs vom 17. 16 Tours 177 1 
Ber Unveränd. 206 — 206 * n 10 33 
Frühi AR — — 7 5 18 21 
Mai⸗ Juni 206 50207 —| Herbe 55 0 55 50 
Roggen. Rubig. Spiritus. 
Frühjahr 197 — 197 — E 52 90) 52 80 
au «++ - 190 — 190 50] Frübjabr 54 20 54 20 
| Yuniguli +... +- 54 80| 54 70 
debe 10 20 10 30 
Februar 1 i 
TB) Wien 17. Febr. Schruß⸗Courſe.] Sehr feit. 
Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 1 
130 50 130 50 [ Napoleonsd'or . 89 34 9 
174 50 174 50 [ Marknoten 57 75 57 77 
290 39 289 40 ] Angar. Goldrente 110 90 110 30 
Anglo 128 30 128 80 errente . 73 20 73 15 
Ss.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert 287 — 285 50 ente 75 45 75 30 
110 — ie 75 1%8onbon ....... 18 50 118 50 
nien. 783 — 281 — [ Oeſt. Goldreute. 89 90 89 70 
Wien, 17. Febr. Nachbörſe. Ab. 5 U. 50 M. Credit 291. Ungarn 110, 92. 


(W. L. B.) Paris, 17. Febr. Anfangs⸗Fourſe.] 3% Rente 83. 90. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 45. Italiener 89, 45. Staatsbahn 621, 25, 
Defterr. Goldrente 78%. Ungar. Goldrente 95%. Steigend. 

Paris, 17. Februar, Nachmittags 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] Original⸗ 


* 


Steigen. 

om 17. 16. Cours vom 17. 16. 

zproct. Renſe .... 84 25 88 55 | Türken de 1869. 

Amortiſirbare ... 85 50 84 80 Türkiſche Looſe.—— — — 

119 62! 119 32 Orieatanlei a 

al. öproc. Rente. 89 40, 89 05 | Drientanleihe III. . 62% | 62 
ſterr. Staats⸗C. A. 620 — 618 75 Goldrente äftere. - . 784 | 78 

Lomb. Eiſenb.⸗Act. 242 80 240 — | do. ung.» . 95% 95 

2... 13 82 he 1877er Ruſſen . . 90) | 96% 

ebr. 


B.) London, 17. [Anfangs⸗Courſe.] Fonſolz 29, , 
Italiener 87, hs, 187 Rufen 92, 01. Water: Nebel, W 


rler 


. 3 ar — d bäume 17 5 2 


N 
4 
A 
h 


reichiſche Oberlieutenant 
Funk 


Tochter Anna mit dem Ritterguts⸗ 
pächter Herrn A. Mandl aus Ottwitz 


Joſeph 


in Mähren beehren ſich ergebenſt an⸗ zu Rozdzin, 
bene e de an | eee g 
e 1 ebirnſchlag. 
Leobihüß, den 15. Februar 1881. Sein braver, ebrenbafter 


Cbarakter wird Allen, die ihn 

kannten, unvergeßlich bleiben. 
Myslowitz, den 16. Febr. 1881. 

Seine vielen Freunde. 
J. A.: C. Müller. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Doris Hoffmann, 
Simon Ebrlich. [3656] 

Nicolai, den 17. Februar 1881. 


Jaques Friedberg, 
Paula Friedberg, [1932] 
geb. Holländer, 
Neu vermählte. 
Breslau, den 15. Februar 1881. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Freunden und Verwandten die 

freudige Nachricht, daß heute Vor⸗ 

mittag 11 Ubr mein liebes Weib 

Marie, geb. Hildebrandt, von einem 

kräftigen, geſunden Jungen entbun⸗ 
den wurde. 1954 
Breslau, den 17. Februar 1881. 
G. Rudolph. 


Die beut erfolgte Geburt einer 
Tochter zeigen ßatt beſonderer Nach⸗ 
richt hierdurch ergebenſt an 3608] 

Amtsrichter Grötſchel 


und Frau. 
Königshütte, den 16. Februar 1881. 
Heute früh 4 Uhr wurde uns plöͤtz⸗ 
lich in Folge eines Herzſchlages unſere 


liebe, berzensgute Frau, Mutter und 
Schwiegermutter, [1960] 


Johanna Kunze, 
geb. Köpper, 
im Alter von 55 Jahren durch den 
Tod entriſſen. 

Tiefbetrübt zeigen dies allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung biermit an 
Die trauernden Hinterbliebenen: 

N 1 nebſt Tochter und 
chwiegerſohn. 

Breslau, den 17. Februar 1881. 

Beerdigung: den 20. Febr., Nach⸗ 
mittag 3 Uhr, auf den Kirch bof 
St. Laurentius bei Scheitnig. 

Trauerhaus: Schulſtraße 13 b. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Morgen ſtarb nach kurzem 
Krankſein unerwartet meine geliebte 
Frau, die gute Mutter unſerer Kinder, 


Anna Käß, 


Freunden die 
g, daß heute unſer 
zweiter vierjähriger Sohn 3603 


Harry 
feinem geſtern geſtorbenen Bruder 
Emil, ebenfalls in Folge von Schar⸗ 
lach und Diphtheritis, in die Ewigkeit 


Verwandten und 
traurige Mittbeilun 


nachgefolgt iſt. 
Neudeck, den 16. Februar 1881. 
ox und Frau. 


Garteninſpector 
reitag, Nach⸗ 


Beerdigung Beider 
mittag 3 Uhr. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Lieut. und Adjut. im 
4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51 Hr. 
Baron Prinz v. Buchau mit Fräul. 
Eliſabeth Pätzold in Breslau. 

Verbunden: Lieut. im 2. Heſſ. 
Huſ.⸗Regt. Nr. 14 Herr v. Bernſtorff 
mit Fräul. Elſe Freiin von Lützow⸗ 
Dorgelo in Kaſſell. 

Geſtorben: Oberſtlieut. z. D. Hr. 
von Frantzius in Dresden. 


Bitte! 


Für die unverehelichte Katharina 
Herrmann, wohnhaft Bohrauerſtraße 
Nr. 9, 3 Treppen, welche am 2. Fe⸗ 
bruar c. 101 Jabre alt geworden und 
ſich in den allerbedürftigſten Verbält- 
niſſen befindet, werden edle Menſchen 
um eine gütige Unterſtützung gebeten. 

Milde Gaben nimmt gern entgegen 

Heinrich Zeisig, 
[3627] Ning 45. 


Herzliche Bitte. 


Eine ebfenwerthe Dame aus an⸗ 
geſehener Familie iſt unperſchuldet in 
große Noth geratben. Nur ſchleunige 
Hilfe kann ſie aus den nicht un⸗ 
bedeutenden Miethsſchulden befreien. 


Rü 
geb. Wengler. 
Tiefbetrübt zeigt dies an 


[8655] 


Victor Käß. Ich richte desbalb an mildthatige 
Siebenbufen, den 17. Febr. 1881. der ede herzliche Bitte um Gaben 


Die Beerdigung findet Montag, 
den 21. d. M., Nachmittags 2 Ubr, ſtatt. 


Vom 1. April finden Schüler, welche 
10 ere Lebranſtalten in Breslau be⸗ 
uchen, in einer Beamten⸗Familie 

billige Penſion. 119451 
Offerten unter 8. F. 80 nimmt die 

Exped d. Bresl. Ztg. entgegen. 


5. Februar 1881. 
Senior Treblin. 


Bei meinem mir ſo ſchweren 
Scheiden von Breslau rufe allen 
lieben Freunden und Bekannten ein 
herzliches Lebewohl zu. [1938] 

Max Loewenstaedt. 


Breslau, ven 1 
[3466) 


scheiden unseres innig geliebten Sohnes und Bruders, des 


Ingenieurs Ernst Hofmann, zu Theil geworden sind, 


sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank, 
Breslau, den 17. Februar 1881. 


Die Familie Hofmann. 


Zweite Vrüder⸗Geſell ſchaft. 


General⸗Verſammlung 
Sonntag, den 20. März 1881, Vormitt. 11 Uhr, im Seſſionslocale 
des Fränckel'ſchen Hoſpitals. 11933] 
Tages ⸗Ordnung: $S 16, 33, 36 des Statuts. Der Vorſtand. 


Eisbahn an der Liebichshöhe. 
3 Heute Freitag Abend⸗ Concert. 
Aatholiſcher Geſellen-Verein zu Breslau. 


Das 29, Stiſtungsfeſt 
Montag, den 21. Februar, Nachm. von 4 Uhr ab 
im Schießwerderſaale 

findet in herkömmlicher Weiſe ſtatt. [3616] 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Heute, Freitag, den 18. er., Abends 8% : Vortrag des Herrn 
Diakonus Doering: Die Fauſtſage im Alterthum. 136410 


3633 


Nachdem die Unterzeichneten zu einem Comite behufs Errichtung 


eines Denkmals für den verſtorbenen Director des biefigen Eliſabel⸗ 
Gymnaſiums, [3644] 
Herrn Dr. Karl Rudolf Fickert, 


zuſammengetreten ſind, richten dieſelben an Alle, welche dem Ver⸗ 
ewigten nahe geſtanden baben und ihn nach feinem Tode durch eine 
würdige äußere Erinnerung zu ehren wünſchen, die Bitte, ibre Bei⸗ 
träge möglichſt bald an den mitunterzeichneten Herrn Kaufmann 
Straka (Am Ratbhauſe 10) einſenden zu wollen. 
Breslau, den 16. Februar 1881. 

Dr. Bartſch, Geb. Regierungs⸗ Rath. Dr. Kambly, Prorector und 
interimiſt. Dirigent des Eliſabetans. Dr. Sommerbrobdt, Geb. Regier.: 
Rath. Dr. Späth, Paſtor zu St. Eliſabet. Straka, Kaufmann. 
Thiel, Stadt ⸗Schulratb. Weingärtner, Paſtor (als Vertreter der 
Taubſtummen⸗Anſtalt). 


Von Hamburg direct nuch Breslau 
wird ſofort nach Eröffnung der Schifffahrt der 
Expreß⸗Ladedampfer „Carl“ expedirt. 
Fahrzeit 10—12 Tage. 


Anmeldungen von Gütern erbitten [3566] 


Junge & Löwe, 
Schiffsprocureur in Hamburg. 


Har . Vollſt. Ausverk. 1 ſ. bill. Preiſen Sr 
Meſſing⸗ u. Blechwaaren, Waagen ıc ꝛc. 


von Haus: u. Küchengeräthen, Eifen:, 


* Bl * RN n R GR, de Rn N 
* London, 17. Februar, Nachm. 4 Uhr ISchluß-Cgurſe] . 77% 186002 Looſe —, 1877er Muffen 94, 1880er —,. — Ungatiſche Gold⸗ 
Depeſche der Brezl. Zeitung) Blag⸗Discont 2% „Ct. Preuß. Gonfold —. rente 95%, Bergiſch⸗ 115,25, Orientanleihe II. 59%, do. III. ; 
Prnfeinzahlung.— Fir. Si. Stetig, ruhig. Baurabüits 121, 87. Nordweſtbahn —, —, Ruſſiſche Noten 214, 25. 
e Gours vom 17. 16. dur vom 17. 16. Lomb. Prioritäten —. Sebr f 
. — Silberrente — 64 — a 
kombaren , 9%] 9% Schen Sedan 2 — 28% Dergnügungs⸗Auzeiger. 
proc. Ruſſen de 1871 93½ 92% Ungar. Goldrente . 94 93% * [(Stadttheater.] Morgen, Sonnabend, kommt zum dritten Gaſtſpiel 
proc. Nullen de 1872.93 2 Berlin». ... . . . 20 63 — — des könial. baier. Rammerfängers Herrn Fran Nachbaur nochmals die 
FPhpr. Ruſſen de 1873. 92% | 91 amburg 3 Monat . 20 63 — — [Oper „Lohengrin“ zur Aufführung, welche geſtern, Donnerstag, bei voll; 
lber 12 ankfurt a M. . . 20 63 — — fſtändig ausverkauftem Hauſe gegeben wurde. Vorbeſtellungen dazu werden 
Türk. Anl. de 1865 13% | 13% en 4% 422. eh 7. beute bon 10—2 Ubr im Theaterbureau entgegengenommen. . 
5% Türlen de 1860 —-——— Rand . . 25 60 — — . „ Im Lobetheater] findet die nachſte Aufführung von „Krieg im Frie · 
e eee 1 15 Petersburg. . 24% | — — den ontag, den 21ſten, ſtatt. 
. (W. T B.) ankfurt a. M., 17. Februar, Mittags. [Anfangs 5 
ncurſe.] Fredu-Actien 257, 87. Eis Ada —, u Galizier 245,10. Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Lombarden —, —. — Sehr feſt. ' Bein vr 

Frankfurt a. N., u. Sehr, Radmitians 2 uh 30 Min. bSclutz⸗ S0 u, in W., 12. Februar 1881. 

5 . Creditactien 258 257, 75, Staatsbahn 248, Lombarden 94, 50. N Abe 8 aden 8 Veda l und ze. 

W. T. 9) Köln, 17. Febr. [Betreindemartt) (Schlußbericht.) Weizen eee ee e e ee eee ee ee, 
loco —, —, ver Marz 5 25, per Mai 21, 50. — Roggen Ioco —, pe „ N . auf 
Mar 20, 45, ver Mai 20, 25. — MOL loc 29, —, ber Mai 28, —. Jahres 1881 Aa wie N honbbane Gase wüde nes 
— Hafer loco 15, 50. Wetter: —. b ere Aus Kean 1 70 ſolgt, Ie 15. April, 8. Mai, 25. Mai, . J 1 
un. 3-32) Ante dar 17. Jeb [Betrsidemast.) (Shlukberidt.) 28. Juli, 28. Auguſ, 30. September und 10. November 
/ TE TERROR BEA "eratk in Repkjabit am 13. Marz, 27. April, 26. Mai, 5. Juni, 22. Juli, 

IHR 3. Auguſt, 15. September, 13. October und 24. November. 

(W. T. B.) Paris, 17. Februar. [BPBroducten markt.] (Schlußbericht. Aus Reykjavik am 28. Marz ai, 3. Juni, 2. Juli, 30. Juli 
Deizen bebaupfel, per Februar 28, 10, per Marz 27, 90, ver Mär 12. September, 20. September, 20. October und 1. December; 
Susi 27, 80, per Mal-Auguſt 27, 60. — Mebl behauptet, per Februar in Kovendagen am 6. April, 17. Mai, 24. Juni, 12. Juli, 19. Auguſt, 
80 80. 90. 1 75 17 ban . * Di ‚ie Rai ° Augujt 22. September, 9. October, 2. November und 14. December. 
59, 50. — Rävöl feſt, per Fe 2, 25, pe is juni 74, 25, d Pr 2 
per Mal Augudt 74, 50, ber Sentbr.Dechr. 75, 25. Gpirkuß feſt, ber n 
Febr. 62, per März 61, 25, per März⸗April 61, 25, per Mai⸗Ang. 59, 75. = 
n Bobslder does 5.5 56,2 be W., 12. Februar 1881. 

aris, 17. Februar. Rohzucker loco 56 à 56, 25. 5 

London, 17. Februar. 13 234%. Einfuhr. bz. Durchfuhr⸗Bewilligungen zu Sendungen mit Tabak oder 

Busse. 12 55 Sd es 5 ien 503 Cigarren nach e Durchgang durch Oeſterreich⸗ 

asgow, 17. Februar. uß.) Robeiſen 50,3. 1 BUT 

(. T. B.) Rewyork, 16. Febr. Abends 6 Uhr, [Schluß⸗Courſe.] f er eg a = z „ e 
Becel — Beate 25 1 Bars 952344 in ee b gerichtet, And oder im Durchgang 55 . befördert — 2 55 
Wechſel auf London 4, 83. do. auf Paris 5, 23%. v irt. ; ; 5 N omillian g j j 
Anleihe 100%.  &procentige ſundirte Anleihe 1877 113. Grie⸗Bahn 49. ra fr Ts eben a Beranen barlbe 6 20 a weite ge 7770 
Central⸗Pacifie⸗Bahn 11377. Newyork⸗Centralbabn 149%. Baumwolle in ichſchen Behörden zur Erth 4—— N du: Einf 1. Si 828 ni 
Fesyort 119,4. do. in New⸗Orleanz 11%. Raffinirtes Petroleum in Newvorl Be aim en tn 5 f 0 eilung derartiger Einfuhr⸗ bez. et 
9% Raft. Petroleum in Bhiladelphia 9%. Mobes Detroleum 7. ine | Dewillsungen Der Staaksfeeretär des Reichs- Poſtamts ] 
Une oe 0, 91. Mehl 4, 50. Rotder Winterweizen 1, 18. Male r ei 0 eichs⸗Poſtamts. 

205 mixed kn De 0 refinin . 1 5 > 5 Fr 75 8 bag: E 
Schmalz (Marke Wilcor „do. Fairbankt „do. Rothe u. Brother 
10%. Eped (hort clear) 9. Cetreivefraht 4. Kaufmänniſ cher Verein 

Wien, 7. Februar, 5 Uhr 45 Min. [Abendbörfe:) Ereditactien Freitag, den 18. ebruar, Abends 8 Uhr, 

239,80, Staatsbahn 286,75, Lomb. 109, 90, Galizier 281, 75, Napoleonsd on im kleineren Saale der Neuen Börſe. 
9, 34½, Marknoten 57, 65, Goldrente 90, 20, Ungar. Goldrente 110, 80, Tages Ordnung: 
Anglo 128, —, Papierrente 73, 17, 3% Südbahn —, —. Zelt. 1) Eingänge. [3465] 

Frankfurt a. M., 17. Februar, Ur 30 Nin. Abends. [übendbösfe)| 2) Mütbeilung: a. des Herrn Mugdan über die Haftpflicht der Eiſen⸗ 
(Drig.⸗Dep. der, Bresl. Big.) Creditactien 259, —, Staatsbahn 248, 12, bahn⸗Verwaltungen bei Verfrahtung von Gütern der Specialtarife in 
Lombarden 94%, Oeſterr. Silberrente 65%, do. Goldrente 777, Ungar. gedeckten Wagen; b. des Herrn Haber über die Proteſtaufnahme durch 
Goldrente 95 J, ee. mt —, —. Galizier —, —, Drient: die Gerichtsvollzieher. 0 
auleibe —, —. Sehr feſt. 3) Vortrag des H Dr. 8 Wuch b d rän⸗ 

Hamburg, 17, Februar, 8 Uhr 50. Min. Abendd. [Abendbörſe. ö Eder Weifelfähiefeite e e ee 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 236, 50, Oeſterr. Creditactien 259, 50 D d 
Staaisbabn 621, —. Silbertente , Babierrente 64% Doftert. Bolorem: | _ der Vorſtand. 

Statt jeder had Meldung. ; 7 5 A 9 — ERDE 
iger dle - Anzeige 
Dr. Richard Klein ode 0 + 
ehe 3613 Heute Abend 8 ſtarb A D anksagung. N 
Berlin, im Februar 1881. plötzlich in unſerem Kreiſe unſer Für die vielen Beweise der freundlichsten und herzlichsten 
Die Verlobung ihrer ſünoſten alter Freund, der k. k. öſter⸗ Theilnahme, die uns während der Krankheit und bei dem Hin- 


Die Milglieder des Soden Probinzial⸗Vereins zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger werden zu einer General⸗Verſammlung 
auf Sonntag, den 27. Februar c., Mittags 1 — 

im Sitzungs⸗Gaale der Königlichen Regierung bierfeldft, 
ergebenſt eingeladen. 

Gegenſtände der Verhandlung werden fein: 

1) Wahl von 4 Mitgliedern des Vorſtandez, 

3 Vortrag des Verwaltungsberichts für 1880, 

3) Abnahme der Jahresrechnung für 1880, 

4) Anträge, die allgemeinen Angele genbeiten des Vereins betreffend, 
(lem ſolche entweder 6 Tage zuvor dem Vorſitzenden des Vorſtandes 


N 


vw 
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chriftlich eingereicht oder durch mindeſtens % der in der Verse 1 


anweſenden Mitglieder unterſtützt find. 
a Borken des Schleſſchen Yrovinjiel-Berei 
er Vorſtan eſiſchen Provinzial⸗Vereins 
zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 
von Seydewitz. 


Akademischer Vortrag 


im Musiksaale der Universität, [3431] 
Sonnabend, den 19. Februar, von 5 bis 6 Uhr. 
Herr Prof. Ferd. Cohn: Ueber Goethe als Botaniker. 
Einzel- u. Abonnementbillets sind zu haben bei Hrn. Th. Lichtenberg, 


In Liebich's Etabliſſement, Serge 
wd Herr Paſtor Dr. Somerville 
Schottland mi die eines Delmetſchers heulte, reitag, 
8 Uhr Abends, feine letzte An: 
ſprache (für Erwachſene) halten. Zutritt für Jedermann frei. 


In Liehtenberg's Ausstellung im Museum für kurze 


Zeit ausgestellt, Entrée 1 Mk., Abonnenten 50 Pf.: [3400] 
Hans Makart: „Jagdzug der Diana.“ 
Photographien Cab. I Mk., Royal 6 Mk. 


Dieſer Zeitung liegt eine Extra⸗Beilage über die Heilwirkungen der 
Jobann Hoff 'ſchen Volks⸗Heilnabrungsmittel: Malzextracte, Geſundbeitsbier, 
concentr. Malzertract, Malzchocolade mit und ohne Eiſen, und Bruſtmalz⸗ 
bonbons, welche bei Huſten, Bruſtleiden, Schwindſucht, Hamorrhoiden, Blut⸗ 
mangel, Bleichſucht, Magenkrankbeit, Unterleibsbeſchwerden und Körper⸗ 
ſchwäche ärztlich verordnet und empfohlen werden, bei. Die ſeit 30 Jahren 
beſtebende Hof⸗Fabrik hat wegen der Heilkraft, die in ihren Malzfabrikaten 
liegt, 55 Preismedaillen und Hoflieferanten⸗Diplome zur Auszeichnung er⸗ 
balten, wie keine zweite Fabrik. Dieſe Malzfabrikate find in faſt allen Seil: 
anſtalten des In⸗ und Auslandes eingeführt. 

Wer Heilung braucht, wende ſich an die Hofbrauerei (Hof⸗Malzpräpa⸗ 
raten⸗Fabrit) von 925 2 Hoff in Berlin, Neue Wilbelmſtraße 1. Preiſe 
ab Berlin: 13 Flaſchen Malz⸗Extract⸗Geſundheits⸗Bier, verpackt 8,80 M., 
28 Fl. 17,80 M.; concentrirtes Malextract (mit und ohne Eiſen) in Flacons 
à 3 M., 3 1a M.; Malz⸗Chocolade per Pfd.: I. 3,50 M., II. 2,50 M., 
Nee 1 den i : 5 & II. 4 M., bei 5 Pfd. % Pfd. 

ugabe. Malz Chocoladen⸗Pulver für Säuglinge per Schachtel 1 M., a 
4 M. Bruſt⸗Malzbonbons 4 Carlons 3 M. e 1 
Niederlagen befinden ſich bei: S. G. Schwartz, Breslau, Oblauerſtr. 21; 
Ed. Groß, Breslau, Neumarkt 42; Erich & Carl Schneider, Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 15; P. Lutze, Breslau, Oderßtr. 8. [3198] 


Siadi-Thaaier. 


Freitag. 117. Abonnement. „Ein 
Wintermärchen.“ Humoriſtiſch⸗ 
phantaſtiſches Märchen in 4 Auf⸗ 
zügen von Shakeſpeare. Für die 
deutihe Bühne neu überſetzt und 
bearbeitet von Freiherrn Franz von 
Dingelſtedt. Muſik von F. v. Flotow. 
Sonnabend. 118. Abonnement. Ztes 
Gaſtſpiel des königl. baier. Kam⸗ 
merſängers Hrn. Franz Nachbaur. 
„Lohengrin.“ Romantiſche Oper 
in 3 Acten von R. Wagner. (Lohen⸗ 
grin, Herr Franz Nachbaur; Telra⸗ 
mund, Herr A. Schüßler, vom kgl. 
Hoftheater in Hannover.) 


os 
Lobe- Theater. 
Freitag, den 18. Februar. Viertes 
Gaſtſpiel des Hrn. Friedrich Haaſe. 
„Die beiden Klingsberg.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Aufzügen von Kotzebue. 
(Klingsberg, Vater, Herr Friedrich 
Haaſe.) Vorber: „Im Vorzimmer 
Sr. Excellenz.“ Lebensbild in 
1 Act von R. Hahn. (Jeremias 
Knabe, Herr Friedr. Haaſe.) 
Sonnabend. Fünftes Gaſtſpiel des 
Herrn Friedrich Haaſe. „Die 
Noyaliſten“, oder: „Die Flucht 
Karl II., Stuart von England.“ 
(Cromwell, Herr Friedr. Haaſe.) 
Sonntag, den 20. Febr. Nachmittags 
4 Ubr. Bei ermäßigten Preiſen. 
„Minna von Barnhelm.“ 
Abends 7% Uhr. Sechstes Gaſtſpiel 
des Herrn Friedrich Haaſe. „Die 
Noyaliſten“, oder: „Die Flucht 
Karl II., Stuart von England.“ 
(Cromwell, Herr Friedrich Haaſe.) 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 18. Febr., Abend Uhr: 


Dritie Sor Ge. 


eee eee, 
Victoria-Theater 


1 Gr. Vorstellung: 
uftreten der Mlle. Elisa mit 
ihrem wunderbar dressirten 
indischen Elephanten. 
Auftr. d. schwäbischen Singvögel 
Geschwister Rommer, 
der brillanten amerik. Künst- 
lerinnen Miss Adele und Zarah 
Brown, der Akrobaten-Familie 

Decastro und aller Künstler, 
Anfang 8 Uhr, 13630] 


Jelt Garten. 


Concert. Gaſtſpiel des Herrn 
Albert Obaus, der Herren Ge⸗ 
brüder Richter u. Experimental⸗ 
Vorſtellung mit Ediſon 's ber 
beſſertem Phonopraphen. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Breslauer 


Actien⸗Bierbrauerei, 
Nicolaiſtraße (früber Wiesner). 
Sante den 18. Februar: 
Große brillante Vorſtellung: 
Natürlicher Wunder 
nach moderner Art, repräſentirt durch 
Berthold Samuel, 

Profeſſor der geheimen Magie, 
in der höheren Magie, Ph yſik, Mecha⸗ 
nil, Optik, Somnambulismus und 
Spiritismus, ſowie Darſtellungen der 
berühmten Kloyfgeiſter. [1959] 


ufang 8 Uhr. 
Enttee 30 Pf. Kinder 15 Pf. 


Ohlauerthor⸗Reſſource. 


Den 23. d. M. im Reſſourcen⸗Local: 


maskirter 


Entree für Mitglieder 50 Pf. 
Gäſte: Herren 2,00, Damen 1,00. 
Eintrittskarten (auch für Mitglieder) 

bei R. Gebhardt, Albrechts ſtraße, P 
Scholtz, Margaretbenſte., P. Knauer, 
Tauenzienſtr., Ernſt Wecker, Kloſter⸗ 
ſtraße, gegen Vorzeigung Ba ie 


gliedskarten. 
Der Vorſtand. 


III. Bresl. Turnverein. 


Vereinszimmer jetzt Fulde's Braue⸗ 
rei, Neue Graupenſtraße. Dinstag 
und Freitag Abend. Alte Herren⸗ 
und Geſundheits⸗Riege übt am Dins⸗ 
tag. Turnballe: Neue Antonienſtraße. 


Cafe Strassburg, 3 
ehrten 


Altbüßerſtr. 12. Die vielbeg 
Pfahl⸗Muſcheln find angekommen. 


Für die mir erwieſenen Ehren⸗ 
bezeugungen zu meinem 25jährigen 
Dienſtjubiläum ſtatte ich hiermit all⸗ 
ſeitig meinen herzlichſten Dank ab. 

Hobenzollernarube, im Febr. 1881. 


erger, 


[3605] Maſchinen⸗Werkmeiſter. 


S TE Te u 

Für Hautkranke ıc. 

Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres- 
rnſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Welsz, 


in Oeſterreich⸗Undarn approbirt. 


Ein Ober⸗Secundaner (Gymnaſiaſt) 
wünſcht Unterricht, die Stunde 
zu 50 Pf., zu ertheilen. 

Naberes sub L. Central⸗Annon⸗ 
cen ⸗Bureau, Carlsſtraße 1. 13649] 


Eine bedeutende mechaniſche Bind⸗ 
faden-Fabrik ſucht in allen Städten 
von Schleſien und Poſen Firmen, 


die den [3617] 
Verkauf 


Allein⸗ 


—ä— EUER SREN RENNER 15 romane mer ate gegen feſte 

a Auadrillen-Cir kel 8 Dee unter W. 731 an Herrn 
heute, Freitag, in Pietsch’ Local, Rudolf Mofte, Breslau, Oblauer⸗ 
wozu ergebenst,einladet Demnich.!jtraße 85. 


2 


und unmaskirter Ball. 


Zweite Beilage zu Nr. SL der Breslauer Zeitung. Freitag, den 18. Februar 1881. 


Schleſiſch⸗Oberungariſcher Verband; 
Delta arlſcher Verband; 


ö bezw. Nord riſch⸗Schleſiſch⸗ Saͤchſiſch⸗ 
Ungariſch bene a 7 leſiſch Saͤchſiſch 


Norddeutſch Ungariſ e 7 Nordoſtungariſcher 
erband; 
Ungariſch⸗Rheiniſcher 1 ad dentß ch Ungariſcher 
erband; 
Nordweſtdeutſch⸗Ungariſcher bezw. Nordoſtungariſcher 
Verband. 


Ausnahmetarife für W 
vom 1. Januar 1879. 


Vom 1. April d. J. ab wird die urgariſche Transportſteuer für gewöhn⸗ 
liche Güter um 50 ibres gegenwärtigen Betrags erböbt, und werden 
dadurch die Sätze des Holzausnahmetarifs, welche die Transportſteuer mit: 
enthalten, von jenem Zeitpunkt ab um ebenſoviel theurer. ; 652 
Die bezüglichen neuen Tarife reſp. Tarifnachträge werden in nächſter 
Zeit zur Herausgabe gelangen. 
Breslau, den 17. . 


Kal. Direction der Sberſchleſiſcen Eiſenbabn. 
Oberſchleſſcher Steinkohlenverkehr nach Ungarn. 


1. April d. J. tritt in Folge Erböͤhung der Transportſſeuer in 
Ungarn von 2 auf 3 Procent (für Frachtgüter) in den directen Tarifen für 
den Transport Oberſchleſiſcher Steinkoblen nach ungariſchen Stationen 
(Special Tarif von der O.⸗S. Cifenbabn nach der Kaſchau⸗ Oderberger, Un: 
gariſchen Staats⸗ und ungariſchen Nordoſtbahn vom 1. Auguſt 1877 und 
Ausnahme⸗Tarife von der DS. und Rechte⸗Od.⸗Uf.⸗Babn nach der öfter. 
Staatsbahn und ungariſchen Staatsbahn (Waagthallinie) vom 1. Juli reſp. 
10. Auguſt 1879 und nach der öſterr. Süd⸗ ꝛc. Bahn vom 1. April 1877 
reſp. 1. Mai 1879) eine Erböhung der Frachtſätze ein, welche demnächſt 


durch Nachträge zu den betreffenden Tarifen bekannt gemacht bade f bl 


Breslau, den 17. Februar 1881. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Reſtauration auf dem Babnhofe Grottkau ſoll vom 1. April d. J. 

ab anderweit verpachtet werden. Offerten ſind bis zu dem auf 
Donnerstag, den 3. März er., Vormittags 11 Uhr N 

in unſerem Amtslocal — Centralbahnhof — anberaumten Termine frankirt 
und äußerlich mit der Aufſchrift „Gebot auf Pachtung der Bahnbofs⸗ 
Reſtauration in Grottkau“ verſehen, einzureichen. Die Eröffnung der Offerten 
erfolgt im Termin in Gegenwart der etwa erſchienenen Pachtbewerber. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen während der Amtsſtunden in 
unſerem Geſchäftsbureau ſowie bei dem Stations⸗Vorſtande in Grottkau 
zur Einſicht aus und können gegen Zahlung von 50 Pf. abſchriftlich von 
uns bezogen werden. [3626] 

Breslau, den 10. Februar 1881. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 20. d. M. ab bis auf Weiteres wird für Sendungen von Getreide, 
Hülſenfrüchten, Oelſaaten, Malz⸗ und Mühlenfabrikaten, Kleie und Futter⸗ 
mehl, welche über dieſſeitige Bahn auf unſerem Bahnhof Breslau ein⸗ 
geben und nach den Dispoſttionen des Verſenders oder Emfängers bahn⸗ 
ſeitig zu entladen find, ſoweit in den bezüglichen Räumen Platz disponibel 
iſt, eine gebührenfreie Lagerung bis zu einer Friſt von 14 Tagen gewährt. 

Nach Ablauf dieſer Zeit wird ein Lagergeld von, 0,05 M. pro 100 Klgr. 
für jede angefangene Woche berechnet. . . 3 

An diefe Vergünſtigung wird jedoch die Bedingung geknüpft, daß die 
Eiſenbabnverwaltung für Feuersgefahr nicht baftet, und ihr auch das Rech 
ed bleibt, binnen 3 Tagen die Abfuhr der betreffenden Güter jeder⸗ 
zeit zu verlangen. 

au, 15. Februar 1881. [3602] 
es 8 Directorium. 


Auction 
Königlichen Domäne Proskau 


(Bahnſtation Oppeln). > 

Am Dinstage, den 15. März c., werden folgende Gegenſtände des In⸗ 
ventariums der Gutswirtbſchaft öffentlich verſteigert werden: 3645 

18 Soutbdown⸗Vollblut⸗Sprungböcke — 20 Southd.⸗Vollbl⸗ Böcken neun 
Mon. alt — 53 Southbd.⸗Vollbl. Mutterſchafe, zugelaſſen im Jan. 1881 
25 Soutbd.⸗Vollbl.⸗Muttern, 21 Mon. alt — 25 desgl., 9 Mon. alt — 
11 Rambouillet⸗Vollblut⸗Sprungböcke — die Zlattniker Southd.⸗Mer.⸗Schaf⸗ 
beerde, beſtehend aus 250 Stück im Nobbr. 1880 zugelaſſenen 2: bis 4jäbr. 
Muttern, 125 Stück IImonatl. Muttern, 69 Stück Ilmonatl. Hammel — 
7 Bullen, Holländer Race, und 7 Bullen Sborthorn⸗Holländer⸗Kreuzung, 12 
bis 22 Mon. alt — 9 Fohlen, und zwar 3 ein⸗, 3 zwei⸗ und 3 dreijäbrige 
— 4 Kübe (Landrace) aus dem Beſtande des Verſuchsfeldes — eine größere 
Anzahl von verſchiedenartigen Pflügen (darunter 8 Glöckner 'ſche eiſerne Tief⸗ 
cultupflüge) — Eggen — Krümmer — Pferdehacken — Drills — Mäd⸗ 
maſchinen — eine Clapton'ſche Dreſchmaſchine — ein neuer Futterdämpf⸗ 
Apparat — mehrere Wagen, Schlitten und Geſchirre — Ziegelei⸗, Speicher⸗ 
und verſchiedene andere Maſchinen und Geräthe — die zu einem Fowler⸗ 
ſchen Dampftakel gehörenden Adergeräthe ꝛc. 5 

Die Gegenſtande können vom 7. März c. an bier beſichligt werden. Die 
9 und II monatl. Schafe tragen noch Lammwolle, 9 Böcke find im December, 
alle übrigen Schafe im Mai 1880 das letzte Mal geſchoren worden. Die 
Sprungböde, Bullen, Fohlen und Kühe kommen einzeln, die übrigen Schafe 
in Looſen zur Licitation. Alle Gegenſtände werden mit Minimalpreiſen 
eingeſetzt, zu dieſen oder jedem Höchſtgebot zugeſchlagen und gegen ſofortige 
Baarzablung abgegeben. N 

Die Auction beginnt um 10% Uhr Vorm. auf dem Vorwerk Zlattnil 
(a. d. Oppeln⸗Proskauer Chaufiee) mit der dortigen Schafbeerde, wird dann 
in der Proskauer Schäfere mit den Böden und Souibdown⸗Schafen und 
demnächſt auf dem Proskauer Wirthſchaftshofe mit dem übrigen Inden 
tarium ſortgeſetzt. Specielle Kataloge gelangen am Auctionstage zur Ver⸗ 
tbeilung und können auf Wunſch auch border überſendet werden. 

Königliche Guts⸗Adminiſtration Proskau. 


Solar-Oel (narke: Riebeck) 


iſt wegen feines hohen Siede⸗ (Brenn-) Punktes abſolut ungefährlich, weſent⸗ 

lich billiger als amerik. Petroleum und ergiebt eine ſtrahlende, weiße, voll⸗ 

ständig geruchloſe Leuchtſtamme, die heller und billiger als Gaslicht. 

i 3 erhalten Solar Oel ab meinem bieſigen Lager zu Fabrik⸗ 
reiſen. 


Breslau, Sadowastr. 11. Georg Haubold, 


Vertreter der A. Hiebeck’fchen Fabriken Halle a. &.-Weifenfeld 
von Paraffin, Paraffin-Del, Solar⸗Oel, 5 
zur Erzeugung von P ar Pi — 8 Del Paraffin - und 


er 


Stehende Röhrenkessel 
—: 
Beſte Keſſel für gender Ei = 2 1.5 ra 


Främbs & Freudenberg in Schweidnitz. 


Bekanntmachung. 
Der über den Nachlaß des am 
29. März 1875 verſtorbenen Brauerei⸗ 


beſitzers 13629] 
Julius Wiesner 
u Breslau eröffnete Concurs iſt durch 
ollziebung der Schluß vertheilung 
beendigt. 
Breslau, den 10. Februar 1881. 


emiß, 
Gerihisihreiber 
des Königlichen Amts Gerichts. 


3 Verkauf. 
„Das Grundſtück Nr. 4 Leſſingſtraße 
bier, eingetragen im Grundbuche der 
Oblauer⸗Vorſtadt Band X Blatt 377, 
deſſen der Grundſteuer nicht unter⸗ 
liegender Flächenraum 4 Ar 30 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur Zwangs⸗ 
verſteigerung im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 7460 Mark. 

erſteigerungstermin ſteht 
am 14. April 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
1 Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗ Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 16. April 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 

attes, etwaige nbi bee und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
1 werden. ; 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu ae 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. [3623] 
Breslau, den 3. Februar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
gez.) Gomille. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zu Breslau 

Nr. 15 Reuſcheſtraße 
Nr. 1 Neueweltgaſſe 
gelegene, im Grundbuche der inneren 
Stadt Band 30 Blatt 137 eingetra⸗ 
gene, dem Maurermeiſter Carl Koch⸗ 
mann und den Erben des Zimmer⸗ 
meiſters Nobert Schmeltzer gehörige 
Grundſtück, deſſen der Grundſteuer 
nicht unterliegender Flächenraum 1 Ar 
56 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
wangsverſteigerung im Wege der 
wangsvollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 8400 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 22. April 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
75 Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 

erichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 23. April 1881, 

. Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige ige dale und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 

e diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
5 Realrechte geltend Wige 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an: 
zumelden. [3622] 

Breslau, den 18. Januar 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht. 

gez.) Gomille. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt beut 
unter Nr. 1957 die Firma [3621] 
Joseph Goldstein 
zu Kattowitz und als deren 9 
der Kaufmann Joſeph Goldſtein zu 

Kattowitz eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 12. Febr. 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt heut Folgendes eingetragen worden: 
„In der Generalberfammlung des 
Vorschuss-Vereins zu 


Guttenta 


eingetragene Genossenschaft M 


vom 19. Januar 1881 iſt 
der Kaufmann A. Kurda in 
Guttentag En Director und der 
Apotbeker Carl Hedemann in 
Guttentag zum Stellvertreter des 
Directors; 13625 

gewählt worden. 

Lublinitz, den 11. Februar 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die drei Grundſtücke Neue Kirch: 

aße Nr. 11, Nr. 12 und Nr. 13 zu 

reslau, eingetragen im Sn 
der Nikolaivorſtadt Band X Blatt 23 
reſp. Band III Blatt 153, reſp. Band * 
Blatt 221, zur Fabrikant Herrmann 
Broſt'ſchen Concursmaſſe gehörig, find 
auf Antrag des Concursverwalters, 
Kaufmann Ferdinand Landsber⸗ 
ger in Breslau, zur Zwangsverſtei⸗ 
gerung geftellt. 

Die drei Grundſtücke find zur Grund» 
ſteuer nicht veranlagt. Ihr Flächen: 
raum beträgt, und zwar bei Nr. 11: 
4,79 Ar, bei Nr. 12: 13,84 Ar, bei 
Nr. 13: 3,30 Ar. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth bei Nr. 11: 6000 Mark, 
bei Nr. 12: 4650 Mark, bei Nr. 13: 
360 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 
10. Mai 1881, 

Vormittags 10 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. [8628] 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 12. Mai 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchaͤftszimmer verkündet 
werden. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift der Grundbuch⸗ 


blätter, etwaige Abſchätzungen und] D 


andere die drei Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
einge ehen werden. 

lle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen C 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu 1 — 
9 8 werden 8 dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 10. Februar 1880. 


(gez.) Mühl. 


Concurs verfahren. 
In dem Concurs verfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Paul Junack 
in Oels iſt in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlages zu einem Zwangsvergleiche, 
ſowie zur Prüſung einer nachträglich 
angemeldeten Forderung Termin 
den 4. 3 1881, 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gericht 
hierſelſt, Zimmer Nr. 10, auberaumt. 
Oels, den 13. Februar 1881. 
einrici, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Eichenſpiegelrinden⸗ 


Verkauf 
in der Kgl. Oberförſterei Eofel 
(Reg.⸗Bez. Oppeln). 

Im Mechnitzer Oderwalde kommen 
in dieſem Frübjahr ca. 3000 Ctr. 
Eichenſpiegelrinde — zur Selbſt⸗ 
gewinnung durch den Käufer — 
zum Aus gebot. j 

Der Verkauf derſelben erfolgt im 
Submiſſionswege. Die Gebote find 
auf die von einem Naummeter ge⸗ 
ſchälten Derbholzes oder Stamm⸗ 
reiſias entfallende Rinde (ca. 1 Ctr.) 
in Mark und Pfennigen abzugeben. 
Die Taxe pro Ctr. beträgt 3,50 M. 

Die Offerten ſind ſchriftlich und 
berfiegelt mit der Aufſchrift: „Sub⸗ 
miſſion auf Eichenſpiegelrinde“ 
verſehen, an den unterzeichneten Ober: 
förſter rechtzeitig, mindeſtens 1 Tag 
vor dem „ 13620] 

auf den 3. März er., 

Vormittag 11 Uhr, 
im Geſchäftszimmer deſſelben, an⸗ 
beraumten Termine einzureichen, wo 
die eingegangenen Offerten in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Submit⸗ 
feen um 12 Uhr eröffnet werden 
ollen. 

Bei gleich boden Offerten entſcheidet 
das Meiſtgebot unter den anweſenden 
Submittenten — in Abweſenheit der⸗ 
5 das Be | den Schla 

ie zum Hiebe kommenden e 
ze: wird der Förſter Tirpitz 5 
Mechnitz auf Verlangen Kaufluſtiger 
vorweiſen, auch können die Verkaufs⸗ 
bedingungen bier jederzeit eingeſehen, 
ebenſo gegen Erſtattung der Copialien 
von der Oberförſterei bezogen werden. 
Forſthaus Klodnitz b. Coſel OS., 

den 12. Februar 1881. 


Königliche Oberfö 
Der 9 N erförfter 


Belanntmachung. 
An der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule iſtzeine Lehrerſtelle vom Iſten 
a 5 — 15 9 hee 
a abreseinkommen elben 
beträgt 5 Mark incl. 180 Mark 
Miethsentſchädigung. [3624] 
Qualificitte Bewerber wollen ſich 
Naamiſe t unter Beifügung ihrer 
e bei uns melden. 
Reichenbach in Schleſien, 
den 15. Februar 1881. 
Der Magiſtrat. 


ligſten 
Coſel, den 9. Februar 1881. 


Wirth. 


Hötel garni (Coſel, Wallſtraße) 


empfiehlt dem reiſenden Publikum comfortabel eingerichtete Zimmer zu bil⸗ 
Preiſen. — Für gute Speiſen Pe 10 iſt ſtets 


geſorgt. 
P. ü sehe. 


J 


Für das mit meiner Weingroßhandlung 
verbundene altrenomm 


Restaurant I. Ranges 
ſuche ich zu baldigem Antritt einen tüchtigen 
Qualificirte und cautionsfähige 
Bewerber, gewandt im Verkehr mit feinem 
Publikum, wollen ſich unter Angabe ihrer bis⸗ 


tie 


herigen Thätigkeit ſchriftlich bei mir melden. 


Breslaus, iſt per 1. Juni c. zu verk. 


Friedr. Daehne, Weingroß handlung, 
Leipzig. 


Ein größeres Spec., Cig.⸗, Wein⸗ und Liqueur⸗Ge 
Dazu 12⸗— 18,000 M. nöthig. Umſatz 


13568] 
3 beſte Lage 


ca. 140,000 M. Diser. Anfr. D. Z. 5 hauptpoſtlagernd Breslau. [1890] 


r die Glasflaſche wird 
10 Pf. gerechnet u. zurückgezahlt. 


Breslauer Korn. 
er Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemif 


abge 5 
Zur Veauemlichteit des er Sei Publikums haben die Handlungen der Herren 


Mühlgaſſe 9, 
Salbunch 


Georg Göring, Dresden. 


Wurſtfab 


feine Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren. 


[3634] 


abrik: 


peeialität: enn. 
Kieferne Dimensionshölzer 


in allen Längen und Stärken 


offerirt hilligst 


[3654] 


Joseph Glücksmann, 
Hols-Export-Geschäft, 


Comptoir: 


Holzverkauf. 


Es ſollen Dinstag, am 22. Fe- 
bruar 1881, Vormittags 10 Uhr, zu 
Kupp im Lellek'ſchen Gaſthauſe fol⸗ 
gende Holzer, als: 3647 

ca. 23 Stück Eichen I. bis V. Taxllaſſe, 
19 Eſchen III. bis V. Taxkl., 


17 ” 


„ 70 „ Rolbbuchen III. b. V. do., 1800 M 
„ 25 „ Weißbuchen V. Taxkl., 

„ 18 „ Erlen u. Birken IV. u. V. 

Taxklaſſe, 

„580 „ Keeſern I. bis V. Taxkl., 

„180 „ Lief.⸗Eiſenbabnſchwell,, 

5 „ Fichten I. bis V. Taxkl., 

„ 240 „ Fichten⸗Stangen I. u. II. 


Klaſſe, 
aus den Schlägen im Jagen 2, 9, 
„0, 93, 98, 112, 114, 140, und 
danach Brennholz für Conſumenten 
nach Bedarf öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. Die Steigerpreiſe 
ſind ſofort im Termine zu bezahlen. 
Friedrichsthal, den 16. Febr. 1881. 
Königl. Oberförſterei Murow. 
Spangenberg. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Kaufleute E. Kuſchnitzky 
und L. Kaminski bierſelbſt ſoll an 
die Inhaber der 87,954 M. betragen⸗ 
den Concursforderungen aus dem ver⸗ 
fügbaren Maſſenbeſtande von 6000 
Mark eine Vertheilung von 5 pCt. 
vorgenommen werden. Das Ver⸗ 
zeichniß der dabei zu berlickſichtigenden 
Gläubiger iſt auf der Gerichtsſchreiberei 
des Königl. Amtsgerichts II hierſelbſt 
ausgelegt. 3619 

Gleiwitz, den 15. Februar 1881. 


Hermann Fröhlich, 


Maſſenverwalter. 


Theilhaber⸗ 
Geſuch. 


An Stelle Br 4 —4 ? ne 
ältniſſen ausſchei ocius ein 
— abrik⸗Geſchäfts gut ein⸗ 

nſum⸗Axtikel wird ein 
ut empfoblener Kaufmann 
m 40,000 Einlage⸗Capital 
geſucht. Erwünſcht iſt, wenn derſelbe 
ic Reflehende e 

i eflectirende erfahren 
Näberes auf Anfragen unter Wee 
2.764 durch Nudolf Moſſe, Dresden. 


die Führung von Kaſſe und Bücher] V 
3455 


ul engl. Std. w. Theilnehmer geſ. 
Z Hud. Rupferfämiebefe 95,2. E. 


öfchenstrasse 3. 


An unſeren Simultanſchulen iſt eine 


evangeliſche 
Lehrerſtelle 


zu Oſtern d. J. anderweit zu beſetzen. 
Bedingungen: Befähigung zur deſini⸗ 
tiven Anſtellung. Gehalt k., 
anſteigend binnen 25 Jabren bis 
k. Wohnungs: und Heizungs⸗ 
Entſchädigung 150 Mk., anfteigend 
binnen gleicher Zeit bis zu 300 Mk. 
Das Dienſtalter wird von der erſten 
definitiven Anſtellung an berechnet, 
der Zeitpunkt der letzteren iſt nach⸗ 
zuweiſen. Atteſte ſind l bald 
mit einzureichen. Meldefriſt bis 5ten 
März dieſes Jahres. [3226] 
Gleiwitz Oberſchleſien. 
Der Magiſtrat. 


A* der Vereins⸗Töchterſchule 
hier kommt vom 1. April ab 
eine Stelle mit 900 M. Gehalt 
zur Beſetzung. Geprüfte Lehre⸗ 
rinnen katholiſcher Confeſſion wol⸗ 
len ihre Meldungen bis zum Iſten 
März an den Gymnaſtal⸗Director 
Dr. Brock bier einfenden. [3592] 

Königshütte, d. 15. Febr. 1881. 

Das Curatorium. 


An der elfklaſſigen ſimultanen 
Hüttenknappſcgaf sd dase zu Lipine 
fol Anfang Mai d. J. die Stelle 
eines evangeliſchen Elementar- 
lehrers neu beſetzt werden. Das 
Anfangsgehalt beträgt je nach dem 
Dienſtalter des Anzuſtellenden 900 
bis 1200 Mark, außerdem wird eine 
aa ent von 150 Mark 
und ein Steinkohlendeputat bis zu 
200 Centnern Kleinkohle pro anno 
gewährt. 650] » 
Reflectanten wollen ihre Mel- 
dungen unter Beifügung der Zeug⸗ 
niſſe und eines Lebenslaufs an die 
General- Direction der Schlefif: 
Actien⸗Geſellſchaft für 
und Zinkhütten⸗Betrieb zu e 
bei Morgenroth OS. richten. 


Ein älteres lucratives Fabrikations⸗ 
LSGeſchaft in einer größeren Pros 
vinzialſtadt Schleſiens ſucht be 78 
ergrößerung einen ſtillen od 
thätigen Theilnehmer mit 2:— 
Thaler Baareinlage, die ſicher gehe t 
werden können. unter F. W. 83 
befördert die Exped. der Brel. Zig. 


32 Marr 


os 1. Klaſſe 
Preuß. Lott. Kroch, Roßmarkt! 


Su 


VBandwurm!?! 3 
Jed. Bandwurm, ſow. Spul⸗ u. Maden⸗ 
würmer entferne — u. ſicher in —— 

Oschatz, Vorwerksſtr. 18, pt. 


Dr. med. Krug in Thal; 


bei Ruhla heilt, unter Verzicht auf 
jedes Honorar bei Nichtheilung, auf 
Grund der neueſten Forſchungen Br 
die ſchwerſten Fälle geheimer Kran 
heiten in jeder Form (Syphilis, Ges 
* Ausflüſſe, Hals⸗ und Haut⸗ 
leiden). Ebenſo die verderblichen Folgen 
geheimer Jugendſünden (Schwäche⸗ 
uſtände, nächtliche Verluſte, Nerven: 
leiden aller Art), Fallſucht ꝛc. Un⸗ 
bedingte Diser., keine N 
Genauer Krantbeitsbericht. [1531 


Geschlechts- 


Krankheiten, ſpeciell Syphilis, Haut-, 
Harn- und Blasenlelden (Flechten), 
le Schwächezustände u. Frauen- 
nkheiten, auch die verzweifeltſten 
älle, heilt brieflich mit ſicherem 
olg d. i. Ausland approb. Dr. med. 
Harmuth, Berlin, Commandanten⸗ 
ſtraße 30. — Erfolge zu Tauſenden 
einzuſehen, wo andere Hilfe vergeblich. 


Geſchlechts⸗ 
Krankheiten 


[1961] jeder A 
ſelbſt in den 4 Fällen, 


Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwache ꝛc., 
beilt ſchnell, Meuse und rationell, 


Frauenkranlheiten 


Dehnel in Breslau, 
Nikolaiſtraße 8, 
früber Weidenſtr. 25, vorh. Malerg. 26. 
Auswärts briefl. Arme unentgeltlich. 


ine dritte, ſichere Hypothek 
von 3000 Thlr. zu 6%, 
haftend auf einem größeren 
Mühlengrundſtück, iſt bald zu 
cediren. 
erten unter K. F. 81 an 
die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. [1940] 


Für ſichere Hypotheken 
haben wir Geld von 4j 


ab unterzubringen. Direction Bu- 
reaux Centrale, Herrenftr. Ta. 2800] 


Hotel- Verlauf. 


Mein im Mittelpunkte Dresdens 
gelegenes Hotel, verbunden mit großer 
Ausſpannung u. gut beſuchtem St 
ſchafts⸗Saal, wie ca. 800 Thlr. Neben⸗ 
einkommen, beabſichtige, um mich vom 
Geſchäft zurückzuziehen, mit einer An⸗ 
e von 8000 Thlr. zu verkaufen. 

Gef. Offerten erbittet der APR 


Fr. Stre 
[1934] Hotel St. Peteraburg. 


Ein gangbares Friſeurgeſchäft 70 
een Bon 1. ig 
zu verkaufen. 636 

ae ſen sub Nr. 150 poſt agernd 


Inländische Fonds. 


Reichs- Anleihe 4 1101,00 B 
Pros. cons. Anl. 4% 105,90 B 
do. cons. Anl. 4 101 50 bz 
do. 1880 Skrips] 4 — 
8t.-Schuldsch. .|3% 97,75 G 
Press. Präm.-Anl.| 3 — 
Bresl. Stdt.-Obl.] 4 99,90 bz 
Schl. Pfdbr. altl. 31 92,25 G 
do er 5 — 
do. Lit. A. . 3% 90,20 G. 
do, alt. 4 00,90 B 
do. Lit, A 4 100, 7580 bz 
de. do. . 4% 102,75370 bz 
do. (Rustical). 4 I. — 
do. do. 4 II. 100,80 bzB 
do do. 474 9 B 
do. Lit. CO. : 
do rr: 00,80 bzB 
do. 1 3 05 50 
do. Lit. B 
do.. 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 99,90 bzB 


Rentenbr. Schl. 4 100,50 B 


do. Posener 4 100,00 6 
8 Bod.-Ord. 4 97,50 bz 
do do. 4½ 104,70 bz 
do do. 5“ 104,75 b 
* Pr.-Hilfsk. 4 100,25 8 
do. 35 105,50 6 

doll. Pr.-Pfdbr. = 


ne — —é—ẽ 


Ausländische Fonds. 


Ost Gold-Rent 4 J 77, 10435 ba 
do, Bilb,-Rent.| 4½ 65,0 0 
40. Pap. Rent. 4½ 63,40 B 


do. Loose 18605 123.00 0 
do. do. 1864| — 
Ung. Goldrente| 6 95,60865 bz 
‚Poln. Liqu.-Pfd. 4 57,50 bz 
do. Pfandbr. 5 | 66,25 bzG 
„Russ. 1877Anl..|5 96,35 etbzG 
do. 1880do..|4 76,25 bz& 
‚ Orient-Anl Eml.) 5 — 
do. do. II. 5 61,65860 bz 
do. do. III. 5 61,40 8 
Russ. Bod.-Crd.| 5 85,00 B 
Rumün. Oblig. 6 94,3540 bz 


Gaſthof⸗ Verkauf. 


Mein Gaftbof, der eh am 
. 95 Stadt N.G. von über 
1 E.), mit großem Hofraum, 
Bin zu 20 Wagen, Stallung für 

Ka, ift anderer Unternehmun⸗ 
gen halber zu verkaufen. Preis] 
10,500 Thlr. = 31,500 Mark. An⸗ 
sahlumg nicht unter 4,500 Mark. 

reſſe unter Einſendung einer 
Freimarke an die Annoncen ⸗Expedition 
von 1 & Vogler 155 zur 
lau sub H. 2572. 35591 


Wurlkzihafter Kauf 


Ein Haus am Markte in 


Liegnitz, neben dem Hotel zum Rauten⸗ 
kranz, in beſter Geſchäftslage, iſt bald 
unter vortbeilbaften Bedingungen zu 
verkaufen Auch wäre das in dem⸗ 
elben mit gutem Erfolge betriebene 
Cigarren⸗ und Wein⸗Geſchäft bald zu 
übernehmen. 

Näheres bei Frau Auguſte Heil⸗ 
born in en Beger Markt Nr. 666 41 
wie bei dem Be 8.426 
acobi in ei 


Für größere 
gewerbliche 
Unternebuungen! 


Ein Areal in Dresden, Altſtadt, 
von 15,000 Quadrat⸗Ellen Flächen⸗ 
gehalt mit bedeutendem (Stein-) Bau⸗ 
material, ſoll wegen Verlegung des 
dort betriebenen Geſchäfts zu ſehr 
Maine Preiſe verkauft werben. 

aſſelbe iſt zu Fabrikszwecken vor⸗ 
geeignet, in nächſter Nähe des 

Centralgüterbahnhofs, ſowie Poſt⸗ u. 
Telegraphenſtation 95 elegen. Kr 
le e genehmigt. Näh. unter Chiffre 
30 durch Rudolf Mosse, Dresden. 


Gig. Nußh.⸗Damenſchreib⸗ 
Tiſch, Trumeaux u. eo 


ſtehen billig z. Verkauf Adolphſtr. 
A. Waere Tiſchlermſtr. 


Schild v für Vereine 
8 
ubladen ⸗ er. 
Tbür⸗ und Fahnen ⸗Schilder. 


Kloſterſtraße 1, 
Carl Stahn, am 8 
150 Schock Kantholzſchwarten 
offerirt mit 6 M. pro Schock [1931] 


— 


zugli 


D. a ir 114 
8 1 
cht — 


Breslau, N 


T etikend, erquickend, belebend! 
Uralter in Originalflaſchen & 1,20 M. 
Alter, gela ert, & Flaſche IM. 

aſſe abgezogen 
in 19e Dunn A Liter 80 Pf. 
Entnahme von Gebinden 
bedeutend billiger. 
Einzige Niederlage bei 


„Schwartz, 


. 696] Oblauerkraße 21. 


Arme Shorolade 


Vanille, pr. Pfd. 1 
die We een e 


8. 5 


13480] Antonienſtr. 3. 


3 Feinſte Harzläſe, 


ſehr fett und beliebt im Geſchmack, 
100 St. Mark 3,50, verſendet gegen 
Nachnahme die Ha Are bon 


Stiege bei Haſſelfelde i. Harz. 


Fristen Dt. am 
5 le a BE 4, 60 Uf bes 
ir ei ei 
H. Fichtner, Bae 22. 


Friſche Rehkeulen, 


Stuck 6—7 Mk., ee [1962] 
G. Pelz, Ring 60. 


Friſches Wild, 


im ee 1 geriet, in größter 
Auswahl, empfieb 

chubert, Ohlauerſtraße 64, 
[3213] Eingang Kätzelohle. 


Friſches Wild, 


im Ganzen, wie zerlegt, in 1 5 


Auswahl empfiehlt > 
Vietze 
(3600) @tifabetöfttafe Nr. 7. 


Dom. Niftig bei Köben a. O. 
ſtellt zum Verkauf: [3611] 


75 fette Hammel und 
75 fette Mutterſchafe. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Als Verläuferin 


in meinem . findet 
ein anſtändiges jüd. junges Mädchen, 
der deutſchen und ea Sprache 
mächtig, vom 1. März c. ab Stellung. 
Näheres poſtlagernd Ratibor B. 36. 


in gebildetes Mädchen aus an⸗ 

ſtändiger Familie, im Schneidern, 
Weiß⸗ und Maſchinennähen geübt, 
gründlich mit Wäſche und häuslichen 
Arb. vertr., ſucht Stellung als Stütze 
der Hausfrau. Familienanſchluß wäre 
erwünſcht. Briefe bitte einzuf. unter 
Adreſſe H. P. 12 poſtlagernd Guhrau. 


in N ii braves Mädchen, 
im Schneidern firm und tüchtig, 
—— ſmwünſcht in einer Familie als Stütze 
der Hausfrau Stellung, auch würde 
daſſelbe die Auffiht von Kindern 
gern übernehmen. [3658] 
Offerten unter A. B. 88 erbitte an 
die Exped. der Bresl. Zig. zu richten. 


Eimz gebild. Mädchen, ev., in der 
Milchwirthſchaft und dem Haus⸗ 
weſen tüchtig, mit guten Zeugniſſen, 
ſucht p. 1. April Stellung als Stütze 
der Hausfrau. Familienanſchluß er⸗ 
wünſcht. Gef. Offerten unter H. H. 5 
hauptpoſtl. Breslau erbeten. [1957] 


Ein anſtändiges Mädchen, das in 
allen Handarbeiten, Nähen, Wa⸗ 
[om und Plätten gap iſt, wünſcht 
ofort oder vom 1. April ab Stelle 
als Hausmädchen. Näh. eribeilt 
S Auguſte Pawel, Vermiethsfrau 
in Grätz, Reg.⸗Bez. Poſen. 


mit 


— 


Breslauer Börse vom 17. Februar 1881. 


Inländische Elsenbahn-Stammactlen 


1 8 auſtänd., — . Gäultenntuiffen 
räul., m AL Stell. 
ne oder als Bonne, am 


"| Heöten ins Ausland. Gef. Off. u. B. 84 9940 C 


an die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Reifender : ⸗Geſuch. 


ein ug der, tüchtiger 1 7 
wird für ein 


Deſtillations⸗ Geſchäft 


in der Grafſchaft geſucht. 

Solche, welche die Grafſchaft Glatz 
und Schleſien bereits mit Erfolg be⸗ 
reiſt Babe erhalten den Vorzug. 

Gef. Offerten unter H. 2595 beför⸗ 
dert die Annoncen ⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


Ein gebildeter Mann, 


welcher ſich eine anſtändige Neben⸗ 
beſchäftigung beſchaffen will, melde 
ſich unter Angabe ſeiner näheren Ver: 
ältniſſe unter K. Z. 86 Exped. der 
resl. Ztg. [3610] 


Verkäufer. 


In unſerer Handlung finden einige 
befähigte Verkäufer ſowobl in der 
Abtbeflung für Kleiderſtoffe, ſowie 
auch im Leinwandlager bei hohem 
Tele dauernde Stellung. 


J. Glücksmann & Co., 


[1929] Breslau. 


Für mein Manufactur⸗, Tuch⸗ und 
R Geſchäft 10359 per 
1. April einen 961 


tüchtigen Verläufer, 


der 1 80 . Sprache mächtig. 
Conſtadt OS. J. Dörfler. 


ür meine Modewaaren⸗, Tuch, 
Herren und Damen⸗Confections⸗ 
1 4 ſuche ich zum Antritt am 
1. April a. c. einen tüchtigen, pol⸗ 
niſch prechenbes Verkäufer. 
C. Hirsehmann, 
[3522] . Creutzburg DS. 


ür ein Manufactur⸗ und Herren⸗ 

Garderoben ⸗Geſchäft wird ein 
tüchtiger Verkäufer, welcher der 
polniſchen Sprache mächtig iſt, zum 
baldigen Antritt geſucht. Schriftliche 
Meldungen bei Herrn Joſeph Bres⸗ 
lauer, Breslau, Carlsſtr. 24. [1948] 


Fur mein Lederdetailgeſchaft ſuche 
ich vom 1. April c. ab einen ſo⸗ 
liden jungen Mann, Cbriſt, tüchtiger 
Verkäufer. Poln. Sprache Bedingung. 

Meldungen an die Tees der 
Bresl. Ztg. unter G. O. 85. [3604] 


ür mein Tuch⸗ und Herrengarde⸗ 
roben⸗Geſchäft ſuche ich zu * ſo⸗ 
fortigen Antritt oder per 1. 
einen in dieſem Fache tücht. jan — 
Mann, der auch mit dem Reiſe⸗Ge⸗ 
ſchäft vertraut iſt. 3609 
Tarnowitz . A. Lustig. 


Fir ein Colonialw.⸗Engros⸗ und 
Detailgeſch. ſuche ich pr. 1. März 
od. April 1 Commis, der einf. Buchf. 


8 u. poln. Sprache mächt. bei ca 450 M. 


Geh. und Stat., ferner 1 Commis, 
5 EN feine Lehrzeit beendet hat. 
Richter, Frdr.⸗Wilbelmſtr. 70a. 


8. 1Producten⸗ n 
Gesch Prod ſache ic v. J. April in 


einen Comptoiriſt. Kentn. d. Br. erw. 
E. Richter, Frdr.⸗Wilhelmſtr. 70a. 


Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prloritäten. 


und Stamm-Prioritätsaotien. Carl-Ludw.-B. . | 4 7 — 
Br.-Schw.-Frb..|4 14% 108,75 C Lombarden . 4 — 
Obschl. ACDE.. 3 | 9°), 197,50 bzB Oest.-Franz.Stb. | 4 . — 
do. B...... 8 9), 159,50 8 Rumän. St.-Act. 434 — 
Br. -Warsch. Stp. 5 10 1 1 5 5 5 — — 
Pos.-Kreuzb. do. 40 18,00 G 0. Prior. — 
„do. do.öt.Prior)5 |2% 7050 8 Krak„Oberschl.\4 | = 93,00 & 
-O.-U.-Eisenb| 4 7½ 145, lo, „Obl. — — 
do. St.-Prior.) 5 7% 144,30 G Mähr. Schl. Ctrpr fr. | — | — 
Oels-Gnes. St. Pr. 5 0 — Be € 8 ‚Bank-Aotien 5. 80 8 
resl. Disconto 
er ee . 47 2 99, ‚40350 b2G 
ligationen, D. ichsbank 1277 
Freib 4 99,70 8 Sch. Bankverein 4 6 107,00 G 
N RL, 102.90 8 do. Bodenerd. 4 7 108,50 etbzG& 
do. Lit. G. 4½ 102,90 G Oesterr. Credit 4 114 516,00 G 
do. Lit. H. 444 102,90 6 
0 Zi 5 7 1 — 8 Ducaten Fremde! Valuten 
0. it. D 
do. 18795 1106, * BR 5 
Br. ;Warsch. Br. 5 Ser 1 Russ. Bon, 1.1008. R. 214,00 bz 
bersc it. E. 3 judu 3 
do. Lit. C. u. D. 45 99,90 8 Bresl. Strassenb 2 1667. 128175 bz 
5158 5 S || - 
0 — year do. A.-G.£.Möb. 0 — 
do. Lit. G.. . 47 103,50 8 40 88. 80 r. 0 
do. Lit. H. . 4% 103,75 8 do. Baubank.. 4 Wei 
do. 1874. 4½% 103,75 B do. Spritactien 4 9 Dt 
do. 1879 .....|44 | 104,60 & do. Börsenact. 4 646 — 
do. N. -S. Zwgb 3 90,00 B do. Wagenb.-G 4 3 00 6 
do. Neisse. Er. 479 | 102,60 B Donnersmarkh. |4 | 1% | 63,00 bd 
1 4 104,95 B Moritzhütte....|4 — — 
"Dder-Ufer . 4 103,80 8 0.8. Eisenb.-B.|4 0 48,00 bz 
Oels-Gnes. Prior 4 99,50 & Oppeln. Cement. 4 4% ui 
Grosch. Cement 44 81,50 4200 bzB 
Wechsel-Course vom 16. Februar. Schl. Feuervers. fr. 22 
Amsterd. N 3 |k8. 1675 2 1 5 ur 
do. 3 2M. 1 o. Immobilien — 
Lester 5 ne 2% Ins 1 9 8 1 2 96,0 B 
do . 0, 4 Tr 
Paris 100 Fres.|8 80,90 bzB do. do. St.-Pr. 4, 572 — 
do. do. 3½ 2M. 80,50 B do. Gas-Act.- G. 4 — | — 
Petersburg 6 3. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 5 100,00 G 
Wien 100 kin 8. 1729 8 Fer Heller. 7%) 80 8 
| ien 1 mi er, ( Ee J 
A do.. 1 25 172,30 G. Vorwürtshütte. 4 lo 26,25 G 


Bank-Discont 4%. — Lombard-Zinsfuss 5 *. 
Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bretlau 


4 Dr das Bureau de Placement 
fe, Berlin W., Bü: 

u w. ſof. ſehr dringend gef.: 
ommis, 3 e Förſter, 
Gärtner, Hauslehrer, Erzieherinnen ıc. 
Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. 


Stellen ſuchenden jeder | DE” 
Br uche kann das feit Jahren res 
nommirte Bureau „Germania“ in 


Dresden aufs Wärmſte empf. werden. 


FFF 
Ein junger Mann, Specerift, ſucht 
per 1. April c. anderweitige Die 
lung als Commis 10 
Gef. Offerten werden unter H. W. 70 
poſtlagernd Poln.⸗Liſſa erbeten. 


Faß meine Liqueur⸗ u. Fruchtſäfte 
fabrik ſuche ich per 2. April 5 
einen tüchtigen, fachkundigen jungen 
ann, der auch befähigt ſein muß, 
geſchäftliche Reiſen zu unternehmen. 
Oscar Cohn, Reichenbach i. Schl. 


Fu ein größeres Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft finden zwei junge Spe⸗ 
eeriften von auswärts dauernde 
sg per 1. April. [1958] 
C. Kundte, Hummerei 42. 


Ein flüchtiger Expedient, [3639] 


peceriſt, 
findet per 1. April a. e. Gu ement. 
Par: unter 6. 750 an Bl 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 8 


Ein Gerichts⸗Actuar, welcher m 
feine Brauchbarkeit, Fleiß und 
fn de gute . auſweiſen kann, 
ucht bei den z. Z. fo ungünſtigen 
Verhaltniſſen baldigst Beſchaftigung 
in irgend einem ſeinen Fäbigkeiten 
entſprechenden Fach. Gef. Offerten 
werden unter A. Z. 87 an die 1 
der Bresl. Ztg. erbeten. [1943] 


Ein Mühlenwerkführer, 


welcher mit der Holzarbeit vertraut 
iſt, ſowie die Behandlung d. franzöf. 
Müpift. gut verſteht und ſich keiner 
Arbeit ſcheut, ſucht bis 1. April 
dauernde Stellung. Gute Beuanifle 
fteben zur Seite. 1942 

Gefällige Offerten erbitte unter 
Nr. 82 in den Briefk. der Bresl. tg. 
niederzulegen. 


1 Buchbindergehilfe, 


der beſonders in der Herſtellung von 
Cartons bewandert iſt, findet in einer 
Polen Leinenw.⸗Fabrik dauernde 

eſchäftigung bei gutem Lohn. 
Offerten mit Abſchrift von Zeugniſſen 
richte man unter W. 58 an die yore 
der Breslauer Zeitung. [3491] 


Ein junger Mann von 29 Jabren, 
welcher 8 Jahre praktiſch gearbeitet 
und die Gewerbeſchule beſucht hat, 
ſucht Stellung als 8 oder 
im Bureau. 11908 

Gef. Offerten unter E. M. 67 an 
die Exped. d. Bresl. Zig. erbeten. 


Korkſchneider, 


welche rund, und auch die nur 
Maſchinenarbeit verſtehen, finden 
dauernde n bei 


. Korken 


Poſen, Kl. erberſtr. 7 


arktplatzecke i it eine rise 
denen jedes einen besen . Eing. v. 
Cloſet, 


Waſſerl., bald oder Oſtern preism. zu verm. 


Ei W Bi 19 K alt, 

3 1 ben v 15 Br 
en per 

Stellung. Gef. Off. erbeten aber = 50 


poſtlagernd Brieg. 
Einen Ea 
milie, tac uf 


— 8 1 en 


— 8 eugniſſen, kann i 
als freuen fi b n 
Beamten zur 
. 1 * F — 
des Principals Beite 
— empfehlen. Enkk Ka, 
Carlsſtraße 28. [3632] 


E ſtets nüchterner, berrſchaftlicher 

Kutſcher, Cavalleriſt, an alt, 
mit Wenig amilie, der 6 Jahre hin⸗ 
durch noch n erſter Stellung iſt u. 
auch Bed Penn machen kann, ſucht 
Stellung per April. Briefe erb. 
sub E. Z. Nr. 66 poſtlag. Parchwitz. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet 8. 
Unterkommen in meiner Modewaaren⸗ 
Sannlang bei freier Station. 
[3657] L. Eisner, 

Brieg, Neg.⸗Bez. Breslau. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuch 
per 1. April c. einen e % } 5 


Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. 
Julius Singer, Neiffe. 


Gi" junger Mann ſucht auf einem 
Gute in Schleſien oder u 
Zune eine Stelle als Landw 179 
ſchafts⸗Eleve. 361 

Off. werden unter M. G. ann 
i. Schl. poſtlagernd erbeten. 


Vermieljungen und 
Miethsgeſuche. 


Juſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Zu vermietben: [1949] 

halber erſter Stock, 

balber dritter Stock 


Berlinerſtraße Nr. 22a, 


noch vor der Mariannenſtraße. 
Deere inne, 6 zu vermiethen die 
erſte Etage, neu renodirt, beſt. in 
7 Zimmern, vielem Beigelaß, Garten⸗ 
beſuch mit einer Laube. 4 
Näheres Berlinerſtraße 5, parterre 
beim Wirth. 


8 Nr. 34 herrſchaftliche 
Wobnung mit Balcon, 5 Zimm., 
für 325 Thlr. per Johanni. [1644] 
Eskladen nebſt 3 Stuben, für Süd: 


früchte beſonders geei * zu ver⸗ 
miethen Tauenzienſtr. 11950] 


Ring 29, 1. Ei e, 


zwei große B Geſch fla. 
local, ſofort zu — 
[1951] Heilborn & Schleyer. 


orwerksſtr. 7 Wurſtladen, 
parterre, nebſt Wohnung 

im 3. Stock zu vermiethen. 
Näheres Vorwerksſtraße 62. 


riedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 3a 


il und 


bequeme Wohn. v. 6 Zimmern, von 
Entree aus hat, ſowie Nebengelaß, 
Näh. daſ. b. Wirth. 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 17. Februar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr er. 


8753 328 | 
S e 
Ort. PH: Wetter.] Bemerkungen. 
3 8 
Mullaghmore | 755 7165504 
Aberdeen | 760 4 8 — 
Chriſtianſund J 765 110 3 bedeckt 
55 agen 769 —1 SD 4 bedeckt 
tockholm 773 — 30 2 Nebel. 
, me 
u e 
Moskau 777 A181 woltenlos. | 
Cork, Queenst.] 757 81 S 2 bedeckt. Seegang mäßi 
Breſt | 758 8 | 802 |bebedt. Seeßang leicht“ 
3 762 —2 81 det 
766 | —3 | SD'3 
Senn 765 —3 882 2 dae Adel. St. Dunſt, Rf., Nebel. 
a 77 2: 20 1 55 ft. 
rwaſſer „= n 
Meer 85 770 —1 1 . | 
Paris r In 
762 —2 till. Dun 
. 763 — 188 1 ſwolig. Reif. 
Wiesbaden | 7 | — 20. wollig. Reif, Neblig. 
München 763 —5 till. wolkig. 
Berlin 766 | —3 | 602  |hetr 
Wien 767 —3 88 1 
Breslau 767 | —7 1 DSD 3 I beiter. 
als ee 
a — — — — 
& * 770 5 ſtill wolkenlos. N 
33 die Winbfläste: leis 2 lei kp — 
b c ee e de 
10 == fta 5 Shang, 11 — baer Een, 


Die Luftdruckvertheilung bat 
daher dauert über nisch Euro beben 
wiegend öſtlicher Richtun 
Oſten meiſt trübem 
geſtiegen und nähert 


meiſt nur I oſt berichtet 
j de kalte u Heulen jugenam 


Wes 


— —— m — —„ 22 


